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Wo bleibt der Ausnahmezuſtand?

12 Toke, 54 Schwerverlehte in Alkong.
Barrikaden in Alkong. Panzerwagen

gegen Kommuniſten.

Bei einem Aufmarſch der National-
ſozialiſten in Altona kam es am Sonntag-
nachmittag zu blutigen Zuſammenſtößen mit
Kommuniſten. Wie Augenzeugen berichten,
gaben die Kommuniſten, als der national-
ſozialiſtiſche Zug die Straßen des Arbeiter-
viertels paſſierte, Schüſſe aus den Häuſern
und von den Dächern auf die Zugteilnehmer
ab. Mehrere Nationalſozialiſten brachen
ſchwerverletzt zuſammen. Jn dem Zua ent-
ſtand eine ungeheure Verwirrung. Die
marſchierenden Kolonnen löſten ſich teilweiſe
auf, während der Reſt gegen die Angreifer
vorzugehen verſuchte. Die anrückende Poli-
zei wurde ebenfalls aus den Häuſern heraus
beſchoſſen, ſo daß ſie gezwungen war, das
Feuer zu erwidern. Auch an anderen Stellen
der Stadt kam es zu Zuſammenrottungen.
An der Grenze zwiſchen Hamburg und
Altona verſuchten Hamburgiſche Polizei-
beamte ein Uebergreifen der Unruhen auf
Hamburg zu verhüten. Dabei wurde ein Be-
amter durch einen Oberſchenkelſchuß verletzt.
Der nationalſozialiſtiſche Zug wurde nach
den blutigen Ereigniſſen von Polizei-
kolonnen bis auf die Auflöſungsplätze be-
gleitet, um weitere Zwiſchenfälle zu ver-
hüten.

Auch nach dem Abmarſch der National-
ſozialiſten und der Auflöſung des Zuges
dauerten die Schießereien in Altona noch an.
Die Kommuniſten gaben immer wieder
Schüſſe von den Dächern und aus den
Fenſtern auf die gegen ſie vorgehenden Po
lizeibeamten ab. Die Polizei erwiderte das
Feuer. An verſchiedenen Stellen der Stadt
wurde von den Kommuniſten verſucht, durch
Auſreißen des Straßenpflaſters Barrikaden
zu errichten.

Jn der Großen Freiheit wurde von der
Polizei eine aus Steinen und einem um-
geworfenen Fuhrwerk errichtete Barri-
kade mit der Waffe in der Hand geſtürmt
Der Straßenbahnverkehr nördlich der

Großen Bergſtraße und der Reichenſtraße
wurde geſperrt. Da die
ſchließlich Panzerwagen einſetzen.

Das Alte Rathaus bot ein Bild, wie man
es ſeit Jahren nicht mehr geſehen hatte. Vpr
einem großen Park von Autos ſtanden zwei
Panzerwagen. Die Fahrer mit herunter-
gelaſſenen Sturzhelmen und zu beiden Seiten
in den Koppeln je zwei Handgranaten.

Der Polizeibericht,
Ueber die blutigen Vorfälle des Sonntags

gibt das Polizeipräſidium Altona-Wandsbek
folgenden amtlichen Bericht heraus: „Ge-
legentlich eines Werbemarſches der SA. aus
dem ſüdlichen Teil der Provinz Schleswig-
Holſtein durch Altona kam es in der Gegend
an der Hamburger Grenze zu ſchweren Aus-
ſchreitungen ſeitens Anhängern der anti-
faſchiſtiſchen Aktion. Letztere beſchoſſen von
Dächern und Balkonen, ſowie aus Wohnun-
gen heraus die Teilnehmer des Werbe-
umzuges, ſowie die den Umzug begleitenden
Polizeibeamten. Die Polizei erwiderte das
Feuer und nahm nach Abſperrungen in
mehreren Fällen Hausſuchungen vor, bei
denen allerdings keine Täter feſtgeſtellt wer-
den konnten. Es ſind etwa 150 Schüſſe ge-
fallen. Bei der Schießerei ſind im Gegenſatz
zu einem Gerücht, das von elf erſchoſſenen
Nationalſozialiſten ſpricht, zwei Tote zu ver-
zeichnen. Ein Altonger SA.-Mann wurde
durch einen Bruſtſchuß tödlich getroffen, eine
vermutlich aus Hamburg ſtammende Frau
erlitt einen Beinſchuß, an deſſen Folgen ſie
anſcheinend durch Verblutung geſtorben iſt.
Soweit bisher feſtſteht, ſind zwei Beamte der
Hamburger Ordnungspolizei durch einen
Oberſchenkel- bzw. Steckſchuß verletzt wor-
den, des weiteren zwei Perſonen, die mit
Hals- und Rückenſchüſſen ins Krankenhaus
eingeliefert wurden.

Die Altonger Polizei, die mit allen ver-
fügbaren Kräften unter Hinzuziehung eines
Hamburger Kommandos und zweier Panzer-
wagen eingeſetzt war, hatte in den Nach-
mittags- und Abendſtunden die an der
Grenze liegenden Straßen ſäubern müſſen.
Jn der Kleinen Freiheit hatten Kommu-
niſten aus drei Kohlenwagen eine Barrikade
errichtet von der aus die Polizei beſchoſen

e kommuniſtiſchen
Schießereien andauerten, mußte die Polize h

wurde. Jn der Elbſtraße haben Kommuniſten
eine Straßenbahn angehalten, Führer und
Jnſaſſen zum Ausſteigen gezwungen und den
Wagen dann laufen laſſen. Jn unmittel-
barer Nähe iſt eine Straßenbahn umge-
worfen worden. Bisher ſind 91 Feſtnahmen
erfolgt. Bei dieſen Vorkommniſſen handelt
es ſich ganz offenſichtlich um eine Unter-
nehmung der antifaſchiſtiſchen Aktion, die be-
reits am Sonnabend zu Störungen des SA.-
Zuges aufgefordert hatte.“

Wie wir auf Anfrage bei der NSDAP.
in Altona erfahren, ſind auf ſeiten der
Nationalſozialiſten bei den blutigen Vor
gängen am Sonntag zwei Tote und 30
Verletzte zu verzeichnen.

12 Toke, 54 Schwerverletzke.
Weiter verlautet: Nach zuverläſſigen Mel-

dungen hat ſich die Zahl der Toten in
Altona inzwiſchen auf 12 erhöht, während die
Zahl der im Krankenhaus liegenden Ver-

letzten mit 54 angegeben wird. Von der Po-
lizeibehörde konnten uns dieſe Zahlen zwar
noch nicht beſtätigt werden, doch wurde die
Zahl der Toten amtlich mit 10 bis 12 zu-
gegeben.

Nachdem nach 20 Uhr wieder Ruhe in
Altona eingetreten war, wurde noch in den
ſpäten Abendſtunden das volle Polizeiauf-
gebot eingeſetzt, da man damit rechnen mußte,
daß die Kommuniſten nach Einbruch der
Dunkelheit eine neue Aktion in die Wege
leiten würden. Das ganze Straßenviertel
an der Hamburger Grenze wurde abgeſucht.

Urſprünglich waren in die Krankenhäuſer
weit über 60 Verletzte eingeliefert worden,
doch konnte eine Anzahl von ihnen nach
Anlegung von Verbänden wieder entlaſſen
werden. Der größte Teil der Verletzungen
erwies ſich als ſehr ſchwer. So wurden
durch Querſchläger ganze Gliedmaßen zer-
trümmert. Auch gab es ſchwere Schädel-
verletzungen.

Jn einer Verordnung vom Sonnabend
hat die Reichsregierung den freiwilligen
Arbeitsdienſt neu geordnet. Den Gegenſtand
und Zweck bezeichnet die Verordnung mit
den Worten:

„Der freiwillige Arbeitsdienſt gibt den
jungen Deutſchen die Gelegenheit, zum
Nutzen der Geſamtheit in gemeinſamem
Dienſte freiwillig ernſte Arbeit zu leiſten
und ſich zugleich körperlich und geiſtig-
ſittlich zu ertüchtigen.“
Nach dem Jnhalt der Verordnung müſſen

die Arbeiten des freiwilligen Arbeitsdienſtes
gemeinnützig und zuſätzlich ſein.
Sie dürfen nicht zu einer Verringe-
rung der Arbeits gelegenheiten
auf dem freien Arbeitsmarktführen. Träger der Arbeiten ſind öffentliche

Körperſchaften oder ſonſtige Vereinigungen,
die gemeinnützige Zwecke verfolgen. Dieſen
wird es auch obliegen, für das Vorhandenſein
von geeigneten Arbeiten zu ſorgen. Als
Träger des Dienſtes kommen neben den
Trägern der Arbeit die Vereinigungen in
Betracht, die ſich in beſonderem Maße für
die Betreuung der Arbeitsdienſtwilligen
eignen. Die Arbeitsdienſtwilligen genießen
die Vorteile der Sozialverſicherung und des
Arbeitsſchutzes. Jn erſter Linie ſollen
junge Deutſche unber 25 Jahrenbedacht werden, und zwar von dieſen wieder
beſonders Arbeitsloſe, die aus öffentlichen
Mitteln unterſtützt werden. Daneben kommen
aber auch Nichtarbeitnehmer in Betracht.

Um eine möglichſt einfache und ſparſame
Durchführung des freiwilligen Arbeits-

Die neue Verordnung über den freiwilligen
Arbeitsdienſt.

Präſident Dr. Syrup: Reichskommiſſar.

dienſtes ſicherzuſtellen, werden die für dieſen
Zweck bereitſtehenden Reich s mittel und
Mittel der Reichs anſtalt fürArbeitsvermittlung und Arbeits
loſenverſicherung einheitlich zuſammen-
gefaßt und 'verwaltet. Um die einheitliche
Leitung zu gewährleiſten, wird die Reichs-
regierung einen Reichskommiſſar, der
dem Reichsarbeitsminiſter unterſteht, er-
nennen. Der Reichskommiſſar wird von
Bezirkskommiſſaren unterſtützt. Als Reichs-
kommiſſar iſt der Präſident der Reich s-
anſtalt für Arbeitsvermitt lungund Arbeitsloſenverſicherung, Dr. Syrup,
in Ausſicht genommen. Ein neuer Behörden-
apparat wird nicht geſchaffen, vielmehr ſtehen
die Einrichtungen der Reichsanſtalt zur Ver
fügung. Das Nähere wird durch eine Aus-
führungsverordnung des Reichsarbeits-
miniſters geregelt, die in Kürze erſcheint.

Mit der Verordnung verbindet die Reichs-
regierung die folgende Erklärung:

„Die Reichsregierung hat in der Ver-
ordnung vom 16. Juli dem freiwilligen Ar-
beitsdienſt eine neue Verfaſſung gegeben. Sie
behält ſich vor, dieſe entwicklungsfähige und
förderungswürdige Einrichtung unter Be-
rückſichtigung der kommenden Erfahrungen
weiter auszubauen. Der Reichs-
kommiſſar wird beauftragt, über ſeine Er-
fahrungen zu berichten und ein Gutachten
über die notwendigen Vorausſetzungen und
die zweckmäßige Form einer Arbeitsdienſt-
pflicht zu erſtatten. Das Gutachten wird
der Oeffentlichkeit zur Beurteilung zu-
gehen.“

Ankrag gegen den Berliner Polizei
vizepräſidenten zurückgezogen.

Vor einiger Zeit hatte im Preußiſchen
Landtag die nationalſozialiſtiſche Fraktion in
einem Antrag die Einleitung eines Dienſt-
ſtrafverfahrens gegen den Berliner Polizei-
vizepräſidenten Dr. Weiß mit einer Be-
gründung verlangt, die ſpäter der preußiſche
Innenminiſter Severing in einem durch den
Amtlichen Preußiſchen Preſſedienſt veröffent-
lichten Schreiben an Dr. Weiß ein Zeichen
für „Verrohung des politiſchen Kampfes“ ge-
nannt hatte. Der Fraktionsführer der Natio-
nalſozialiſten, Abg. Kube, hat nunmehr den
Antrag, der ohne Kenntnis der Fraktions-
führung eingereicht worden ſei und von ihr
nicht gebilligt werde, zurückgezogen.

Der Preußiſche Preſſedienſt der NSDAP.
ſchreibt dazu auf Veranlaſſung des Frak-
tionsführers u. a. folgendes: „Der Sozial
demokrat Severing hat ſeinerzeit nichts da-
gegen eingewendet, als die Gattin unſeres
Berliner Gauleiters Dr. Goebbels von der
ſozialdemokratiſchen Preſſe in der unglaub-
lichſten Form angepöbelt wurde. Da war
das Bedürfnis für ritterliche Mitteilungen

im Amtlichen Preußiſchen Preſſedienſt nicht

vorhanden. Der geſchäftsführende Jnnen-
miniſter in Preußen aber irrt ſich auch dies-
mal wieder, wenn er annimmt, daß die für
die preußiſche Politik der NSDAP. verant-
wortliche Fraktionsführung den in Frage
kommenden Antrag billigt. Bereits am
14. Juli hat der Fraktionsführer an Land-
tagspräſident Kerrl folgenden Brief gerichtet:

„Heute früh erhalte ich vom Büro des
Landtags die neueſten Druckſachen zuge-
ſandt und finde darunter auch den Ur-
antrag. Jch bedauere die Einreichung
dieſes Urantrages in der vorliegenden
Form. Jch habe den Antrag vorher nicht
geſehen, mißbillige es aber, daß man die
Ehefrau des Polizeivizepräſidenten von
Berlin in den politiſchen Kampf hinein-
zieht. Als Fraktionsführer ziehe ich den
Antrag zurück. Jch bitte, dem Hauptbüro
des Landtags das

teilen.“ yBelehrungen und Ritterlichkeit brauchen
wir Nationalſozialiſten am allerwenigſten von
einem führenden Sozialdemokraten entgegen-

zunehmen.“ d t

Erforderliche mitzu

Der Reichsarbeitsminiſter über
den freiwilligen Arbeilsdienſt.

Jm Rundfunk ſprach am Sonnabendabend
Reichsarbeitsminiſter Schäffer über die in-
zwiſchen veröffentlichte Notverordnung über
den freiwilligen Arbeitsdienſt. Er knüpfte
an die bereits beſtehenden Organiſationen
auf dieſem Gebiet an, wie ſie ſich im Laufe
der Zeit aus freiwilliger Jnitiative entwickelt
haben.

Der Miniſter umriß dann den Begriff der
neuen Einrichtung, wobei er die Gemein-
nützigkeit und die Zuſätzlichkeit der Arbeit
beſonders hervorhob. Der Arbeitsdienſt er-
ſtreckt ſich auf Arbeiten, die ſonſt weder jetzt
noch in abſehbarer Zeit vorgenommen wer-
den könnten.

Der Zweck iſt Verminderung, nicht Ver-
mehrung der Arbeitsloſigkeit.

Der von der Reichsregierung geſtellte Leiter
Präſident der Reichsanſtalt, Syrup

wird aufmerkſam darüber wachen, daß die
dem fréiwilligen Arbeitsdienſt gezogenen
Grenzen eingehalten werden. Arbeiten, die
jenſeits dieſer Grenzen liegen, werden weder
vom Reich, noch von der Reichsanſtalt ge-
fördert. Beiſpiele für die gedachte gemein-
nützigen und zuſätzlichen Arbeiten ſind: Die
Anlage und Verbeſſerung von Dorfſtraßen,
Feld- und Waldwegen, die Ausrichtung
kleiner Flußläufe, Befeſtigung und Schutz
der Ufer von Bächen und Flüſſen, Gewinnung
und Verbeſſerung von Boden durch Kulti-
vierung von Moor und Heide für Acker- und
Gartenbau, Zuſchüttung von Sümpfen und
Altwäſſern, Aufforſtung von Oedländern,
ferner Abräumungsarbeiten zur Erſchließung
von Steinbrüchen, Kies- und Sandgruben,
Planierung und Urbarmachung von Sied-
lungsgelände u. a. m. Notſtandsarbeiten als
ſolche ſind im allgemeinen nicht Gegenſtand
des freiwilligen Arbeitsdienſtes, beſonders
nicht der Bau von Land und Waſſerſtraßen,
die. Errichtung von Stauwerken, die Ein-
deichung, Ent- und Bewäſſerungen im großen
Umfange. Es wird aber unter Umſtänden zu-
läſſig und zweckmäßig ſein, in räumlicher und
zeitlicher Trennung zur Vorbereitung von
Notſtandsarbeiten Eröbewegungen im frei-
h Arbeitsdienſt zu bewirken.

s

Träger der Arbeit,
die für die finanzielle und techniſche Durch-
führung aufkommen, eignen ſich vorzüglich
die öffentlichen Körperſchaften, alſo
die Länder für die Forſtwirtſchaft, die
Provinzen für ländliche Siedlung und
Waſſerwirtſchaft, die Lanökreiſe für die
Verkehrsverbeſſerung, Stadt und Land-
gemeinden für gemeinnützige Maß-
nahmen in ihrem Bereich, beſonders für die
Herrichtung von Siedlungs- und Klein-
gartenland. Träger der Arbeit können auch
Genoſſenſchaften ſein (Meliorations-,
Waſſer-, Weide-, Deich-, Felöbereinigungs-
Genoſſenſchaften, gemeinnützige Bau- und
Siedlungsgenoſſenſchaften uſw.). Als Träger
der Arbeit haben ſich auch bewährt kon-
feſſionelle Organiſationen undcharitative Verbände, vorwiegend
für die innere Koloniſation (Umſiedlung aus
der Stadt aufs Land), ferner für die
Jugendfürſorge und Wohlfahrts-pflege. Beteiligt ſind auch die Jugend-
und Sportverbände, Jungmänner-und Geſellenvereine. Faſt ein Drittel
aller Arbeiten haben dieſe Verbände als
Träger ſelbſt durchgeführt. Für den Begriff
des freiwilligen Arbeitsdienſtes iſt Arbeit im
gemeinſamen Dienſt weſentlich. Der Miniſter
erinnerte in dieſem Zuſammenhang an die
bereits geleiſteten Arbeiten des Stahlhelm,
des überparteilichen Heimatwerkes in Süb-
weſtdeutſchland und in Heſſen und des katho-
lichen Heimatwerkes in Köln.

Die Reichsregierung behält ſich vor, die
Einrichtung unter Berückſichtigung der
kommenden Erfahrungen weiter auszubauen.
Der freiwillige Arbeitsdienſt begründet kein
Dienſt- oder Arbeitsverhältnis im Sinne der
geſetzlichen Vorſchriften. Die arbeitsdienſt-
liche Gemeinſchaft gibt Rechte, insbeſondere
den Anſpruch auf Unterhalt. Sie begründet
aber auch Pflichten, insbeſondere die der
ſe l bſtloſen Einordnung. Von jedem
Dienſtwilligen wird völlige Hingabe an das
Geheimnis der freien Gemeinſchaft gefordert,
in der es keine Knechte und keine Herren
gibt. Die Gemeinſchaft ſteht unter dem Ge-
ſetz der Ehre.

Es wird
keine neue Organiſation

ins Leben gerufen. Für den Dienſt werden
die Einrichtungen der Reichsanſtakt zur Ver-

fügung geſtellt. Damit wird aber der Dienſt



de h n Daher iſtes m nicht nur Empfänger vonUnterſtützungen in den lenſt aufzunehmen.
Er ſteht beſenders auch Studenten und
Bauernſöhnen offen. Jur voll swirt
ſchaftlich wertvolle Arbeiten kann die Dauer
der Förderung
werden. Für volkswirtſchaftlich wertvolle
Arbeiten können den Axee dlenſt pflichtigen
Gutſchriften für Siedlungszwecke erwirkt
werden. Reich und Reichsanſtalt ſtellen bis
jetzt im ganzen 55 Mill. RM. bereit. Von
der Reichsanſtalt wird beſonders erwartet,
daß ſie mindeſtens die Mittel freigibt, die ſie
an Unterſtützungen in der Arbeitsloſen-
verſicherung damit erſpart. ſie Mittel
werden einheitlich zuſammengefaßt und ver-
waltet, Der Reichskommiſſar des Arbeits-
dienſtes wird von Bezirkskommiſſaren unter-
ſtützt. Die Aufſicht über den Arbeitsdienſt
führt das Reichsarbeits miniſterium.

Der Miniſter ſchloß mit dem Bewußtſein
daß man mit dem Arbeitsdienſt allein das
deutſche Schickſal nicht meiſtern könne. Die
Führer in der Wirtſchaft und im Staate
werden weiterhin auf Mittel und Wege
ſinnen, dem wirtſchaftlichen Niedergang ein
Ende zu machen und den Wieveraufſtieg vor-
zubereiten.

Hugenberg:
„Nalionalismus mr heute revolukionär

ein.
Am Sonntagnachmittag führte der Füh-

rer der Deutſchnationalen, Hugenberg, in
Mülheim a. Ruhr auf einer deutſchnatio
len Jugendkundgebung aus: 5Was Sie heute bewegt als bitter erkämpf-
tes Ergebnis von Krieg, Umſturz und Not,
es war im Grunde Traum und Kampfziel
meines in glücklicheren Zeiten begonnenen
Lebens. Es gab eigentlich noch kein deut-
ſches Volk! Zwiſchen einem grenzenloſen
Individuglismus und ſeiner inneren Ein-
heit war die Brücke noch nicht geſchlagen,
Der Krieg und die Not haben die deutſchen
Herzen für dieſe Erkenntnis empfänglich
gemacht, auch die Herzen der deutſchen Maſ-
ſen. Auf die ſichere Gefahr hin, meiner
Partei damit zu ſchaden, nur an dieSache denkend habe ich 1929 im Kampf
um den Youngplan der damals noch kleinen
Nationalſozialiſtiſchen Partei die Hand ge-
reicht.

Deutſcher Nationalismus muß den Vor
rang vor deutſchem Jndividnalismus
haben, das iſt der Satz. in dem ich mit dem
Nationalſozialismus völlig übereinſtimme
und bei deſſen Durchkämpfung ich jeden
Bundesgenoſſen willkommen heiße.

Das ſind vor allem die nationalen
Jugendorganiſationen. Ohne Jugend keine
Macht. In der ganzen Weltgeſchichte war
es die Jugend, aus der die Heere gebildet
wurden. Die Jugend wird auch den Kern
der Macht bilden, die den Geiſt deutſcher
Einheit wahren und keine ihm frindliche
andere Macht im Staate, in der Schule, in
der Reichswehr, auf der Straße dulden wird.
Auf der nationalen Schule, die in die Schule
der Wehrpflicht ausmündet, wird ſich ein
nationales Leben aufbanen, Das iſt das
Ziel der Rettung der deutſchen Nation vor
dem deutſchen Jndividualismus.

Aber nun gilt es aufzupaſſen, nun kommt
die Klippe. Um Gottes willen damit
wollen wir nicht den deutſchen Jndividualis-
mus vernichten! Täten wir das, ſo würden
wir, auf den Lippen die Worte „Deutſchland,
Deutſchland über alles“, in Wirklichkeit
Deutſchland zerſtören. Das iſt der Punkt,
wo unſer Weg ſich von der Richtung ſcheidet,
in der heute ſo mancher nationalſozialiſtiſche
Agitator wirkt. Es wird ein hohes politi-
ſches Verdienſt Adolf Hitlers ſein, wenn es
ihm gelingt, deutſche Maſſen innerlich umzu-
kneten. Aber mehr und mehr ſteigt in uns
eine ſchwere Sorge auf. Wir müſſen uns
um des Vaterlandes willen darüber mit den
Nationalſozialiſten auseinanderſetzen.

Will der Nationalſozialismus etwa des
halb, weil der deutſche Nationalismus ſich
kämpfend gegenüber dem deutſchen Jndi-
vidualismus durchſetzen muß, dieſen dent-
ſchen Jndividualismus totſchlagen?
Damit würde das deutſche Weſen an ſei-

ner Wurzel getroffen werden. Alles aus-
einanderreißend, würde eine neue Kluft der
Geiſter zu dem konfeſſionellen Zwie-
ſpalte hinzutreten, über den der nationale
Einheitsgedanke ſich gerade anſchickt, die
Brücke zu ſchlagen. Es widerſpricht inner-
ſtem deutſchen Weſen, wovon wir da reden
hören: nach römiſchem Faſchiſtenmuſter die
Dinge von oben her vroönen, ſtatt Saaten
auszuſtreuen und ſie von unten her wachſen
zu laäſſen; einem einzelnen Menſchen alle
Macht gehen zu wollen, zugunſten der Auf-
faſſungen eines Menſchen und eines
ſchwankenden Parteiprogramms unduldſam
ſein, ſtatt allein zugunſten des Gedankens
der inneren nationalen Einheit. Aus dem
Schlagworte Legalität heraus allzuſehr den
Parlamentarismus ernſt nehmen, ſtatt ſich
immer zu erinnern,

daß gegenüber den heutigen Zuſtänden
der Nationalismus nur revolutionär

ſein kann.
Mit dem Worte „Sozialismus“ ein Spiel
treiben, das dies zerſetzende Gift in unzäh-
lige Seelen träufelt, die bisher dagegen ge-
feit waren dies Gift, das chemiſch dem
Marxismus in allen weſentlichen Beſtand-
teilen durchaus gleich und das gerade Gegen-
teil des von uns vertretenen Begriffes
„ſozial“ iſt. Wir lehnen ebenſo dieſe Ziele
wie dieſe Kampfesweiſe ab.

An die Stelle der Kritik muß das unend-
lich viel Schwerere, der Wiederaufbau, tre-
ten. Wir ſehnen uns danach, durch ſolche
Arbeit am Chaos vorbeizuſteuern.

bis zu 40 Wochen verlängert

die Stadt, Als die Kolonnen bei mir vor
beimarſchierten,

wurde ich Zeuge zwei ſo ungeheuerlicher

Beſchwerde Hillers gegen die Königsberger Polizei.

Telegramm an den Reichspräſidenten und die Reichsregierung

Adolf Hitler, der am Sonntag in Königs-
berg weilte, hat an den Reichspräſidenten
von ind fuvurg nach Neudeck, an den

eichskanzler von Papen, an den Reichs
nnenminiſter und an den Reichswehr-
miniſter folgendes Telegramm geſandt:
„Heute fand aus Anlaß des Reichstagswahl-
kampfes in Königsberg eine gewaltige
Kundgebung der nationalſozigliſtiſchen Be
wegung ſtatt. In muſtergültiger Ordnung
hielt die SA. einen Propagandamarſch durch

Provokationen von ſeiten der Königsber-
ger Polijzei, daß nur die grenzenloſe Diſ
ziplin meiner Anhänger eine Kataſtro zverhinderte, die in ihren Folgen lavſe

bar ſein konnte, anſcheinend aber von dem
verantwortlichen Polizeioffizier Fiſcher be
abſichtigt war. Eine Stunde lang ließ
dieſer Polizeioffizier berittene Polizei teils
vor meinem Wagen, teils vor den Marſch-
kolonnen am Platz des Vorbeimarſches
ſich herumtreiben, ließ immer wieder in
die Kolonnen hineinreiten, und als auch
dies nicht zu dem gewiinſchten Auſſtand
führte, rückſichtslos in das Publikum hin-
einreiten. Als auch dies nichts fruchtete,
erſchienen plötzlich ſechs ſchwere Ueberfall-
wagen und fuhren nun teils in die
Marſchkolonnen, teils in die Zuſchauer.
Ausländiſche Korreſpondenten, die ſich

neben mir befanden, ſind Zeuge eines Vor-
ganges geweſen, der ebenſo unerträglich wie
unverantwortlich iſt. Jch habe dieſe übelſten
Koſakenmethoden übertreffende Beſtätigung
dieſes Polizeioffiziers durch zahlreiche Licht-
bilder und Filmaufnahmen feſtlegen laſſen.
Sie ſind ein nicht mehr zu widerlegendes
Dokument für die unhaltbaren Zuſtände, in
die die öffentliche Ordnung und Sicherheit
durch die derzeitige preußiſche Regierung
und durch ihre Polizeiorgane gebracht wird.
Als ich dieſem Polizeimajor Fiſcher mittei-
len ließ, daß ich gegen dieſen unerhörten
Verſuch der Unruheſtiftung durch die Polizei
mich, wenn nötig, bis zum Reichspräſidentenbeſchwerdeführend wenden würde, gab dieſer
meinem Gruppenführer Litzmann im Bei-
ſein weiterer SA.-Führer folgende Antwort:
„Sie dürfen ſich über unſer Benehmen hier
nicht wundern, ſolange in Oſtpreußen ein
Gauleiter iſt, der Koch heißt.“

Dieſer Polizeioffizier erklärte zyniſch, das
unverantwortliche Verhalten einfach damit,
daß die Partei einen politiſchen Führer be-
ſitzt, der ihm perſönlich nicht paßt. Da ſich

dieſe Zuſtände jeden Tag wiederholen kön
nen, die Gewähr, daß die ſchutzlos angegrif
ſene Bevölkerung immer dieſelbe Diſziplin
und Zurückhaltung bewahren wird, aber
nicht veſteht, halte ich bei einer weiteren ſol-
chen Einſtellung und Beſtätigung der preu
ßiſchen Polizei, die nur auf Befehl der der-
zeitigen Regierung denkbar iſt, jederzeit den
Ausbruch einer blutigen Kataſtrophe für
möglich. Es allerhöchſte Zeit, daß von
ſeiten der Reichsregierung dieſem unper
antwortlichen Treiben ver auf Tumnult hin
ſengrnden Polizeipolitik ein Ende bereitet
wird.

Das Telegramm an den Reichspräſiden-
ten trug die Unterſchrift: Mit ergebenſter
Verehrung gez. Adolf Hitler.
Eine Darſtellung der Königsberger

Polizei.
Ueber den Zwiſchenfall bei dem Königs-

berger SA.Aufmarſch, der Hitler zu dem
Beſchwerdetelegramm an Hindenburg ver-

eine Darſtellung
„Als Hitler vor

anlaßte, gibt die Polizei
heraus, in der es heißt:
dem Vorbeimarſch aus ſeinem Auto ſtieg,
habe die SS, plötzlich eine Sperrkette ge-
zogen, um einen Platz für Hitler und ſein
Gefolge freizuhalten. Dieſe Sperrkette habe
dann die Polizei übernommen. Da ſich aber
der Druck der Maſſen ſtändig verſtärkte und
auch die Spitze der SA. bereits anmar-
ſchierte, habe der leitende Polizeioffizier
berittene Polizei zu Hilfe nehmen müſſen,
um die Sperrkette zu halten. Jrgendeine
Behinderung des Vorbeimarſches ſei nicht
erſolgt. Dann ſei der oſtpreußiſche Gan
leiter der Nationalſozigaliſten, Koch, erſchie-
nen, und habe gedroht, wenn nicht die berit-
tene Polizei zurückgezogen mürde, würde er
ſofort ſeine SA. einſetzen. Hierauf ſei ihm
bedentet worden, daß er keine polizeiliche
Funktionen hätte, ſondern allein die Polizei.
Koch habe darauf erklärt, er gebe eine Friſt
von 5 Minuten zur Entfernung der beritte-
nen Polizei. Jhm ſei geſagt worden erwerde feſtgenommen, wenn er ſich nicht poli
zeilicher Maßnahmen enthielte,

Da inzwiſchen Polizei zu Fuß nachgerückt
ſei, ſei die berittene Polizei nach und nach
zurückgezogen worden. Die Maßnahmen
hätten lediglich dazu gedient, eine ungehin-
derte Durchführung des Vorbeimarſches zu
gewährleiſten. Wenn man dies von nativ-
nalſozialiſtiſcher Seite als Drangſalierung
und Schikanierung aufgefaßt habe, ſo ſei der
Zweck der polizeilichen Maßnahmen völlig
verkannt worden.“

Weitere Zuſammenſtköße im Reich.

Unruhiger Sonnkag in Berlin.
SA-Mann erſchoſſen.

Aus Berlin wird berichtet. Der geſtrige
Sonntag war trotz des regneriſchen Wetters
diesmal beſonders reich an politiſchen Zu-
ſammenſtößen. Einer der ſchwerſten Zuſam-
menſtöße ereignete ſich in der Nacht zum
Sonntag im Südweſten Berlins, wo bei
einem ſchweren Handgemenge zwiſchen Kom-
muniſten und Nationalſozialiſten auch etwa
zehn Schüſſe abgegeben wurden. Der 23-
jährige SA-Mann Friedrich Schröder erhielt
einen Schuß in den Hals. Er verſtarb kurz
nach der Einlieferung ins Krankenhaus. Von
dem Ort dieſes Zwiſchenfalls nicht weit ent-
fernt wurde ein Ueberfallwagen der Polizei
mit Gläſern und Blumentöpfen beworfen, ſo
daß die Polizei Schreckſchüſſe abgeben mußte.
Jm Bezirk Lichtenberg wurde ein angeblich
parteiloſer Radfahrer von ſeinem Rad her-
untergeriſſen und durch mehrere Schüſſe im
Rücken verletzt. Jn einer anderen Gegend
Berlins erhielt ein von ſechs Kommuniſten
überfallener Nationalſozialiſt ſechs Meſſer-
ſtiche. Das Ueberfallkommando traf zu ſpät
ein. Die Täter waren bereits geflüchtet. Auch
in Berlin-Schöneberg iſt es zu einem Zu-
ſammenſtoß gekommen, bei dem mehrere
Perſonen verletzt wurden.

Reichswehr bei Fürſtenwalde
eingeſetzk.

Jn der Nacht zum Sonntag überfielen
etwa 150 Kommuniſten in Ketſchendorf bei
Fürſtenwalde ein nationalſozialiſtiſches
Auto. Jn dem Handgemenge zwiſchen Kom-
muniſten und Nationalſozialiſten wurden
vier Nationalſozialiſten verletzt. Nach dem
Ueberfall zogen ſich die Kommuniſten in ein
Lokal in Ketſchendorf zurück. Da man ver-
mutete, daß die Kommuniſten im Beſitz von
Waffen ſeien, mußte die Polizei eine Durch-
ſuchung des Lokals auf Waffen vornehmen.
Zur Durchführung der notwendigen Ab-
ſperrungsmaßnahmen forderte die Polizei
Unterſtützung durch die Reichswehr an. Es
wurde eine Eskadron aus Fürſtenwalde ent-
ſandt, die jedoch lediglich die Aufgabe hatte,
das Lokal zu umſtellen und von ihren Waffen
keinen Gebrauch machte. Die eigentliche
Polizeiaktion wurde von den Landjägerei-
beamten durchgeführt und förderte Munition
und eine Anzahl Schußwaffen zutage.

Jm Bochum wurde ein der NSDAP nahe-
ſtehender Arbeiter von Kommuniſten über-
fallen und ſchwer verletzt. Ferner wurden
Mitglieder der „Kyfſhäuſer-Fugend“, die von
einemKameradſchaftsabend zurückkehrten, von
Kommuniſten angegriffen, die auch mehrere
Schüſſe abgaben. Ein Mitglied der Kyff-
häuſer-Fugend erhielt einen Beinſchuß, ein
Nationalſozialiſt einen Schuß in die Färſe.

IJn Remſcheid wurden am Sonntag nach-
mittag zwei Nationalſozialiſten durch Schüſſe
verletzt. Die kommuniſtiſchen Täter konnten
verhaftet werden. Gegen 18 Uhr wurde ein
Laſtwagen mit Nationalſozialiſten von Kom-
muniſten beſchoſſen. Ein Polizeibeamter, der
einſchritt, wurde von den Kommuniſten miß-
handelt.

Jn Barmen wurden am Sonntag nachmit-
tag drei von Remſcheid kommende Wagen
mit Nationalſozialiſten nach Waffen durch-
ſucht, da der Polizei gemeldet worden war,
daß von dem Wagen unterwegs geſchoſſen
worden ſei. Bei der Durchſuchung des
Wagens wurden nach polizeilicher Mittei-
lung 18 geladene Piſtolen gefunden und be-
ſchlagnahmt.

Aus Gladbach-Rheydt wird folgendes ge-
meldet: Auf der er zu einem national-
ſozialiſtiſchen Treffen in Wizkerath wurde am
Sonntag ein Laſtkraftwagen aus Düſſeldorf
mit Steinwürfen empfangen. Die National-
ſozialiſten ſetzten ſich zur Wehr und es kam
zu einem ſchweren Zuſammenſtoß. Dabei
wurden ſechs Leute durch Revolverſchüſſe ver-
letzt. Eine Anzahl Nationalſozialiſten wurde
in das Polizeigefängnis Gladbach-Rheydt
eingeliefert.

Nach einer national ſozialiſtiſchen Kund-
gebung am Herrmannsdenkmal bei Detmold
wurde im Wald auf dem Weg nach Lage in
der Nacht zum Sonntag ein Kommuniſten-
lager ausgehoben. Von etwa hundert Mann,
die einen Ueberfall auf die Nationalſoziag-
liſten planten, wurden 18 verhaftet. Die
übrigen entkamen. Beſchlagnahmt wurden
u. a. Zaunlatten, Bleirohre, Schraubenſchlüſ-
ſel, Dolche, Revolver und Stahlruten.

Aus Frankſurt a. Main wird gemeldet:
Jm Verlauf einer Erwerbsloſenverſammlung
in Langenſebold (Kreis Hanau) wurde am
Freitagabend die im Saal anweſende Polizei
tätlich angegriffen. Es fielen eine Reihe
Schüſſe, durch die zwei Frauen tödlich verletzt
wurden. Ein Arbeiter erhielt einen ſchweren
Bauchſchuß. Ein Polizeibeamter wurde durch
Meſſerſtiche ſchwer verletzt und mußte ins
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Es heißt jetzt wieder wählen. Aber ich

würde den Geiſt der Jugend nicht verſtehen,
wenn ich nicht eins hinzufügte: Wir wiſſen,
daß nicht der Stimmzettel, nicht der Parla-
mentarismus uns den endgültigen Sieg
bringt. Wir wollen bei aller Beherrſchtheit
die Träger national-revolutionärer Jugend-
kraft ſein. Es gibt für uns keinen parla-
mentariſchen Ehrgeiz. Es gibt für uns keine

Miniſterfeilſcherei. Es gibt nur die Leiden-
ſchaft, dem Volke zu dienen und zu helfen.
Das Ziel iſt Deutſchland!

Das Reichskabinett hat beſchloſſen, dem
Reichspräſidenten eine Verordnung über die
Ausdehnung der Oſthilfemaßnahmen auf die
öſtlichen Gebiete Bayerns in Vorſchlag zu
bringen.

Krankenhaus gebracht werden. Außerbert
gab es noch eine Reihe leichtere Verlegung en.
da viele Verſammlungsteilnehmer um a
d Saal n kommen, den Weg durch die

enſter nahmen.s t Wienar (Mecklenburg) wurden nach
inem Werbemarſch der SA zwei National-
ozialiſten von Kommuniſten überfallen und
chwer mißhandelt. Weitere kommuniſtiſche
eberfälle werden aus Neubukow gemeldet.
In Greifswald wurden im Anſchluß an

eine Kundgebung SA-Leute von Kommuni-
ſten beſchoſſen. Dabei wurden nach einer
Meldung Berliner Blätter aus Greifswals
19 Rationalſozialiſten meiſtens durch Kopf
und Bruſtſchüffe verwundet. Auf dem Trans
port in die Klinik ſind die SALeute Schmid-
Maſſow und der Student Reimhardt, beide
gus Greifswald, ihren ſchweren Verletzungen
erlegen.Wie von der NSDAP. in Greifswald mit
geteilt wird, hat die SA. drei Tote zu be
klagen. 25 SA,- und SS.Leute wurden z. T.
ſchwer verletzt.

Das Organ des RKeichsbanners
verboken.

Der Oberpräſident der Provinz Sachſen,
Falk, hat auf Grund der Notverordnung vom
Juni 1032 die in Magdeburg erſcheinende
Wochenzeitſchrift Das Reichsbanner“ auf
zwei Wochen verboten. Das Verbot iſt erfolgt,
weil durch eine Zeichnung mit Beiſchriften
der rin raſident angegriffen bzw. be-

impft wird.ſch wyte Reſchsbanner“ hatte in ſeiner Sonn
tagsnummer ein Bild veröffentlicht, auf dem
im Hintergrund ein Reichsbannermann ſteht,
vor ſich ſieben Särge, die die Opfer ſymboli-
ſieren ſollen, die das Reichsbanner in der
letzten Zeit bzw. bei den Wahlen zu beklagen
hatte. Ueber die Särge zieht ſich ein Schatten,
deſſen Umriſſe den Reichspräſidenten er-
kennen laſſen. Ueberſchrieben iſt das Bild
mit einem Ausſpruch des Reichspräſidenten,
und zwar: „Die Treue iſt das Mark der
Ehre!“ Eine weitere Ueberſchrift lautet;„Unſere Treue wurde uns zum Leichentuch!“
Wegen dieſes Bildes iſt „Das Reichsbanner
auf Veranlaſſung des Reichsinnenminiſte
riums auf zwei Wochen verboten worden.

Rückfrage der Reichsregierung
in London.

Aus Berlin wird gemeldet: Wie bekannt,
hat die britiſche Regierung an die Reichs
regierung die Aufforderung gerichtet, dem
nach der Konferenz von Lauſanne veröffent-
lichten britiſch-franzöſiſchen Abkommen über
die künftige Behandlung gewiſſer Fragen
(dem ſogenannten Konſultativpakt) beizu
treten. Hierzu verlautet von unterrichteter
Seite, daß der Gedanke eines freundſchaft-
lichen Meinungsaustauſches zwiſchen den be
teiligten Mächten über die Fragen der eurv-
päiſchen Polittk ſchon auf der Konferenz von
Lauſanne erörtert worden iſt, und daß die
Reichsregierung ihm nach wie vor ſympathiſch
gegenüberſteht. Da die Reichsregierung je
doch an den Verhandlungen über die jetzige
Faſſung des Abkommens nicht beteiligt ge-
weſen iſt, hält ſie es für notwendig, ſich zu-
nächſt durch eine Rückfrage über die Trag-
weite des Abkommens zu vergewiſſern.
Zur gtimmentkhallung Deutſchlands

bei der Abſtimmung über die öſterreichiſche
Anleihe.

wird von zuſtändiger Berliner Stelle fol
gendes mitgeteilt: Die einzige Hilfe, die
Oeſterreich vor einem völligen finanziellen
Zuſammenbruch retten könne, ſei eine An-
leihe. Dieſe habe wegen ihrer Höhe nicht
von einem einzigen Lande, ſondern nur vom
Völkerbund gegeben werden können. Da
Frankreich mit einem erheblichen Anteil an
der Anleihe beteiligt ſei, ſei nichts anderes
übriggeblieben, als die franzöſiſchen Be-
dingungen anzunehmen. Als Proteſt gegen
die ſcharfen Bedingungen habe Deutſchland,
um Oeſterreich nicht finanziell zuſammen-
brechen zu laſſen, ſich der Stimme enthalten,
um dadurch zum Ausdruck zu bringen, daß
es das Genfer Protokoll von 1922 abſolüt
nicht anerkenne. Die Entſcheidung, ob die
Anleihe zuſtande komme, hänge nun vom
öſterreichiſchen Nationalrat ab. Um Oeſter-
reich ſeinen guten Willen zu zeigen, habe
Deutſchland ſich bereit erklärt, ihm von ſich
aus einen weiteren Kredit zu gewähren.

Wie die „DAZ.“ meldet, iſt die deutſche
Regierung zur Zeit in Verhandlungen mit
der öſterreichiſchen Regierung über Gewäh-
rung einer Anleihe, über deren Umfang bis-
her noch keine beſtimmte Regelung getrof-
fen iſt, die aber vorausſichtlich 10 Millionen
Mark erreichen wird.

Ein neuer deutſch-polniſcher Notenwech-
ſel iſt im Gange. Er betrifft die in letzter
Zeit wieder zunehmenden polniſchen Ueber-
fliegungen deutſcher Grenzgebiete. Die letz-
ten 14 Tage haben 8 Grenzverletzungen
durch polniſche Flieger gebracht.

Die Pariſer Kammer verabſchiedete mit
381 gegen 30 Stimmen den Geſetzesvorſchlag,
wonach die Regierung ermächtigt wird,
Schatzanweiſungen in Höhe von 2 Milliarden
zur Deckung des Haushaltsfehlbetrages aus-
zugeben. Für Ende September iſt eine
Schatzanweiſungs ausgabe von weiteren
3 Milliarden geplklant.

Am Sonnabend und Sonntag fanden im
ganzen Reich zahlreiche Wahlverſammlun-
gen aller Parteien ſtatt. Trotz aller ſonſti-
gen Meinungsverſchiedenheiten war ihnen
gemeinſam die Stellungnahme gegen die
Außen- und Jnnenpolitik der Regierung
Papen. Man wird daher mit der Wöglich-
keit rechnen müſſen, daß zum mindeſten die
Amtstätigkeit des derzeitigen Reichskanzlers
Papen nicht mehr lange dauert, wie immer
auch die künftige Entwicklung verlaufen mag.
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Aus Mexrſebueg.
Die Konfeſſionen

im Preußiſchen Landtag.
Von insgeſamt 423 Mitgliedern des neuen

Preußiſchen Landtages ſind 185 evange-
Tiſch proteſtantiſch, lutheriſch, refoemiert
oder deutſch-kirchlich, 100 katholiſch, 1 jü-
diſch, 19 konfeſſionslos bezw. freireligiös, 100
Diſſidenten, Freidenker oder religions-
los; 18 haben über ihre Religionszugehörig-
keit keine Angaben gemacht (dieſe gehören
ſämtlich der Sozialdemokratiſchen Partei an).
Auf die Fraktionen verteilt ergibt ſich
folgendes Bild: Nationalſozialiſten 162 Mit-
glieder, davon 135 evangeliſch uſw., 27 katho-

Eellenz von Kri es ſpricht
Bet der Deutſchnationalen Volksparter ſpricht

heute abend um 20,15 Uhr in öffentlicher
Verſammlung Exzellenz Dr. v. Kries, Vize
präſident des Preußiſchen Landtags. Der be
kannte Politiker wird zu dem Thema ſprechen
Die Stunde der Entſcheidung“. Die

e nationale Bevölkerung wie überhaupt
Wähler ſind zu dieſer Verſammlung ein

geladen.
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liſch; Sozialdemokratiſche Partei 93 Mitglie-
der, davon 11 evangeliſch, 2 katholiſch, 1 jüdiſch
16 konfeſſionslos oder freireligiös, 45 Diſſi-
denten, Freidenker oder religionslos, 18 nicht
aungegeben; Zentrum 67 Mitglieder, ſämtlich
katholiſch; Deutſchnationale 31 Mitglieder,
27 evangeliſch, 4 katholiſch; Deutſche Volks
partei 7 Mitglieder, ſämtlich evangeliſch;
Deutſche Staatspartei und Chriſtlich-Sozialer
Volksdienſt haben je 2 evangeliſche Mitglie-
der; der eine Deutſch-Hannoveraner iſt evan-
geliſch. Der eine Vertreter der Sozialrepu-
blikaniſchen Partei iſt Diſſident, ebenſo ſämt-
liche Mitglieder der Kommuniſtiſchen Land-
tagsfraktion.

Geſchloſſenes Marſchieren
iſt immer anmeldepflichtig!

Das Polizeip räſidium Weißen-
fels teilt mit: Es iſt verſchiedentlich die
Wahrnehmung gemacht worden, daß bei Kund
gebungen und Aufzügen unter freiem Himmel
die einzelnen Verbände und Parteiorganiſa
tionen in geſchloſſenen Zügen zum Stellplatz
marſchieren und ebenſo nach Beendigung oder
nach Auflöſung der Veranſtaltung geſchloſſen
abmarſchieren. Es wird nun darauf hinge
wijeſen, daß ſolche An- und Abmärſche in ge
ſchloſſener Formation geeignet ſind, die Auf-
merkſamkeit des Publikums auf ſich zu lenken
und daher als „Aufzüge“ behandelt
werden müſſen. Da aber Aufzüge unter fretem
Himmel, die nicht mindeſtens 48 Stunden vor
Stattfinden der zuſtändigen Stelle angezeigt
worden ſind, der Auflöſung unterliegen, wird
zur Vermeidung von Weiterungen darauf auf
merkſam gemacht, daß An- und Abmärſche in
geſchloſſener Ordnung zu den Stellplätzen und
von den Auflöſungsplätzen in Zukunft nicht
mehr ſtattfinden dürfen.

Kandidatenliſte
der DNVP. im Wahlkreis Merſeburg

Für einen Teil der Auflage wiederholt)
Die Deutſchnationale Volkspartei hat im

Landesverband Merſeburg folgenden Wahl-
vorſchlag aufgeſtellt: 1. Thilo v. Trotha-
Scopau, Landwirt, Regierungsaſſeſſor a. D.,
Mitglied des Stahlhelm, Mitglied des Kreis-
tages, Kreisausſchuſſes und Bezirksausſchuſ-
ſes, Vorſtanösmitglied des Kreislandbund
Merſeburg; 2. Dr. Georg Wilhelm Schiele-
Naumburg, Sanitätsrat, Mitglied des Stahl-
helm; 3. Albert Heft-Freyburg a. U., Ar-
beiter, Mitglied des Stahlhelm, Vorſitzender
des Landesverband Merſeburg des Deutſch-
nationalen Arbeiterbundes, Mitglied des
Kreistages; 4. Katharina Hertwig-Halle,
Geſchäftsführerin, Vorſitzende der Wirtſchaft-
lichen Vereinigung weiblicher Angeſtellter im
RoöA.; 5. Heinrich Werner-Bitterfeld, Di-
plom-Jngenieur, Mitglied des Geſamtvor-
ſtandes des Alldeutſchen Verbandes, Kreis-
vereinsvorſitzender der DNVP., Vorſtanös-
mitglied der Vereinigung leitender Ange-
ſtellter (Vela), Mitglied des Stahlhelm;
6. Emil Himburg-Halle, Tiſchlermeiſter,
Vorſitzender des Handwerkermeiſtervereins,
Schatzmeiſter des Arbeitgeberverband der
deutſchen Holzinduſtrie Bezirksverband Halle
Delegierter der Tiſchlermeiſterinnung im
Handwerkerbund, Mitglied des Stahlhelm;
7. Karl Hielſcher-Mückenberg (NL.), Ge
ſchäftsführer, Vorſitzender der Niederlauſitzer
Bergbau-Werkgemeinſchaft, Vorſtandsmitglied
des Reichsbund vaterländiſcher Arbeiter u.
Werkvereine Berlin, Mitglied des Stahlhelm
und des Kriegerverein Mückenberg; 8. Dr.
Fritz Steinbrecht-Freyburg a. U., Kauf
mann. Beigeoröneter und Stadtverordneter,
Kreisführer des Stahlhelm; 9. Curt Denn-
hardt-Halle, Mittelſchullehrer, Mitglied des
Stahlhelm, Leiter der Stahlhelmvoksſpeiſung
10. Carl Eckhardt-Zwieſigkow, Major a.
D., Rittergutsbeſitzer Kreisbauernmeiſter des
Kreiſes Schweinitz, Mitglied des Stahlhelm
und Mitglied des Kreiskriegerverbandes;
11. Betty v. Eller-Eberſtein-Morungen
(Harz) geb. v. Senden, Landfrau, Mitglied
des Vaterländiſchen Frauenvereins; 12. Fried
rich Bauer-Tannepöls, Gutsbeſitzer, Land
wirt, Vorſitzender der Zuckerfabrik Zörbig.
Mitglied des Stahlhelm und Kriegervereins.

Am Sonntag früh gegen 8,30 Uhr fuhr ein
ſchwerer Laſtzug über Knapendorf nach Mer-
ſeburg; der Transport war bereits die ganze
Nacht hindurch von Thüringen her unterwegs
Der Chauffeur muß vorübergehend einge-
ſchlafen ſein, jedenfalls raſte der ſchwere Mo
torwagen mit ſeinem Anhänger kurz hinter

Wenn Chauffeure ſchnarchen
ſägen ſie ganze Bäume durch

Laftzug vor Ruſchesfelde ſchwer verunglückt.
Während der verletzte Fahrer nach Mer-
ſeburg ins Krankenhaus geſchafft wurde, wo
man ihm 16 Schnitt wunden nähen
mußte, leitete der Beifahrer, der Beſitzer des
übrigen saus Namslau im Schleſiſchen ſtam-
menden Laſtkraftzuges, die Bergungsarbeiten.
Ein Schlepper wurde herbeibeordert, der zu
nächſt das Fahrgut des Motorwagens auf-
lud, um dann mit dem Anhänger die Fahrt

Markſcheffel an der Straßenkurve etwa 100
Meter vor dem Rittergut Ruſchesfelde gegen
einen ſtarken Alleebaum. Als nämlich der
plötzlich Erwachende ſich in der Kurve einem
Berliner Perſonenauto, das von Merſeburg
her kam, gegenüber ſah, hatte der noch Schlaf-
trunkene in ſeinem Schrecken zu ſcharf nach
rechts gehalten, wobei das ganze Gefährt in
den Straßengraben abgerutſcht war. Der
Kühler des Motorwagens fraß ſich regelrecht
in den Baum hinein, wobei der linke Schein-
werferhalter ähnlich wie ein Meſſer wirkte.
Kühler und Motor wurden völlig demoliert,
auch die Fahrerkabine iſt eingedrückt worden,
wobei die Windſchutzſcheibe in Trümmer ging
Jhre Glasſplittetr verletzten den Chauffeur
nicht ungefährlich an den Händen

fortzuſetzen. Der Motorwagen konnte erſt
d ſtundenlangen Bemühen geborgen wer-

en.

Die Aufnahme unſeres Fotographen gibt
ein anſchanliches Bild von der Gewalt, mit
der der Laſtkraftzug in den Chauſſeebaum
hineinraſte,.
Der Chauffeur des Uglückswagens be-

hauptet übrigens, auf ſeiner Nachtfahrt durch
Thüringen bei Weißenſee überfallen
worden zu ſein, er habe dabei insgeſamt
fünf Meſſerſtiche in den Rücken erhal-
ten, die jedoch nur ganz wenig durch ſeine
dicke Lederjacke hindurchgegangen ſeien. Er
habe deshalb die Fahrt fortſetzen zu können
geglaubt, ohne mit dem doch ſchließlich erheb-
lichen Blutverluſt zu rechnen, der an ſeinem
Einſchlafen allein ſchuld geweſen ſei. Dieſe
Angaben allerdings werden wohl noch einer
genauen Ueberprüfung bedürfen

Der Alltag vor dem Richter

Vor rund einem Monat hatten die vom
blauen Himmelsgewölbe lieblich herniveder
ſtrahlende Sonne eine allerlei Bierſehnſüchte
weckende Durſtatmoſphäre geſchaffen. Jn
dieſer zappelte die durſtige Seele von Otto F.
wie ein Fiſch auf dem Trockenen. Dieſem
nicht ſehr ſchätzenswerten Zuſtande mußte
unbedingt geſteuert werden; anders würden
ja Merſeburgs beliebte Gaſtſtätten ihren Be-
ruf verfehlen. Zwar war unſer Otto arbeits-
und erwerbslos, jedoch ſeine inneren Zu-
ſtände forderten gebieteriſch die hier allein
mögliche Berückſichtigung dadurch, daß er
einige Schoppen ſchäumenden Bieres
hinter die von altersher wohlbekannte, keiner
Mode unterworfene Binde goß. Außer ihm
befand ſich in der von ihm bevorzugten Gaſt-
wirtſchaft nur noch ein Gaſt. ein Handwerks-
meiſter, der aber nach 10 Minuten ſchon das
Gaſtzimmer verließ, nachdem er ſeine kleine
Zeche beglichen hatte.

Dem im Gaſtzimmer bedienenden Fräu-
lein fiel an dem zurückbleibenden, ihm be-
kannten F. ein zerfahrenes Weſen auf,
daß ſich durch Auf- und Abgehen im Gaſt-
zimmer durch Blättern in einem auf dem
Büfettſchranke befindlichen Wohnungsanzei-
ger und ähnlichem mehr kennzeichnete. Doch
hatte das junge Mädchen deſſen kein Arg, ſon-
dern es verließ auf kurze Zeit das Zimmer
und begab ſich in einen Nebenraum, wo es
aber bald ein verdächtiges Geräuſch
wie vom Geldklimpern hörte. Als
Fräulein B. ſich wieder in der Stube ſehen
ließ, zeigte ſich F., der ſich noch immer allein
in dem Gaſtzimmer befand, etwas befangen
und ging alsbald, mit einem „Auf Wieder-
ſehen!“ auf den Lippen, davon. Eine ſofortige
Durchſicht der im offenen Schrank befindlichen
kurz zuvor durchgezählten Wechſelkaſſe
ergab einen Fehlbetrag von 6 bis 8 M.

Vor Gericht beſtritt Herr F. energiſch, daß
er den Eingriff in die Wechſelkaſſe getan
hätte. Er hätte den Diebſtahl wohl einem
zweiten Mann aufgebürdet, der ſich aber nicht
auftreiben ließ, weil nur er allein noch im
Gaſtzimmer, kein zweiter mehr anweſend
war. Das Gericht hatte keinen Zweifel an
ſeiner Schuld und verurteilte ihn darum zu
einer Geldſtrafe von 25 Mark.

Auch ein Entenfreund.
Richtige Enten, keine Erzeugniſſe ſommer-

licher Hundstagsphantaſie, waren es, die das
Merſeburger Amtsgericht in einer gegen den
Arbeiter Karl R. ans B. und ſeinen Bruder
Emil anſtehenden Diebſtahlsſache beſchäftigten
Auf einem Teiche in B. hatte Karl R. eine
Anzahl Enten entbveckt, ſie ſoraſam einge-
fangen und zur Behauſung ſeines Bruders
gebracht; deſſen Frau zahlte ihm 5 Mark

dafür Die Enten wurden nicht für die Brat-

Kein „großer Anbekannker“ war zu haben
pfanne beſtimmt, ſondern in einen Stall ge-
bracht, in dem eine Entenmutter brütete.

Jnzwiſchen hatte Herr G., der Eigentümer
der Enten, deren Verluſt bemerkt und dem
Oberlandjäger Mitteilung gemacht.
Beide Männer machten ſich auf die Suche und
bald durften die Enten wieder auf ihren hei-
miſchen Teich zurückkehren (ob ſie dieſen Orts-
wechſel mit entſprechenden Geſchnatter be-
grüßt haben, vermeldet Fama nicht). Das
Schlußſpiel in Merſeburg ergab die Verur-
teilung von Karl R. wegen Diebſtahls zu
einer Gelöſtrafe von 12 Mark, dagegen wurde
Emil R. von der Anklage der Hehlerei frei-
geſprochen, da es möglich ſei, daß ihm nach
ſeiner Angabe die Mitteilung ſeines Bruders
von der Herkunft der Enten entgangen r

m.

Der goldene Mifkelweg
Wieviel Sünder gibts in Merſeburg?

Jm Bereiche des Weißenfelſer Polizeiprä-
ſidiums wurden im Juni 100 Feſtnahmen vor-
genommen, und zwar in Weißenfels 26, in
Merſeburg 33 und in Zeitz 41; wir Mer-
ſeburger gehen alſo wieder einmal den gol-
denen Mittelweg, falls man dieſen Weg hier
als „golden“ bezeichnen darf. Die Feſtnah-
men in Merſeburg erfolgten aus folgenden
Gründen: 3 mal wegen Siettlichkeitsver-
brechez-s, 13 mal wegen Diebſtahls und Ein-
bruchs, 1 mal wegen Betruges und 11 mal
wegen verſchiedener ſonſtiger Delikte: Per-
ſonen, nach denen gefahndet wurde, konnten
insgeſamt hier 9 verhaftet werden.

Die Fremdenverkehrsſtatiſtik für den
Monat Juni

ergibt folgendes Bild: in Weißenfels über-
nachteten 631 Reichsdeutſche, 9 Ausländer und
15 ohne nähere Angabe ſowie 1390 Herbergs-
und Aſylbe wohner. Jn Merſeburg zählte
man demgegenüber 595 Reichsdeutſche, eben-
falls 9 Ausländer, 10 ohne nähere Angabe
und 1517 Herbergs- und Aſylbeſucher; dieſe
letztere Ziffer ſtellt demnach einen Rekord
dar! Die ausländiſchen Gäſte in Merſeburg
verteilen ſich wie folgt: 1 Danziger, 6 Oeſter-
reicher, 1 Schwede und 1 Däne.

Feuer in der Badewanne.
Die Feuerwehr wurde am Sonnabend gegen

20 Uhr nach der Reinefarthſtraße Nr. 4 alar-
miert. Hier war in einem Baderaum ein
kleiner Brand entſtanden. Während der Ab-
weſenheit der Familie war das Badetuch, daß
zum trocknen über der Wanne hing, in Brand
geraten. Große Rauchwolken ſtrömten zum
Badezimmerfenſter heraus. Kurz vor dem Ein
treffen der Motorſpritze war der Wohnungs-

ratenen Tücher ſofort in der Badewanne er
ſtickte. Die Feuerwehr brauchte nicht in Tätig-
keit zu treten.

Hochwaffer in Sicht!
Beiſpielloſes Steigen der Saale.
Die ſchweren Unwetter, die in Oſtthüringen

großen Schaden angerichtet haben, haben ein
beiſpielloſes Anſteigen des Oberlaufes der
Saale zur Folge gehabt. Aus Grochlitz wurde
am Sonnabend ein Stand von 2,84 Metern
gemeldet. Das bedeutet gegen den Vortag
einen Wuchs um nicht weniger als 198 Zenti
meter. Trotha verzeichnete mit einem Stand
von 2,64 Meter 90 Zentimeter mehr. Jn
Bernburg und Grizehne ſtieg das Waſſer um
je 26 Zentimeter, in Calbe um 27 Zentimeter.
Dieſe enorme Flutwelle wird ſich in den näch
ſten Tagen aber nicht nur auf den übrigen
Lauf der Saale, ſondern auch auf die Elbe
auswirken. Erfährungsgemäß wird ſich der
Wuchs zu einem Fünftel bis Sechſtel auch auf
dem Mittellauf der Elbe ſpürbar machen.

Sommerfeſt bei der Privak
Die Privat-Theatergeſellſchaft Merſeburg

hatte am Sonntag zu ihrem Sommerfeſt ins
Caſino eingeladen. Trotz der ungünſtigen
Witterung waren zahlreiche Merſeburger der
Einladung gefolgt und ſo war der große
ſchattige Garten ganz anſehnlich gefüllt. Das
Granzau Orcheſter bot mit ſeinem Programm
in dem Hermann Seifert, Waldteufel und Jo
hann Strauß dominierten, eine gute Muſik.
Der zweite Teil der muſikaliſchen Darbietungen
brachte die Ouvertüre „König Mydas“, den
„Goldregen-Walzer“ und als Abſchluß den
„Radetzkymarſch“. Für die Kleinen waren
allerhand Beluſtigungen da,, wie Tombola,
Karuſſel uſw. Aber auch die Großen hatten
ihre Unterhaltung. Es wurde geſchoſſen und
gekegelt alles mit Preiſen. An eine Ver
loſung ſchloß ſich der „Fackelrundgang für
Kinder“, der unter den „Jüngſten“ des Ver
eins große Heiterkeit und Freude erweckte, an.
Hieraut wurde den langen Abend bis zum frü-
hen Morgen das Tanzbein geſchwungen.

und bei „Gute Hoffnung“!
Wie alljährlich veranſtaltete der Garten

verein „Gute Hoffnung I Naumburger Str.
am Sonntag ſein in allen Teilen gut ver
laufenes Gartenfeſt. Ein herrlicher Anblick
all die ſchön geſchmückten und reizend mit
Girlanden verſehenen Gärten zu ſehen. Ueber
all herrſchte Hochbetrieb die Bierzelte waren
überfüllt, Würſtchen waren gefragt und als
nun erſt gegen Abend ein Fackelrundgang für
die Kleinen ſtattfand, war die Begeiſterung
geb. Die Kaynger Bergkapelle umrahmte die

eranſtaltung mit ihren Konzertſtücken.

Bei den Schleſiern.
Am Sonnabend fand eine recht gut be-

ſuchte Mitgliederverſammlung des Schleſier-
Vereins Merſeburg im „Tivoli“ ſtatt. Nach
Begrüßung aller Erſchienenen durch den 1.
Vorſitzenden Titz konnten mehrere Lands-
leute neu auf das weiß-gelbe Banner ver-
pflichtet werden, wobei ihnen die Vereins-
ziele ausführlich klargelegt wurden: Kamph
um die Rückgewinnung des verlorenen Ober
ſchleſiens und Pflege der Heimatbräuche wie
der landsmannſchaftlichen Geſelligkeit. Jn
Anbetracht der ungeheuren Not auch in der
ſchleſiſchen Heimat bat man die Anweſenden,
durch Spenden aller Art dieſen ihre traurige
Lage mildern zu helfen. Bemerkenswert
dürfte noch ſein, daß dem rührigen Merſe-
burger Vorſitzenden die Geſamtleitung
des halliſchen Bezirkes der Landesgruppe
Mitteldeutſchland mit den Vereinen Apolda,
Aſchersleben, Eilenburg, Halle, Naumburg
und Weißenfels übertragen worden iſt. An
der vom 5. bis 8. Auguſt in Liegnitz ſtattfin-
denden Bundestagung des Reichsbund der
Schleſier werden vorausſichtlich zwei Dele-
gierte des Merſeburger Vereins teilnehmen.
Beabſichtigt iſt, im kommenden September
eine gemeinſame Dampferfahrt nach
dem oberen Saaletal zu unternehmen. Den
Abſchluß der Verſammlung bildete ein ge-
mütliches Beiſammenſein, das die Mitglieder
noch einige Stunden in fröhlicher Stimmung
zuſammenhielt.

Verkehrsunfall.
Am Sonnabend gegen 12 Uhr mittags er

eignete ſich an der Ecke Bahnhof und Damm-
ſtraße ein Verkehrsunfall. Eine Radfghrerin
fuhr gegen ein Perſonenguto und wurde auf
die Straße geſchleudert. Die Schuld trug die
Radfahrerin ſelbſt. Außer einer Beſchädigung

Rades verlief der Unfall ohne ernſtere
Folgen.

Arbeitsgemeinſchaft Schwarz-weißrot.

Bund Königin Luiſe. Montag, den I.
Auguſt Vorſtandsſitzung. Nächſter Bundes
abend 11. Auguſt. Nächſter Ausflug 4. Aug.
nach Schkopau. Treffpunkt 7,30 Uhr Kran-
kenhaus.

Koloniale Arbeitergruppe, Merſeburg. Don-
nerstag. den 21. Juli Monatsverſammlung
im Lokal zum alten Deſſauer, anſchließend
Lichtbilderwortrag „Vom indiſchen Ozean zum
Tanganyikaſee“. Vollzähliges Erſcheinen er
wünmſcht. Gäſte willkommen.

Brockenfammlung, Karkſtraße 4. Am Mitt-
woch, dem 20. Juli, von 10 bis 1112 Uhr
vormittags, Annahme; am Donnerstag, dem
21. Juli, von 15 bis 161 Uhr nachmittags

inyaber dazu gekommen, der die in Brand ge- Verkauf.
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Oer Groſchen.
D ver Groſchen iſt die Münze der Jugend.
Er war es ſchon, als wir Alten noch Kinder
waren, und er iſt es heute wieder bei unſern
Kindern, nachdem die groſchenloſe Zeit der
Jnflation vorüber iſt, in der es keine Auto-
maten gab. Denn der Groſchen und der
Automat, der je nach Wunſch Bonbons, Scho
kolade, Lebenswecker oder Pfefferminzplätzchen
nach Einwurf eines Zehnpfennigſtücks heraus-
gibt, gehören unzertrennlich zuſammen.
Ueber die Herkunft dieſer Groſchen machen

fich die Kinder keine großen Gedanken. Sie
kommen entweder aus Vaters Taſche oder
aus Mutters Milchkaſſe. Und der Quartaner
Paul ahnt dabei gar nicht, daß das ſo beliebte
Geldſtück ſeiner eigentlichen Herkunft nach der
mit Recht ſo mißliebigen lateiniſchen Sprache
entſprungen iſt. Die deutſche Bezeichnung Gro
ſchen leitet ſich nämlich vom lateiniſchen
grossus ab, was dick heißt. Es handelt ſich
alſo im 13. Jahrhundert, denn ſeitdem gibt es
Groſchen, um dicke Münzen im Gegenſatz zu
den Brakteaten; das waren dünne altdeutſche
Münzen aus Kupfer und Silber, vie in der
Zeit vom 11. bis 14. Jahrhundert geprägt
wurden und zwar nur einſeitig.

Die erſten Groſchen gab es in Böhmen, und
ſo erklärt ſich uns auch die rätſelhafte Be
zeichnung „Böhm“, der ſich viele Jungen bei
Einteilung ihres Taſchengeldes bedienen. Eben-
ſo alt wie der böhmiſche Groſchen iſt der
Gros Tournois, er iſt nach der franzöſiſchen
Stadt Tour benannt. Aber auch in Oeſterreich,
Rußland, Polen und Serbien gab es und gibt
es noch die Bezeichnung „Groſchen“ für eine
kleine Scheidemünze.

Alte Leute entſinnen ſich auch noch des
deutſchen Silbergroſchens, den es zur Zeit der
Talerrechnung gab. Er ſtellte den dreißigſten
Teil eines Talers dar und galt zwölf Pfennig.
Die Hälfte eines ſolchen Groſchens waren ſechs
Pfennig, kurz „Sechſer“ genannt. Dieſer Name
iſt dann auch auf das ſpätere Fünfpfennigſtück
übergegangen. 1871 begann bei uns die Mark-
rechnung mit dem Neu-Groſchen, der zehn
Pfennig gilt, und ſo iſt es geblieben bis heute.

Was man alles für einen Groſchen kaufen
kann? Als ich noch ein Jüngling im lockigen
Haar war, erſtanden wir nichtsnutzigen Bengel
dafür manchmal zwei Knallfröſche, die wir
dann in der Schulpauſe zum Gaudium der
ganzen Penne ſpringen ließen. Oder wir kauf-
ten dafür Zigaretten, ein Päckchen mit zehn
Stück und einer Spitze dabei. Für alle Fälle
fügte der Händler noch ein Stück handfeſten
Bindfaden hinzu

Gibſt du deinem Jungen einen Groſchen
und beobachteſt du, wie er ihn anlegt: ob in
der Sparbüchſe oder für Näſchereien, ſo taucht
deine eigene Jugend vor dir auf und lächelt
dir zu. Vogelſchießen, Automat, Speiſeeis
Ein ganzer Groſchen machte auch dich einſt
glücklich. Und heute muß es unbedingt das
Große Los ſein? Stb.

„Das Haus des Laſters“.
Gaſtſpiel des Berliner Luſtſpielhaus

im Komödienhaus zu Leipzig.

Der ſelige Hans Bach witz, ſonſt einer
der luſtigſten Skribenten, hat ſich hier, ausge-
rechnet in dem „Haus der Laſter“, das aller-
dings früher exotiſcher und kultivierter
„Yoſhiwara“ hieß, auf eine beſondere Art mit
dem weſtöſtlichen Problem auseinandergeſetzt
Mit Hilfe eines Diwans, aber nicht des „Di-
wans“ von Goethe, eines Meſſers, eines Re-
volvers und einiger philoſophiſcher Zutaten.
So wird denn in dieſem Drama ein biß-
chen gehaßliebt, ein bißchen gehext, ein biß-
chen gemordet und dem Zuſchauer ein bißchen
ſehr viel zugemutet. Der traurige Held der
weſtöſtlichen Geſchichte iſt ein weißer Mann,
der, genau wie Richard Wagner, zwiſchen
Sinnen und Seele umherirrt, ein Tor, der
nach. Erlöſung lechzt. Und der ſolche Er-
löſung ausgerechnet bei einer chineſiſchen
Geiſha im Hauſe des Laſters zu finden be-
ſchließt. Allerdings iſt beſagte Geiſha
die ſchönſte Frau Aſiens. „Ecco!“ würde
Kerr ſagen. Der gelbe Mann indeſſen, der
das Haus beſitzt und ein ſehr materialiſtiſcher
und eiferſüchtiger Herr und zugleich ein
kleiner Dämon iſt, verſalzt ihm die Erlöſung
und erdolcht ihn. Nachdem er ihn zuvor in
einen Traumzuſtand verſetzt hat, aus dem er-
wachend der weiße Mann die ſchönſte Frau
verkennt und dieſe an ſeiner Liebe zweifeln
und verzweifeln läßt. So daß ſie nicht mehr
geneigt iſt, ihm zu ſeiner Erlöſung zu ver-
helfen. Als ſie jedoch ſpäter, zu ſpät erkennt,
daß der gelbe Dämon den reinen Toren ver-
hext hatte, iſt dieſer bereits unwiderruflich
tot. Wir aber werden mit der Hoffnung ent-
laſſen, daß auch das gelbe Scheuſal eines ge-
waltſamen Todes ſterben werde. Heil!

Dieſes Drama, das an Nerven und Ver-
ſtand ſoviele Anforderungen ſtellt, hat in-
zwiſchen auch noch eine muſikaliſche Bearbei-
tung von Willy Geißler erfahren und
ſtellt nun auch noch einige Anforderungen an
die Tränendrüſen. Jm Komödienhaus ſer-
vierten es die Spieler des Berliner Luſtſpiel-
hauſes mit allen nötigen und materiellen Zu-
taten, mit Lampions und ſchwülen Lichteffek-
ten und tropfenden Gitarre-Tönen. Hanns
Wilhelm war ein ſehr ſympathiſcher und
gutſingender weißer Mann und Curt v. Möl-
lendorf hatte eine ganz gehörige Portion
Dämonie und kalter Grauſamkeit auf Lager.
Für die ſchönſte Frau Aſiens wurde Trude
Barchard ins Treffen geführt. Wir kön-
nen uns mit einiger Phantaſie eine noch
ſchönere Frau denken. Jedoch ſah ſie gar
nicht übel aus und ſpielte auch nicht übel.
Kein Wunder, daß ſich die frivolere Hälfte
der Zuſchauer aufs Lachen verlegte, die ſeriö-
ſere auf Erſchüttertſeit und Tränen.

Flip.
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Bei den KreuzerKalkblütern.
Herr de Raaſt und Kollegen kehren heim.

Wenn man ein paar Jahre in Halle ge
lebt hat, weiß man manchmal gar nicht mehr,
wo man ſpazieren gehen ſoll. Vielleicht ſprach
auch die Temperatur ein Wörtchen mit, jeden-
falls ſtand ich geſtern ſchließlich an der Vieh-
rampe. Nun weiß wieder keiner, wo das iſt.
Natürlich auf dem Güterbahnhof, wo eigent-
lich das Betreten nur Befugten geſtattet, Un-
befugten hingegen ſtreng verboten iſt. (Mich
hat aber keiner bemerkt).

Ich ſchlenderte an einem langen Güter-
zug entlang. Aus dem einen Wagen kam
freudige Antwort: Darinnen ſtanden einige
wohlgenährte, ſchleppfüßige Rinder und
äußerten ſich auf ihre Art über den heißen
Julitag. Die andern Waggons aber waren
belegt mit prächtigen Henagſten, immer ſechs
beieinander, die mich neugierigen Fremdling
mit feurigen Augen anblitzten, ungeduldig
den Boden des Güterwagens ſtampften und
ein helles Gewieher anſchlugen. Das waren
Kerle! Bruſtkäſten ſo! Mir fiel gleich das
weltbekannte Rieſenroß der Heymonskinder
ein, die ja alle vier auf deſſen breitem Rücken
Platz fanden.

Sie ließen ſich folgſam ausladen, nahmen
ein jegliches ſeinen Reiter an Bord und
trabten ab. Jch hatte erfahren, daß es ſich
hierbei um Hengſte des Geſtütes Kreuz
handle, die alle Jahre vom Februar bis
Juli ausgeſandt werden, um für eine gute
Nachzucht zu ſorgen.

Jch beſchloß ſogleich, mich mal im Geſtüt
ſelbſt umzuſehen. Obwohl dort ſicher auch
ein Schild hing: Unbefugten iſt nun, ſo
ſchlimm war es nicht. Ja, da ſtanden ſie
alle, beinahe 170 Kaltblüter, Pferde wie aus
der Erde geſtampft, kraftſtrotzend von der

Ohrſpitze bis zum zottigen Fuß herab, und
ſie alle waren unter den Pferden das, was
Schmeling unter den Menſchen iſt. Lauter
Schwergewichtler, gut gehegt und gepflegt,
eine teure Geſellſchaft, denn die richtige Hoch-
achtung mit dem Preiſe ſteigt die Achtung,
ſingt ja Buſch bekam ich, als ich hörte, daß
Be Stück Kaltblut ſeine 4 bis 8000 Mark
oſtet.

Jch ſprach einen an, wenn ich nicht irre,
war es Herr Beau fils de Naaſt, und er ver
ſtand mich auch ganz gut. Ja, ſie hätten es
hier ſehr ſchön. Tadelloſe Bedienung,
morgens einen Spaziergang über die
Brandöberge, wenig Zanke und gut zu eſſen.
Ob ſie denn nicht überflüſſig wären im Zeit-
alter der Mechaniſierung auch der Landwirt-
ſchaft, wollte ich wiſſen? Da mußte er denn
doch laut wiehern. Ich läſe wohl keine Fach-
blätter. Außerdem wüßte das heute ſchon
jedes Kind, daß ſeit 1924 das Pferd wieder

geſchätzten

den ländlichen Boden zurückzuerobern be
ginne.

De Naagaſt ſchnaufte geringſchätzig, als er
das Wort Maſchine beiläufig in das Maul
nahm. Sehen Sie, wieherte er fortfahrend
und verjagte ärgerlich mit dem kurzen
Schwänzchen eine Fliege, eine Maſchine muß
geölt werden, wir werden bloß gebürſtet und
abgeſchruppt, ſie fängt an zu roſten, ſie iſt
egal kaputt, und nennen Sie mir eine Ma-
ſchine, die mit einem minderbegabten
Menſchen, der ſich mit ihr nicht auskennt, Ge-
duld hätte! Keine aibt's. Sie ſtreikt und es iſt
aus. Wir ſehen uns dagegen unſere Leute
an, und wenn einer nicht recht hott und hüh
weiß, dann machen wir eben unſern Dreck
alleine. Schließlich haben wir unſern Ehr-
geiz, wenn es nachher heißt, wer hat denn

Wir berichteten am Sonnabend über einen
Aufſehen erregenden Raubüberfall auf den
Beſitzer der Merſeburger „Kammerlichtſpiele“
Max Theermann, der in der Nacht zum
Freitag von drei unbekannten Männern vor
ſeinem Hauſe aufgelauert und ſeiner Uhr be
raubt worden war. Der Merſeburger Kri-
minalpolizej iſt es nun ſehr raſch gelungen,
die Täter, die den Raubüberfall ausgeführt
haben, zu ermitteln und zu verhaften. Es
handelt ſich um den Hausdiener Heile-
mann, den Bauarbeiter Herold und den
Arbeiter Metz e. Wie ſich herausſtellte, war
der Ueberfall durch Metze von langer Hand
vorbereitet, konnte aber bisher nicht ausge
führt werden, weil dieſer zunächſt keine paſ
ſenden Komplizen finden konnte. Schließlich
trat er dann mit Heilemann und He-
rold in „Verhandlungen“, die dann auch zur
Durchführung des Planes führten.

Wie wir ſchon am Sonnabend meldeten
erwarteten die Drei tatſächlich den Kinobe-
ſitzer Theermann vor ſeinem Hauſe,
konnten dieſem aber, da er ſich energiſch
wehrte, nur die Uhr und das Schlüſſelbund
rauben. Die Tageseinnahme, auf die die Ver-
brecher es abgeſehen hatten, fiel ihnen nicht
in die Hände. Alle drei waren mit Revol-
vern ausgerüſtet, mit denen Metze und Heile-
mann den Kinobeſitzer bedrohten, während
Herold Schmiere ſtand.

Mit Metze ſcheint man einen ganz ſchweren
Jungen gefaßt zu haben, der zuſammen mit
ſeiner Frau ſchon verſchiedentlich Betrüge-
reien begangen hat.

Seine Frau iſt jedenfalls wegen ſolcher Delikte
erſt kürzlich zu 3 Monaten Gefängnis ver-
urteilt worden. Jn Herold iſt anſcheinend
etwas „harmloſer“; er wollte ſich „nur“ Geld
zu ſeiner Hochzeit verſchaffen, die freilich nun
wohl noch etwas verſchoben werden muß
Er wurde in der Nähe des Krankenhauſes ge-
faßt. Jn ſeiner Wohnung konnte die ge-
ſtohlene Uhr gefunden werden, die dem Be-
ſtohlenen inzwiſchen zurückgeſtellt worden iſt.
Die Täter haben bereits ſämtlich ein umfaſ-
ſendes Geſtändnis abgelegt. Sie befin-
den ſich zur Zeit noch im Amtsgericht Merſe-
burg, wo ſie ſeit Sonnabend nachmittag in-
haftiert ſind.

Neue Siedlerſtellen.
Die Siedlungs geſellſchaft Sach-

ſenland G. m. b. H. in Halle (S.), Mühl-
weg 22, als provinzielles Siedlungsunter-
nehmen für die Provinz Sachſen hat die
Domäne Krauſchütz, Kreis Liebenwerda,
käuflich erworben und übernommen.

Die Domäne Krauſchütz iſt etwa 1700
Morgen groß und grenzt unmittelbar an die
Stadt Elſterwerda. Die Siedlungsgeſellſchaft
Sachſenland beabſichtigt, die Domäne ſofort
aufzuteilen und etwa 20 bis 30 Siedlerſtellen
zu errichten. Jn erſter Linie ſollen bei Er-
richtung der Stellen die vorhandenen Wohn-
und Wirtſchaftsgebäude durch Umbauten Ver-
wendung finden. Auf Grund des Entgegen-
kommens der Preußiſchen Regierung durch
Hergabe von Domänenland iſt günſtige Ge-
legenheit für zweite und dritte Bauern-
ſöhne und Landarbeiter, ſich mit verhältnis-
mäßig geringen Mitteln eine ſichere Exiſtenz
zu verſchaffen. Die Abſatzverhältniſſe für
ſämtliche land wirtſchaftlichen Produkte dürf-
ten wegen der günſtigen Lage zur Stadt

wärmung mit einzelnen Regenchauern
Elſterwerda und dem in unmittelbarer Näheliegenden Niederlauſitzer Kohlen und Jndu-

Raubüberfall auf den Kinobeſitzer geklärk.
Drei ſchwere Jungen gefaßt!

ſtriegebiet, wie auch zu der etwa 25 km ent-
fernt liegenden Stadt Rieſe (Elbe) als be-
ſonders günſtig zu bezeichnen ſein.

Für 79 Million Mark
Ausfuhrüberſchuß im Monat Juni.

Jm Juni haben ſowohl die Einfuhr wie
die Ausfuhr eine leichte Steigerung gegen-
über dem Mai erfahren. Die Einfuhr ſtieg
von 351,1 Mill. RM. auf 364,4 Mill. RM.
und die Ausfuhr von 437,9 Mill. RM. auf
443,8 Mill. RM. Der Ausfuhrüberſchuß hat
ſich demnach leicht von 87 Mill. RM. im Mai
auf 79 Mill. RM. im Juni geſenkt. Die Stei-
gerung der Einfuhr iſt faſt ausſchließlich eine
Folge vermehrter Bezüge an Weizen. Die
Mehreinfuhr an Weizen betrug 14 Mill. RM.
Sie beruht auf der verſtärkten Ausnutzung
der Zollerleichterungen vor ihrem Außer-
krafttreten am 1. Juli. Dem Wert nach be-
deutet die Zunahme der Geſamteinfuhr eine
Steigerung um 3,8 v. H., dem Volumen nach
jedoch von 6,6 v. H., da das durchſchnittliche
Preisniveau gegenüber dem Vormonat um
224 v. H. geſunken iſt. Auf das Mehr der
Geſamtausfuhr von 7 Mill. RM. entfallen
allein 6 Mill. RM. auf die Fertigwarenaus-
ſuhr, die wertmäßige Zunahme der Ausfuhr
beträgt 1,6 v. H., dem Volumen nach beträgt
die Steigerung jedoch 5 v. H. Die Repa-
rationsſachlieferungen betrugen im Juni
10,3 Mill. RM. gegen 9 Mill. RM. im Mai.

Jm erſten Halbjahr 1932 betrug die Ein-
fuhr 2387 Mill. RM. und die Ausfuhr 2927
Mill. RM., dazu kommen noch 62 Mill. RM.
Reparationsſachlieferungen. Es ergibt ſich
demnach ein Ausfuhrüberſchuß von 540 Mill.
Reichsmark. Dem Werte nach iſt im Vergleich
zum gleichen Zeitraum des Vorjahres ſowohl
die Einfuhr wie die Ausfuhr (letztere ein-
ſchließlich Reparationsſachlieferungen) um
37,3 v. H. zurückgegangen. Der Volumenrück-
gang der Einfuhr betrug nur 14,8 v. H. und
der Ausfuhr 25,7 v. H.

Da Deutſchlands Zinsverpflichtungen
aus privaten Auslandsanleihen (ohne
die Reparationsverpflichtungen) über 12
Milliarden im Jahre betragen, ergibt ſich
aus dieſen Ausfuhrergebniſſen, daß Deutſch
land auch zur Zahlung dieſer privaten Aus-
landsſchuldzinſen nicht imſtande iſt. Denn
die zur Zahlung erforderlichen Deviſen
können nur durch Ausfuhrüberſchüſſe be
ſchafft werden,

Merſeburger Markfpreiſe.
Auf dem heutigen Wochenmarkt wurden

folgende Preiſe bezahlt: Johannisbeeren 18,
Kirſchen 35—-45; Stachelbeeren 15--25; Butter
Stck. 60—65; Eier 726; Matz 20--25; Erdbeeren
25——35; Tomaten 25--40; Zitronen 5--10;
Zwkebeln 15——-18: Aepfel 40; Bohnen 20 bis
35; Wirſing 10--13; Weißkohl 10--12; Spinat
10; Blumenkohl 10--20; Möhren Bd. 10; Sa-
lat 5; Radieschen 5; Rettich 5; grüne Gurken
von 10 an; ſaure Gurken von 5 an; alte 3 Stck
10; Pfifferlinge 40--50; Kohlrabi 3 Stck. 10;
Kartoffeln 10 Pfd. 50-—-60; Schoten 10; Heidel-
beeren 25--30; Himbeeren 45.

Merſeburger Veranſtaltungen.
Kammerlichtſpiele, „Der Grenzjäger“.

Schmugglerfilm.
Lichtſpielpalaſt Sonne. „Meine Couſine

aus Warſchau“ mit Liane Haid und Fritz

ben Sie nur in Jhrer
eitung, wir wären nötiger denn

je, und nun laſſen Sie mich, bitte, freſſen.
Als ich wieder draußen war, begegnete

mir ein Milchwägelchen mit einem Auch-
Pferd davor. Das war der reine Zwerg gegen
die Kreuzer Schwergewichtler! Jch erkannte
jedoch im nächſten Augenblick, daß ich hier
eben keinen Kaltblüter vor mir hatte, wie
Herr de Naaſt einer iſt, und dachte daran,
daß die Stadt eben doch kein Pflaſter für
ſolche herrlichen Tiere ſei, wie ſie in Kreuz
herangezogen werden, um für eine Nach-
zucht zu ſorgen, die gemeſſenen Schrittes un
ermüdlich draußen auf dem Lande ihre
ſchwere und notwendige Arbeit vollbringen

muß. ner.Schüſſe auf die Polizei.
In der Sonnabendnacht trafen an der Ecke

etwa ein halbes Hun-
dert Nationalſozialiſten mit einem faſt gleich
ſtarken kommuniſtiſchen Trupp zuſammen.
Als die Polizei, noch bevor es zwiſchen den
politiſchen Gegnern zu Tätlichkeiten kommen
konnte, eingriff, fielen aus einem Hauſe in
der Zwingerſtraße verſchiedene Piſtolenſchüſſe
die offenſichtlich auf die Beamten gezielt wa
ren. Dieſe forderten zunächſt zum Schließen

der Fenſter und zur Räumung der Straße
aunf, um dann das Feuer zu erwidern. Das
ſofort alarmierte Ueberfallkommando nahm
ſchließlich 13 Perſonen Kommuniſten ſo gut
wie Angehörige der NSDAP. feſt: die
Wohnung, aus der die Schüſſe fielen, wurde
eingehend durchſucht. Alle Anſammlungen
waren im Nu zerſtreut.

J

Jm übrigen iſt es intereſſant, wie der
rote Terror in Halle von der Berli-
ner Syſtem-Preſſe in Senſationsmeldungen
über „nationaliſtiſche Ausſchreitungen“ um
gemünzt werden. Dies zeigt beſonders die
Meldung des halliſchen Berichterſtatters der
„Voſſiſchen Zeitung“ Billhardt über die
von uns ſchon am Sonnabend geſchilderten
Vorgänge vor dem Gewerkſchaftshauſe. Jn
der Sonnabendmorgenausgabe der „Voß“
heißt es nämlich wörtlich:
SA.-Sturm auf Gewerkſchaftshaus
Eigene Meldung der „Voſſ. 3t g.

Halle, 15. Juli.
Am Freitagabend verſuchten etwa 100 uni-

ſormierte Nationalſozialiſten das Gewerk
ſchaftshaus in Halle zu ſtürmen. Die Reichs-
banner-Wache warf ſich ihnen entgegen und
es kam zu einem erbitterten Kampf, in dem
die Nationalſozialiſten mit Revolvern,Knüppeln und Totſchlägern vorgingen. Auf
beiden Seiten wurden zahlreiche Beteiligte
verletzt, ein Nationalſozialiſt ſchwer. Die
Polizei konnte nach der Abwehr des Ueber-
falls in den engen Straßen die SA. Leute
einkreiſen und eine große Anzahl von ihnen
feſtſtellen.

Und der „Vorwärts“ ſchwindelt außer
dem noch dazu:

Aus einer Anzahl Orte des Saale-Ge-
bietes wurde einige Stunden nach dem Ueber
fall der Leitung der Eiſernen Front in Halle
gemeldet, daß nationalſozialiſtiſche Kuriere
in dieſen Orten die SA.- und SS.Forma-
tionen alarmieren. Dieſe Meldungen ſind ſo
fort an die Polizeibehörde von Halle weiter
geleitet worden.

Der Klügere gibk nach.
Warum ſoll man nicht einem Aufgeregten

nachgeben, wenn man einem zweckloſen
Streite aus dem Wege gehen will. Und zweck-
los war der Streit, den die beiden jungen
Arbeiter Hermann J. und Albrecht K. auf
Aſendörfer Flur mit dem Feldhüter P. am
5. Juli d. J. anfingen. P. halte einige Frauen
wegen Schotendiebſtahls angezeigt, die Frauen
hatten Strafbefehle über einige Mark er-
halten. Da war nichts mehr zu ändern. Der
Flurhüter hatte ſeine Pflicht getan.

Weil aber auch die Frau des J. unter den
alſo Ausgezeichneten war, ſtellte dieſer den
P. zur Rede. „Du biſt wohl der Aſendorfer
Flurhüter. Warum haſt du meine Frau um
eine Handvoll Schoten angezeigt?“ „Das war
doch ein Sack voll“, wagte der ſich zu recht
fertigen, aber er lenkte ein, als der andere
mit der Stimme grollte: „Wieviel war's?“
„Na meinetwegen eine Schürze voll“, aber er
kam gar nicht mehr dazu, auf die nochmalige
drohende Frage: „Wieviel war's?“ noch mehr
herabzulaſſen, denn ſchon wurde er von den
beiden angegriſffen; der eine hielt ihm die
Hände feſt, während ihm der andere das
Meſſer aus dem Rock holte, dann ſchlugen ſie
und bedrohten ihn

Natürlich kam eine ſolche Sache vor den
Schnellrichter, wo J. und K. als Angeklagte
behaupteten, der Flurhüter hätte erſt das
Meſſer gezogen, bevor ſie es ihm genommen
hätten. Auch das hätte an der Strafbarkeit
der beiden nichts geändert, da P. nach dem
drohenden Tone einen Angriff erwarten
konnte.

Antragsgemäß verurteilte der Schnell
richter den einen zu zwei Monaten, den ande-
ren zu fünf Wochen Gefängnis wegen ge-
meinſchaftlicher Körperverletzung.

Reue Zeitſchriften.
Daheim (68. Jahrgang) Nr. 42. Es jſt ſchön

wie in jedem Heft des bewährten Daheim
der deutſche Gedanke zu ſeinan Recht kommt.
Schon die Bilder vom Tage zeigen es
Flottenbeſuch in. Danzig, Gasſchutz in Oſt
preußen, Kundgebung gegen Verſailles, Ehren-
mal für die Gefallenen Harburgs. Die Aufſätze
ſpiegeln es wider: da wird der 125. Wieder
kehr des „Meiſterwerks der Zerſtörung“, des
Tilſiter Friedens, gedacht; da wird von altem
Sitten auf Föhr geſprochen, da wird der
Hausfrau Rat für deutſches Friſchobſt ge-
geben. Ueberall klingt der Gedanke des Hel-

Schulz ens und Schützens an!
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Monkag, den 18. Juli 1932

Kommuniſtiſcher Angriff
auf Kirſchenpflücker.

Oſterwieck (Harz). Ein Trupp von etwa
Kommuniſten aus Oſterwieck fuhr zu der

Kirſchenallee des Obſtpächters H. Schönfeld
aus Zilly. Als die Kommuniſten an der
Stelle angelangt waren, wo die Kirſchen-
pflücker ihrer Arbeit nachgingen, ſtießen die
Führer den Ruf aus: „Heil Moskau!“ Die
Kommuniſten ſprangen von ihren Fahr-
rädern und ſtürzten, bewaffnet mit Luft-
pumpen, Meſſern und Knüppeln, auf die an
ihren Leitern ſtehenden Kirſchenpflücker zu.
Es entſtand eine blutige Schlägerei. Die
Kirſchenpflücker, zwei Söhne des Pächters,
ſetzten ſich gegen die Uebermacht zur Wehr.
Einer der Ueberfallenen erlitt einen Bruch
des Naſenbeins und andere Körperver-
letzungen, während ſein Bruder am Kopf
erheblich verletzt wurde. Der Grund zu
dieſem Ueberfall iſt darin zu ſuchen, daß die
beiden Brüder zwei Kommuniſten beim
Kirſchenſtehlen erwiſcht hatten.

Die Schwebebahn im Bodetkal.
Bad Harzburg. Um die beſonders von den

Raturſchutzvereinen geltend gemachten Be
denken gegen den Bau einer Schwebebahn.
zwiſchen Roßtrappe und Hexentanzplatz zu
klären, wurde nunmehr der bereits ange-
kündigte Verſuch mit einer Attrappe, der
Nachbildung eines Schwebebahnwagens, ge-
macht. Der Verſuch ſoll zur allgemeinen
Zufriedenheit verlaufen ſein und gezeigt
haben, daß äſthetiſche Nachteile aus dem Bau
der geplanten Schwebebahn kaum erwachſen
können. Falls die Genehmigung der Behör-
den zur Ausführung des Projektes erfolgt,
iſt beabſichtigt, die Bahn bis Oſtern nächſten
Jahres fertigzuſtellen. Aber dagegen wird
ſich wohl außer den Naturſchutzvereinen auch
der Harzklub wehren.

Deulſcher Landpflegeverband.
Sangerhauſfen. Die Leitung des Deutſchen

Landpflegeverbandes, deſſen Arbeit ſich von
Sangerhauſen aus über ganz Deutſchland er-
ſtreckt, legt jetzt einen Jahresbericht
für die Zeit bis zum 31. März
1932 vor. Daraus geht hervor, daß Land-
pflegeſchweſtern in 261 Dörfern und Aus-
bauten, 4 Stadtgemeinden und einer ſtädti-
ſchen Siedlungsgemeinde tätig waren. Es
wurden folgende Arbeiten ausgeführt: 171 042
Krankenbeſuche, 830 Nachtwachen, 647 Tages-
pflegen, 38 492 Verbände, 9940 Maſſagen, 256
Transvporte, 874 Lichtbäder, 1267 Jnjektionen,
302 Beſtrahlungen und Höhenſonne, 320
Bäder, Elektriſieren, orthopädiſches Turnen
uſw., 4447 Säuglingspflegebeſuche, 4405 Für-
ſorgebeſuche, 6322 Gemeindebeſuche. Außer-
dem wurden noch in 33 Jungmäoöchenvereinen
regelmäßige Zuſammenkünfte abgehalten.
27 Schweſtern beteiligten ſich an den Ver-
ſammlungen der örtlichen Frauenvereine; es
fanden 63 Familienabende und 31 Alten-
abende ſtatt. Ferner waren Landpflege-
ſchweſtern im Fortbilöungsunterricht tätig.
Sie übernahmen Religionsſtunden, Arbeit im
Kindergottesdienſt und Handarbeitsunterricht.
Auch wurden zahlreiche Schweſtern zu Hilfe-
leiſtungen bei Schulunterſuchungen, Jmpfun-
gen und Sprechſtunden herangezogen. Schließ-
lich konnten insgeſamt 27 Kurſe in der
„Pflege am häuslichen Krankenbett“, Säug-
lingspflege, Kochen, Haushaltungsunterricht,
Nähen und Handarbeiten durchgeführt
werden.

awerſeburger T ageblatt (Kreisblatt,

Kampf gegen Kiefernſchädlinge im freiwilligen
Arbeitsdienſt.

Herzberg. Kaum haben ſich die Kiefern-
beſtände von dem Raupenfraß der Forleule
erholt, tritt ſchon wieder ein anderer
Kiefernſchädling, die Nonne, auf und ver-
urſacht Kahlfraß an den Kiefern in den
Förſtereien Muügeln, Glücksburg, Seyda 1
und II. Bereits im Vorjahre wurden ſtarke
Fraßherde in den Förſtereien Mügeln und
Glücksburg feſtgeſtellt und beim eintretenden
Falterflug die Falter (Schmetterlinge) durch
Schulkinder getötet. Da nun zu befürchten
iſt, daß ſich der Fraß auch auf die angrenzen-
den Gemeinde- und Privatwälder hinüber-
ziehen wird, hat das Landesarbeitsamt in
Erfurt das Abtöten der Falter im Wege des
freiwilligen Arbeitsdienſtes genehmigt. Es
können ſich nunmehr ſofort bei den in Be
tracht kommenden Förſtern melden: Arbeits-
loſen- und Kriſenunterſtützungsempfänger
und arbeitsloſe Jugendliche unter 21 Jah-
ren, die nur deshalb keinen Anſpruch auf
Arbeitsloſenunterſtützung Jaben, weil ſie auf
einen familienrechtlichen Unterhaltungs-
anſpruch verwieſen werden müſſen oder die
das vorgeſchriebene Alter für die Kriſen-
unterſtützung noch nicht erreicht haben.

Arbeitsverdienſt je Tag 1,50 RM., Ar-
beitszeit 40 Stunden je Woche.

Da durch die Vernichtung dieſes Jnſektes
nicht nur dem Staate, ſondern auch dem
Gemeinde und Privatwaldbeſitz große Werte
erhalten werden können, wäre im Intereſſe
der Allgemeinheit eine ſtarke Beteiligung
von allen in Frage kommenden Arbeitern
ſehr zu begrüßen, um ſo mehr, da von der
Rückerſtattung der während dieſer Zeit ge-
zahlten Beträge von den im freiwilligen
Arbeitsdienſt beſchäftigten Kriſenunter-
ſtützungsempfängern abgeſehen wird und bei
den jugendlichen Arbeitsdienſtwilligen, die
zur Zeit des Arbeitens im freiwilligen Ar-
beitsdienſt keinen Anſpruch auf Arbeitsloſen-
oder Kriſenunterſtützung haben, die Dauer
dieſer Arbeit auf die ſpätere verſicherungs-
mäßige Arbeitsloſenunterſtützung nach den
geſetzlichen Beſtimmungen angerechnet wird.

Es wird auch Aufgabe zumal der Ge-
meindevorſteher ſein, werbend für den frei-
willigen Arbeitsdienſt zu wirken. Wenn
auch der Verdienſt nur gering iſt, ſo bleibt
den Arbeitsdienſtwilligen, da die Arbeit
ſelbſt keine körperliche Anſtrengung erfor-
dert, noch Zeit genug übrig durch Sammeln
von Beeren und Pilzen ihre Togeseinnahme
zu vermehren.

Steuerſtundungen für die Unwetkkergebiete.
Informalionsreiſe des Miniſters Baum.

Weimar. Die Unwetterſchäden im
Lande Thüringen haben ſich als noch ſchwe
rer herausgeſtellt, als zunächſt angenommen
wurde. Miniſter Baum hat bereits im Land-
tag zugeſagt, nach Möglichkeit helfend ein-
greifen zu wollen. Er wird in der nächſten
Zeit die Unwettergebiete bereiſen. Schon
jetzt wird der Finanzminiſter veranlaſſen,
daß für die ſchwer betroffenen Beſitzer im
Unwettergebiet Steuerſtundungen eintreten.

Eine Bekonbrücke eingeſtürzk.
Hirſchberg (Saale). Der ſonſt ganz kleine

Bach, der bei der Kühnmühle in Hirſchberg
in die Saale mündet, iſt durch die Wolken-
brüche am Donnerstag und Freitag zu einen
reißenden Strom angewachſen. Die Kühn-
mühle ſtand völlig unter Waſſer, ſo daß das
Perſonal ſowie die Bewohner der Mühle
ſich einen Notausgang durch die Fenſter und
über Leitern ſuchen mußten. Bäume wur-
den entwurzelt, Brücken und Gartenzäune
mit fortgeführt. Die Straßenverbindung
mit Hof, die durch eine Betonbrücke herge-
ſtellt wird, iſt unterbrochen. Das Poſt-
auto Hirſchberg--Hof hatte gerade die
Brücke bei Hirſchberg paſſiert,als ſie zuſammenſtürzte. Eine Mi-
nute ſpäter, und das vrllbeſetzte Auto wäre
in die reißenden Fluten geſtürzt. Steine
Balken und Bäume haben die Straßen der-
art in Unordnung gebracht, daß ſie zum Teil
einem Steinbruch gleichen. Der Hof der
Kühnmühle iſt mit Steinen und Geröll aus-
gefüllt.

Vom Blitz erſchlagen.
Denunben. Der Elektromeiſter Buſch

war im Transformatorenhaus tätig, um
Störungen zu beheben. Ein in die Leitung
gehender Schlag, in unmittelbarer Nähe des
Schalterraumes, ſchlug wahrſcheinlich durch
und traf den vnr den Schaltern ſtehenden
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Der Chirurg ſteht auf der Scpwelle, ſtreift
die Gummihandſchuhe ab.

„Na Na, Herr Profeſſor
„Tja wollen hoffen wollen s

hoffen zunächſt wird ſie hoffentlich ein
paar Stunden ſchlafen.“

„Geht's ihr aut?“
Elſe fühlt nicht, wie albern die Frage iſt.

Aber der Profeſſor iſt ſo alberne Fragen in
ſolchen Fällen gewöhnt.

„Jch habe Jhnen ja geſagt: die Operation
iſt ein Riſiko ohne Operation wär's
keines mehr geweſen na ja! Alſo
dann bis morgen früh Beſuchen dürfen
Sie Jhre Mutter heute natürlich nicht.“

Hans und Elſe fahren nach Hauſe und
ſetzen ſich zu Tiſch.

Elſe ſagt alle Augenblicke:
Vater nachher kommt, dann
ſie anſchnauzt:

„Halt den Mund!“
Am Abend fahren ſie wieder in die Klinik.

„Wenn der
Bis Hans

Die Mutter hat Aufregungszuſtände,
wird ihnen geſagt. Zugelaſſen werden ſie
nicht.

Sie gehen wieder hinunter.
„Es iſt auch die Temperatur!“ ſagen ſie,

„die Schwüle!“
Sie ſchicken den Wagen fort. Sie gehen

die halbe Nacht in der Stielerſtraße vor der
Klinik auf und ab. Sehen zu dem Fenſter
im zweiten Stockwerk hinauf, zu dem Fen-
ſter, das ſie kennen, aus dem ein heller Licht-
ſchein auf die Straße fällt.
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Ein leichter erhebt ſich. Dicke
Tropfen fallen vom Himmel, klatſchen auf
den Aſphalt.

„Gott ſei Dank“, ſagt Elſe.
ihr gut tun.“. Sie fühlt es nicht,
Kleid ſich feucht an ihre Haut legt.

Gegen Mitternacht erſcheint der t
der Krankenſchweſter hinter dem weißen
Mullvorhang. Die Schweſter ſtößt das
Fenſter auf, die zwei Flügel mit beiden ſich
ausbreitenden Armen ſteht einen
Augenblick reglos, die Hände an den Schei-
ben, den Blick ins Weite, als ſpräche ſie ein
kurzes Gebet in die Nacht. Dann iritt ſie
vom Fenſter zurück.

Das Fenſter bleibt offen.
Das Licht erlöſcht.
Elſe preßt die Hand des Bruders:
„Jetzt ſchläft ſie ſich geſund.“
Zu Hauſe kommt ihnen der Diener ent-

gegen, der ſonſt um dieſe Zeit längſt im Bett
liegt. Er ſagt mit einer Stimme, die ſie
nicht kennen an ihm:

„Es iſt vorhin aus der Klinik telepho-
niert worden! Vor zwei Stunden etwa
ob die jungen Herrſchaften nicht kommen
könnten der gnädigen Frau ginge es
ſehr ſchlecht es ginge jeden Augenblick
zu Ende.“

Elſe fällt gegen die Bruſt des Bruders.
Aber ſie weint nicht.

Hans legt die Hand auf die Schulter der
Schweſter. Er ſagt kein Wort.

Beide ſehen ſie plötzlich die ausgebreiteten
Arme der Krankenſchweſter im Fenſter-
rahmen ſie wollte einer Seele den Weg
weiſen in die Ewigkeit.

Wind

„Das wird
daß ihr

Schatten

Buſch tödlich. Wiederbelebungsverſuche waren
ohne Erfolg.

Medewitzerhütten. Bei dem Gewitter am
Freitag ſchlug der Blitz in das Transforma-
torenhaus, das vollſtändig ausbrannte. Fer-
ner ſchlug der Blitz bei dem Gemeindevor-
ſteher Polz in die Fernſprechſtelle und riß
die geſamte Anlage herunter. Durch das
Ueberſpringen auf die Lichtleitung, wurden
in einem Zimmer, in dem gerade die Familie
Polz anweſend war, die Tapeten herunter-
geriſſen und verkohlt. Die Ehefrau mußte
beſinnungslos aus dem Zimmer getragen
werden. Die übrigen Familienmitglieder
kamen mit dem Schrecken davon. Auch bei
dem Holzhändler Otto Kuhlow ſchlug der
Blitz in die Fernſprechleitung, riß dieſe her-
unter und richtete nicht unerheblichen Scha-
oen an.

Auf der Spur eines Mordes.
Haina (Eiſenach). Bei der Reinigung

einer Grube wurden auf einem Gute Teile
eines menſchlichen Skeletts gefunden. Die
mit der Arbeit betrauten Leute maßen den
Funden zunächſt keine Bedeutung bei, da ſie
die Knochen nicht als Menſchenknochen er-
kannten. Erſt als ein vollſtändiger Men-
ſchenſchädel zum Vorſchein kam, wurden ſie
ſich des grauſigen Fundes bewußt. Der ſo-
fort in Kenntnis geſetzte Oberwachtmeiſter
nahm die noch vorhandenen Knochen an ſich,
da es ſich unzweifelhaft um die Aufdeckung
eines Verbrechens handelt. Der Schädel
weiſt ſchwere Verletzungen auf,
anſcheinend durch Axthieb. Es wird ver-
mutet, daß es ſich bei dem Ermordeten um
einen polniſchen Gutsarbeiter handelt, der
im Jahre 1918 hier beſchäftigt war und plötz-
lich ſpurlos verſchwand. Es wurde damals
angenommen, daß der Betreffende davon-
gegangen ſei, weil er ein Verhältnis mit
einer polniſchen Arbeiterin unterhalten
hatte, das nicht ohne Folgen geblieben war.
Nunmehr ſcheint ſich das plötzliche Verſchwin-

Sie ſitzen beide
Schweigen.

Zwei Stunden ſpäter erſt nimmt Elſe
ihren Hut ab. Hans ballt die Hände in der
Taſche, ſieht nicht aus, als ob er Kummer,
als ob er einen großen Zorn zu verarbeiten
hätte.

Elſe denkt: es gibt Nachtzüge viel-
leicht kommt Vater mit einem letzten Zuge
irgendwoher

Aber was- ſoll Vater jetzt noch
Sie bückt ſich ein Papier iſt Hans

aus der Taſche gefallen ſie hebt es auf
Es iſt das Telegramm des Vaters von

der vorigen Nacht.
Und plötzlich ſtutzt ſie wird blaß

Wo war das Telegramm aufgegeben wor-
den? Wo?! Berlin, den Ber-lin! Aufgegeben in Berlin, eine Stunde
vor der Ankunft im Hauſe? Hans, der
noch unten geblieben war in der Nacht
Hans, der das Telephon haben wollte
Hans, der, als ſie ihn in jubelndem Glück
geweckt hatte

Sie ſieht zum Bruder hinüber, der wort-
los in eine Ecke ſtarrt.

Da ſagt Elſe kein Wort. Sie ſteht auf,
zerreißt das Telegramm mit harten Fin-
gern in kleine Fetzen und ſtopft ſie tief in
den Papierkorb.

Dann ſetzt ſie ſich
den Kopf an ſeine

neben den Bruder, legt
Schulter, flüſtert leiſe:

„Du
S

Die Tage dann
Hans ſitzt vor des Vaters Schreibtiſch in

der Brückenallee und ſetzt die Todesanzeige
auf. Er ſagt Elſe, die in ihrem einfachen,
ſtumpfen, ſchwarzen Kleid ausſieht wie ein
dürftiger Spatz:

„Schick nachher den Diener mit dem Text
in die nächſte Annoncenagentur die An-
zeige muß in allen großen Blättern er-
ſcheinen. Jch geh ins Blumengeſchäft.“

Elſe ruft ihm nach:
„Vergiß deine ſchwarze Armbinde nicht.“

im Bibliothekszimmer.
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den aufzuklären. Der Ermordete ſoll im
Beſitz von 250 Mark geweſen ſein. Wahr
ſcheinlich iſt er des Geldes wegen von einem
polniſchen Mitarbeiter im Schlafe durch Axt-
hiebe getötet und dann in die Grube verſenkt
worden. Ein ſchwerer Stein, den man
dem Ermordeten um den Hals gebun-
den hatte, wurde gleichfalls gefunden.
Es wird ſchwer halten. jetzt den Aufenthalt
des mutmaßlichen Täters zu ermitteln.
Wieder ein Todesfall durch Kinderlähmung

Magdeburg. Das Städtiſche Geſundheits-
amt teilt folgendes mit: Bei den in den
ſtädtiſchen Krankenhäuſern an ſpinaler
Kinderlähmung erkrankten Magdeburger
Kindern iſt eine Veränderung nicht einge-
treten. Dagegen iſt am Freitag ein beſon-
ders ſchwer erkranktes Kind aus Ottersleben
eingeliefert worden, das am Sonnabend der
Erkrankung erlag Außerdem wurde ein
weiteres Kind aus Hohendodeleben einge-
liefert, deſſen Erkrankung jedoch leicht iſt.

„Löwen“ in der Dübener Heide.
Pretzſch (Elbe). Grimmige Räuber kom-

men ſeit Mitte Juli am Rande der Kiefern-
wälder in der Dübener Heide vor; es ſind
die Ameiſenlöwen, die erbſengroßen Larven
ber Ameiſenjungfern. Sie graben auf ſon-
nenbeſchienenen Waldblößen talergroße,
zwei Zentimeter tiefe Trichter als Fallgruben
in den Sand und erjagen darin die Ameiſen
und andere Jnſekten, töten ſie mit ihren
ſcharfen Kinnbhacken und ſaugen ihnen den
ebensſaft aus

Brandſtiflung aus Rache.
Erfurt. Wie wir meldeten, brach nachts

in dem bei Münchenroda in der Nähe von
Jena gelegenen Freigut Romderoda ein
Brand aus, der einen Schaden von 50000
RM. verurſachte. Ein früher auf dem Gut
beſchäftigter Arbeiter Otto Heinrich ſtellte
ſich in Erfurt freiwillig der Polizei, unter
der Selbſtbezichtigung der Brandſtiftung. Er
gab an, die Tat aus Rache verübt zu haben,
doch waren ſeine Ausſagen außerordentlich
wirr, ſo daß ſich bei der polizeilichen Ver-
nehmung kein klares Bild ergab. Der Täter
wurde dem Erfurter Amtsgericht zugeführt.
Die Erfurter Staatsanwaltſchaft hat die
Akten bereits der Staatsanwaltſchaft Jena
zugeleitet.

Megelei bei einem Unfall.
Jena. Vor reichlich anderthalb Jahren

hatte ſich der Geſchäftsführer einer Klempne-
rei beim Schärfen eines Meſſers die Kuppe
des Zeigefingers der rechten Hand abge-
ſchnitten, aber nicht im Betrieb, ſondern zu
Hauſe. Der Unfallverſicherung gegenüber
gab er an, daß er ſich die Verletzung beim
Transport von Zinkblech zugezogen habe. Er
erhielt darauf eine Entſchädigung von insge-
ſamt 1175 RM. Später ſtellte ſich der wahre
Sachverhalt heraus. Das Schöffengericht ver-
urteilte ihn, obwohl er einen Teil des Geldes
bereits zurückgezahlt hat, zu vier Mona-
ten Gefängnis.

Bau eines Pfarrhauſes.
Radewell. Da das Pfarrhaus den heutigen

Anſprüchen nicht mehr genügt, befaßte man
ſich in der letzten Kirchenvertreterſitzung mit
dem Plan zur Errichtung eines neuen farr-
hauſes. Bekanntlich iſt die Kirchengemeinde
ſeit dem Fortgang von Sup. D. Bodenſtein
verwaiſt. Da die Neubeſetzung der Pfarr-
ſtelle demnächſt erfolgen ſoll, wurde der Bau
eines Pfarrhauſes als dring-ide Notwendig-
keit bezeichnet. Das neue Gebäude ſoll an
Stelle des alten ebenſalls in der Regens-
burger Straße eyrichtet werden

Soll ihn doch zufrieden
Es geht um andere

Dinge! Die Mutter wird beerdigt, und
der eigene Mann pfui Deubel Er
wirft die Tür hinter ſich zu.

Elſe beugt ſich über die von Hans mit
Bleiſtift aufgeſetzte Todesanzeige:

Heute nacht verſchied an den Folgen
eines langjährigen Leidens unſere ge-
liebte Mutter

Wanda Rümer
im 52. Lebensjahre
Die Beerdigung findet am Freitag.

nachmittags um 5 Uhr, von der Ka-
pelle des Matthäikirchhofes am Bahn-
hof Großgörſchenſtraße aus ſtatt.
Berlin, 10. Juli 193

Die trauernden Hinterbliebenen
Elſe Rümer, Hans Rümer.

Die Worte flimmern vor Elſes Augen.
Das geht nicht, was der Bruder da tut!

Das iſt ganz unmöglich! Das heißt ja, die
Schande in alle Welt hinausſchreien!

Sie greift zum Bleiſtift und ſetzt in ihrer
zierlichen Mädchenſchrift über die Worte
„unſere geliebte Mutter“: „meine über alles
geliebte Frau“ und unmittelbar unter „Die
trauernden Hinterbliebenen den Namen
„Direktor Heinrich Rümer“.

Dann klin alt Elſe dem Diener.
In tiefem Schweigen folgen die

Angeſtellten und Arbeiter der Maſchinen-
fabrik Vulkan dem mit Blumenkränzen über-
deckten Sarge Wanda Rümers. So lang iſt
das Trauergeleit, daß es ſich von der Fried-
hofskapelle bis zur Grabſtätte hinzieht.

Dicht hinter dem Sarge ſchreiten
und Elſe.

Die älteren Arbeiter mühen ſich ehrlich,
ihren Blicken jede lüſterne Neugier zu neh-
men. Es fällt ihnen nicht leicht. Denn das
der Chef nicht mal zur Beerdigung der
eigenen Frau in Berlin eingetroffen iſt,
ſtreift die Senſation.

„Ja, ja
laſſen mit dem Zeug!

Hans
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Aus der Umgebung.
Jmmer die erſten

Möritzſch. Beim neulichen Brand in Hor-
Burg war wieder einmal unſere Feuerſpritze,
von Freiwilligen im Laufſchritt gezogen, als
erſte zur Stelle, und binnen weniger Minuten
war auch eine 120 Meter lange Schlauchler
tung gelegt. Unmittelbar darauf traf auch
chon der Möritzſcher Mannſchaftswagen ein,
o daß gleich noch eine zweite Leitung ange
chloſſen werden konnte. Leider erlitt ein

Angehöriger der Pflichtfeuerwehr beim Trans
port der Spritze durch ein Gartengrundſtück
nach der Luppe eine ſo erhebliche Kopfver-
letzung beim Berühren eines Stacheldrahtes,
h gr ärztliche Hilfe in Anſpruch nehmen

ußte,

Anszeichnungen für Arbeitsjubilare,
Oberbeung. Hier erhielten folgende Be-

triebsangehörige der Beunger Kohlenwerke
als Auszeichnung für 25jährige Tätigkeit die
ilberne Erinnerüngsmedialle „für Treue und
rbeit“: Bergverwalter Hermann Berſchmann

Elektriker Hermann Brauns, Häuer Hermann
Schweingel, Aufſeher Guſtav Jakob, Schleifer
Hermann Saarmann, Schalttafelwärter Max
Quies und Fabrikarbeiter Richard Quies.
Wir gratulieren!

Ueberlaudbahnhalteſtelle für die Siedlung.

Frankleben. Die Mübag beabſichtigt hier
auch an der Siedlung eine Halteſtelle einzu
richten. Die entſprechenden Planzeichnunngen
liegen bis zum Monatsende auf dem Gemein-
deamt aus, wo auch etwaige Einwendungen
gegen ſie vorgebracht werden können.

Haushalksplan angenommen.
Neumark. Jn öffentlicher Gemeindevertre- d

eng wurde am Freitag nach längerer
Ausſprache der Etat für das laufende Haus-
haltsjahr mit 9 gegen 2 Stimmen angenom-
men. Außerdem beſchloß man Bewilligung
einer Beihilfe zur Beſchaffung von Schul-
büchern für Kinder minderbemittelter El-
tern, und
weitere 1000 Mk. ſoll der 0Kreis angegangen
werden. Tatſächlich iſt die Not innerhalb
der hieſigen Gemeinde recht groß, ſtieg doch t
in der letzten Woche die Zahl der Wohlfahrts
empfänger auf 153 gegenüber 137 in der
Vorwoche, und ſind doch von dieſen zu
Unterſtützenden nicht weniger als 84 ver-
heiratet!

Beim Baden verwundet.
Kämmeritz. Der 13jährige Sohn Paul des

Hoblers K. aus Neubiendorf blieb hier beim
den an einer Leiſte hängen. Er riß ſich dabei

einen erheblichen Fleiſchfezen von der linr n
er und mußte ſofort zum Arzt geſchafft
werden.

Seine Berufung wurde verworfen
Mücheln. Der Arbeiter Otto Kunzack von

hier, hatte vor längerer Zeit für einen Jn-
validen Geld von deſſen Sparkaſſen-
guthaben abheben ſollen. Tatſächlich erhob
er auch 150 Mark, doch nur um ſie ſogleich
in Weibergeſellſchaft zu verjubeln.
Damit nicht genug, füllte der Ungetreue eine
Vollmacht aus und ließ mit dieſer eines der
Mädchen noch weiteres Geld abheben, damit
man anſchließend weiter zechen konnte. Kunzack
wurde zu 5 Monaten Gefängnis verurteilt,
während die an dem Gelage beteiligten Frau
ensperſonen vom Gericht freigeſprochen wurden.
Dies letztere paßte Herrn Kunzadk nicht; er
legte deshalb Berufung ein, die jedoch
nunmehr von der Naumburger Großen Straf-
kammer verworfen wurde.

war in Höhe von 500 Mk. um ſſch

Der Stahlhelm bricht zuſammen! Dieſe
Schlagwort gehörte in den Märztagen des
Jahres 1932, in denen bei den Wahlkämpfen
wahre Lügenfluten über das deutſche Volk
gegoſſen wurden, zu den Verdrehungen der
Tatſachen, mit denen man dem ehrlichen
Kampf der Frontſoldaten Abbruch tun wollte.

den Stahlhelm als ſolchen, als einen Verein
ehemaliger Kriegsteilnehmer ſchlechthin, ſon
dern um den Glauben und den Willen der
ewigen Soldaten, die ihr Soldatentum in
überreichem Maße zum Wohle des Volkes
und Vaterlandes unter Beweis geſtellt
haben. Und damals wie heute auch iſt
es dennoch, trotz allem, keiner Macht gelun
gen, dieſen feſten Glauben, dieſen ſtahlharten
Willen zu erſchüttern.

Der Stahlhelm marſchiert in beiſpielloſer
Kraftentfaltung weiter und die nachſolgen-
den Zahlen mögen bewußte Jrreführungen
beſeitigen, die vom „Zufammenbruch des
Stahlhelm“ reden.

Die Neugründungen in den erſten drei
Monaten dieſes Jahres verteilen ſich auf die
einzelnen Landesverbände wie folgt:

Gau Altmark: 1 Ortsgruppe, 1 Jung-
ſtahlhelmgruppe; L. -V. Baden-Würt-

Damals wie heute ging es ja nicht um h

temberg: 59 Ortsgruppen, 38 Kamerad-

Wie der „Zuſammenbruch“
des Stahlhelmbundes in Wirklichkeit ausſiehk.

ſchaften; L. V. Groß Berlin: 3 Orts-
gruppen; L.-V. Bayern: 99 Ortsgruppen;
L.-V. Brandenburg: 12 Ortsgruppen,
3 Kameradſchaften; L.»V. Hannover: 20
Ortsgruppen, 2 Kameradſchaften, 1 Hochſchul-
gruppe, 1 Jungſtahlhelmgruppe; L.-V
Groß-Heſſen: 10 Ortsgruppen, 2 Kame-radſchaften; L.“»V. Gründergau M agde-

urg: 21 Jungſtahlhelmgruppen; L.-V.,
Mitteldeutſchland 54 Ortsgruppen,
19 Kameradſchaften, 7 Jungſtahlhelmgrup-
pen; L.-»V. Niederſachſen: 7 Ortsgrup-
pen; L. V. Nordmark: 15 Ortsgruppen;
L.-V. Oldenburg-Oſtfriesland:
7 Ortsgruppen; L.-V. Oſt mark: 5 Orts-
gruppen, 1 Kameradſchaft; L.-V. Oſt preu-
ßen: 14 Ortsgruppen; L.-V. Pommern-
Grenzmark: 26 Ortsgruppen, 6 Kame-
radſchaften, 7 Scharnhorſtgruppen; L. V.
Sachſen: 13 Ortsgruppen; L-V. Schle-
ſien: 40 Ortsgruppen, 1 Kameradſchaſt;
L.-V. Weſtfalen: 13 Ortsgruppen, fechs
Kameradſchaften; L.-V. Weſtmark:
74 Ortsgruppen.

Inzwiſchen iſt eine weitere erhebliche Zu-
nahme feſtzuſtellen, die beweiſt, klar und ein-
deutig beweiſt, daß der Gedanke des Bundes
der Frontſoldaten mehr und mehr Wurzel
gefaßt hat und Früchte trägt, die, gereiſt,
dereinſt Deutſchland zugute kommen ſollen
zu ſeiner Geneſung.

Gerechke Slrafe
ſür einen gewiſſenloſen Verbrecher.
St. MichelnSt. Ulrich. Eine urſprünglich

für Mücheln geplante Wahlverſammlung der
DNVP. mußte nach hier verlegt werden, da
bei der polizeilichen Anmeldung ein Form-
fehler unterlaufen war. Dennoch konnte Stu
ienrat Dr. Herrmann als Vorſitzender,

eine ſtattliche Anzahl von Parteifreunden be
grüßen. Das Hauptreferat hielt der Land
tagsabgeordnete Lehrer Fritz che- Worms-
leben. Er führte aus, wie nach den 22 Reg;e
rungen ſeit der Revolution es nun endlich an
der Zeit ſei, daß man von der parlamentari-

en zur arutoritären Regierungs-form komme. Dazu aber ſei ſelbſtverſtändliche
Vorausſetzung, daß Sozialdemokratie und Zen-
rum aus ihren heutigen Machtſtellungen ver-

ſchwanden. Die großen Fragen unſerer Außen-
politik ſeſen vom Standpunkt der Sicherheit
unſeres Vaterlandes und der Unmöglichkeit,
für uns noch weitere Tribute zu zahlen, zu
betrachten. Und eine Löſung für dieſe beiden
wichtigſten Probleme zu finden, würde nicht
ſchwer ſein, wenn Deutſchnationale und Na
tionalſozialiſten zuſammengehen würden, um
gemeinſam den Kurs der Reichspolitik zu be-
ſtimmen. Vor dem Schlußwort des Redners
machte Dr. Herrmann noch einige ergän-
e Ausführungen über die außenpolitiſche

age.

Examen mit „Gut“ beſtanden.
St. Micheln-St. Ulrich. Jn der vergangenen

Woche beſtand cand. vet. Rudolf Apel von
hier ſein Staatsexamen an der Tierärztlichen
Hochſchule zu Berlin mit „Gut“

Jm Silberkranz.
Lützkendorf. Das Ehepaar Richard Sperber

von hier feierte das Feſt der ſilbernen
Hochzeit.

Fluchtlinienplan förmlich feſtgeſtellt.
Mücheln. Der für das Gebiet weſtlich der

Krumpaerlandſtraße von den ſtädtiſchen Kör-
perſchaften beſchloſſene Straßen und Bau
fluchtlinienplan hat die Zuſtimmung der be
teiligten Behörden gefunden. Der Plan iſt

jetzt förmlich feſtgeſtellt worden und ſomit in
Kraft getreten.

Mit dem Fahrrad die Treppen herunter.
Mücheln. Ein junger Mann aus Wenden

konnte auf dem ſehr abſchüſſigen Kirchberg
ſein Fahrrad nicht mehr zum Halten bringen,

daß er die Treppenſtufen vor dem Sachſe-
ſchen Grundſtück herunterſauſte. Der Kunſt-
fahrer erlitt glücklicherweiſe nur einige Ver-
letzungen im Geſicht und am Knie, dodieſe immerhin ſo ſchwerer Art, daß er ſic
in ärztliche Behandlung begeben mußte.

Am 24. Juli Kreishandwerkertag.
Querfurt. Der diesjährige Kreishandwerker-

tag findet am Sonntag, dem 24. Juli, vor
mittags um 11 Uhr im „Bär“ ſtatt. Auf einer
vorangehenden öffentlichen Kundgebung wird
ein Redner aus der Führung des Handwerker-
bundes zu dem Thema „Exiſtenzkampf des
Handwerks und Gewerbes“ ſprechen.

Der geflüchtete Buchhalter verhaftet.
Weißenfels. Der wegen Unterſchla

gung von Mietgeldern der Wohnungsbaugeſell
ſchaft, flüchtig gegangene Buchhalter Frid
konnte ſchon am Freitag in Leipzig, wo er ſich
umhertrieb, verhaftet werden. Der Ungetreue
wurde nach Weißenfels überführt, und hat
hier inzwiſchen ſeine Taten reſtlos eingeſtanden.

Badeanſtalt ſchwimmt ab!
Weißenfels. Jn der Sonnabendnacht iſt

die Saale hier um 75 Zentimeter geſtiegen.
Der Strom iſt noch immer weiter im An-
ſchwellen begriffen und trat ſchon verſchie-
dentlich über die Ufer. Die Balken des Nep-
tunbades ſind von den Wogen einfach fort-
geſchwemmt worden, und auch in den übri-
Wrdedern mußte der Badebetrieb eingeſtellt
werden.

Eiſerne Front wird Blech.
Weißenfels. Beim letzten wie der „Ei-

ſernen Front“ wurde in der Burgſtraße
ein Nationalſozialiſt von einem aus der

Marſchkolonne herausſprkugenden

it ei l im tſchwer Verlett. Ageige el de? Von
erſtattet. Man darf nur geſpannt ſein,
dieſer freche Ueberfall auch die verdiente
Sühne finden wird.

Roter Bandit

vor dem Schnellrichker.
Göhrendor f. Der feige Ueberfall, auf

den Stahlhelmführer Hochheim und einige
SA-Leute, der ſich hier am 3. Juli heim Um-
zug der „Vereinigten „Roten Front“ abſpielte,
fand am letzten Sonnabend in Querfurt
vor dem Schnellrichter ſeine Sühne, jeden
falls für einen der Beteiligten. Verurteilt
wurde nämlich nach fünfſtündiger Verhandlung
der Kommuniſt Lindner aus Nemsdorf zu
einer Geſamtſtrafe von 6 Monaten Gefängnis
wegen gefährlicher Körperverletzung und Ver-
ſtoßes gegen die Ausſchreitungs- Notverordnung
der Haftbefehl bleibt aufrecht erhalten! Als er
wieſen ſah man an, daß der KPD-Mann den
Stahlhelmführer körperlich mißhandelt hat,
und ferner, daß er öffentlich zum Sturm auf
das Göhrendorfer Verkehrslokal der National
fozialiſten aufforderte. Die Urteilsbegründung
betont, daß ein ganz beträchtliches Maß von
Rohhert und Feighett zu der Tat
gehörte.

Der Angeklagte war frech genug, den Ur
teilsſpruch mit einem lauten „Rot Front“ zu
quittieren, welcher Ruf von einem Teil der
Zuhörer aufgenommen wurde. Vielleicht dürfte
den roten Helden ihre Begeiſterung vergehen,
wenn erſt die übrigen drei Uebeltäter die
Kommuniſten Reps, Lehmann und Sachſe
ihre wohlverdiente Strafe erhalten haben;
dieſe drei werden nämlich demnächſt im ordent
lichen Verfahren abgeurteilt.

156 Mark, 36 Pfennig Ueberſchuß.
Kleingöhren. Daß es ſelbſt heutzutage noch

ſchuldenfreie Gemeinden geben kann, beweiſt
die unfrige. Sie hatte am 15. Juli verfloſſenen
Rechnungsjahres eine Einnahme von 13 636,72
Mark, welcher Summe Ausgaben nur 13 480,36
Mark gegenüberſtanden, ſo daß alſo ein
Ueberſchuß von 156,36 Mark verblieb.
Dieſe heutzutage faſt wie ein Märchen klin
gende Tatſache erklärt ſich wohl im weſentlichen
dadurch, daß es hier nur ganze fünf Wohl-
fahrtserwerbsloſe gibt, eine ſo niedrige
Ziffer, daß man um ſie unſeren Ort wohl
überall beneiden dürfte!

Vor dem Feuertod bewahrt!
Weißenfels. Vom Polizeipräſidenten wur

de dieſer Tage dem Stanzer Werner Krafr
von hier die Rettungsmedaille am Bande
überreicht. Der Grund dieſer Auszeichnung
darf als außergewöhnlich bezeichnet werden:
der mutige Mann hat am 8. Auguſt vorigen
Jahres im Brandenburgiſchen unter Einſatz
des eigenen Lebens einen Chauffeur aus deſ-
ſen in Brand geratenen Wagen herausgeholt.

Gurkenernte hat begonnen.
Weißenfels. Auf dem leichten Sandboden

des linken Saaleufers haben ſich z desgünſtigen warm- feuchten Wetters die Gurken
ſchon ſoweit entwickelt, daß die Ernte begin
nen konnte; ſie verſpricht einen guten Er-
trag. Auf dem rechten Saaleufer, wo ſich
ſchwererer Boden befindet, wird man noch
ein bsi zwei Wochen bis zur Ernte warten
müſſen.

Nicht ermittelt.
Veſta. Der Täter, der Pfingſten dieſes

Jahres den Einbruch bei dem Lehrer Richter
verübte, konnte bisher nicht ermittelt werden

Wie mit einem Makel behaftet, fühlen ſich
Hans und Elſe, da ſie ohne den Vater vor
dem offenen Grabe ſtehen. Sie ſpüren die
Hunderte von Blicken, die immer wieder
forſchend-haſtig über ihre Geſichter ſtreichen.

Nur Gerda Manz, die weit entfernt von
der Stelle, an der Wanda Rümers ſterbliche
Hülle in die Tiefe herabgelaſſen wird die
Mutter am Arm auf die erhöhte Stein
einfaſſung eines Erbbegräbniſſeg geſtiegen iſt,
blickt ohne Unterlaß nur immer nach Hans
Rümer hin.

Sie trägt Elſes ſchwarzes Seidenmuſſe-
line- Kleid die roten Blenden hat ſie vor-
her abgetrennt und den ſchwarzen Hut,
die lange Feder hat ſie vorher vom Stroh
abgelöſt.

Frau Manz reißt die Tochter am Avm,
einmal, zweimal. Ungeduldig. Beanſprucht
Aufmerkſamkeit. Fuchtelt erregt in die Luft:
„Wo iſt denn der Mann der Toten? Zeig
ihn mir doch!“

„Krank“, antwortet Gerda in abwähren-
der Gebärdenſprache und löſt gereizt ihren
Arm aus dem der Mutter, als dieſe wiſſen
will, welche Krankheit er hat und ob es ge
fährlich ſei.

Gerda ſieht über die Köpfe der Arbeiter
hinweg, wie Hans Rümer Erde auf den
Sarg hinabfallen läßt, wie er der Schweſter
die Schaufel in die Hand legt.

Die Geſchwiſter haben einen ſo ſtrengen
abweiſenden Zug um den Mund, daß ſich der
Kreis um ſie verbreitert, als ſie ſich umwen-
den. Nur der Betriebsingenieur tritt vor
drückt Elſe Rümer die Hand.

Gerda ſieht, wie das junge Mädchen die
Augen zu Karſten aufſchlägt und wie ſie ihn
verloren, mit einem Ausdruck tiefſter Trauer,
anblickt.

Hans Rümer legt ſeine Hand unter den
Ellbogen der Schweſter und führt ſie durch
die Menge, die ſchweigend zur Seite weicht

durch die breite Friedho bis zum
Wagen.

Herda Manz nickt ſchüchtern, als HansW an deſſen Seite der Geiſtliche ſchrei
tet, an ihr vorüberkommt. Er ſieht es nicht.

Gerda fühlt einen Stich im Herzen.
Die Mutter reißt die Tochter am Aermel:

ſie will ſehen, wie die trauernden Hinter-
bliebenen in den Wagen ſteigen und ob ſie
weinen.

Bald liegt der Friedhof wieder in vor-
abendlicher Stille. Nur einzelne Arbeiter mit
ihren Frauen genießen noch den ſchönen,
ausklingenden Tag, luſtwandeln zwiſchen
Hügeln und Kreuzen und leſen die Jnſchrif-
ten auf den Steintafeln längſt zuſammen
gefallener Gräber die Liebe aber währet
ewiglich! m

einrich Rümer iſt im ſüdfranzöſiſchen
Städtchen Graſſe ins Veſtibül des Hotels de
la Garde getreten und bittet den Portier, der
zugleich Empfangschef iſt, um Anweiſung
eines Konferenzzimmers.

„Uebernachtet der Herr bei uns?“ erkun-
digt ſich der Portier.

„Jch bat um ein Konferenzzimmer,“ ſchnei
det Direktor Rümer hart alle weiteren Fra-
gen ab. „Wie Sie mir das Konferenzzimmer
berechnen, iſt mir gleich.“

Der Portier verbeugt ſich.
„Das Leſezimmer kann auf Wunſch eine

Weile für die anderen Gäſte d Hotels ge
ſperrt werden. Es ſind zwei Klubſeſſel drin
und ein runder Klubtiſch. Jch kann aber noch
Stühle hereinſtellen laſſen! Wie viele Herren
werden erwartet?“

Die aufdringliche Dienſtbereitſchaft des
Portiers fällt Rümer auf die Nerven.

„Jch erwarte einen einzelnen Herrn.
Wenn nach Direktor Rümer gefragt wird,
führen Sie ihn ohne weiteres zu mir.“

Er ſieht ſich um: „Wo iſt der Raum?“
Der Portier führt Heinrich Rümer in das

ſchmale, einfenſtrige Leſezimmer, legt die
unordentlich herumliegenden Zeitungen auf-
gereiht auf den Mitteltiſch und ſchließt die
Tür hinter ſich.

Jmmerhin nicht ſehr angenehm, die be-
vorſtehende erſte Begegnung mit Molignon!

Er hätte ihn ja auch einfach im Stich
laſſen können mit weiteren Geldunterſtützun-
gen. Aber ſchließlich war ja ſo ein Zirkus
auch ein Unternehmen, das ein paar Dutzend
Menſchen Lohn und Brot brachte! Es ge-
hörte ſich alſo, daß er Molignon in aller
Form die Mitteilung machte, daß nach
der Jndiskretion in dem deutſchen illuſtrier-
ten Blatt auf ſeine finanzielle Beihilfe
nicht mehr zu rechnen ſei. Er hätte ihm eas
ja auch ſchriftlich erklären können, aber es
war wohl doch wie ein Kitzel für Rümer,
ſich dem kleinen Zirkusdirektor im grellen
Tageslicht Auge in Auge gegenüberzuſtellen.
Wie ein kleines Spiel, wie eine Kraftprobe
auf die Wirkung ſeiner Perſönlichkeit! Tja

hann wäre das denn alſo der letzte
Sommer, den er ſo verbrachte Dann
machte er Schluß damit er war ja ſchließ-
lich Herr ſeiner fünf Sinne. Er war kein
Traumwandler! Er wußte, was er tat. Er
lebte ſeine zwei Leben klar und bewußt, mit
ſcharfem Trennungsſtrich zwiſchen ihnen.

Daß er in jeder Sommermitte den gleichen
Entſchluß faßt: ſein kurzes ſtarkes Zwiſchen-
leben ein für alle Male zu beenden, und daß
er dann doch in jedem Frühling wieder dem
gleichen Zwang erliegt das weiß er in
dieſem Augenblick nicht. Er fühlt ſich Herr
ſeines Willens und ſich ſelbſt gewachſen. Und
Wanda, die ſo viel Geduld gehabt hatte mit
ihm all die Jahre, ſollte vom nächſten Som-
mer ab entſchädigt werden für alles, was ſie
durch ihn gelitten hatte! Dann würde
er auch nie mehr in der ihn aufzehrenden,
ihn oft bis zur Beſinnungsloſigkeit lähmen-
den Angſt ſchweben, daß die Welt erfuhr,
daß die Seinen es zu wiſſen bekamen, auf
welcher Ebene er die Seite ſeines Weſens
zur Auswirkung brachte, die er gehemmt
durch eine unterbewußte Wehr ſeit ſeinen
Kindertagen ſchamhaſt vor der Ninwelt ver-
bara,.

Der Portier reißt die Tür auf:
„Der Herr iſt da!“
„Laſſen Sie eintreten“, ſagt Rümer.
Beinahe liegt Spott um ſeine Lippen,. Er

geht Direktor Molignon zwei Schritte ent-
gegen und bleibt ſtehen! Kerzengerade!

Alfred Becker ſteht auf der Schwelle, der
frühere Kaſſierer der Maſchinenfabrif
Vulkan.

Beide Männer ſehen einander an, ohne
Wimperzucken.

Der Portier ſagt:
„Soll ich eine Karaffe Waſſer

ſchicken
Da ihm keine Antwort wird, geht er

hinaus. 9H

Das Schweigen in dem ſchmalen Zimmer,
das nach Zeitungsdruck und abgeſtandenem
Parfüm riecht, iſt atembeklemmend.

Es iſt das erſtemal, daß Heinrich Rümer
einer Lage nicht gewachſen iſt, ſie nicht ſofort
zu ſeinen Gunſten umbiegt. Aus ſich jagen-
den Gedanken heraus ſagt er:

„Woher wiſſen Sie, daß ich Wie kom-
men Sie nach Graſſe? Seit wann ſind
Sie hier?“

„Seit einer halben Stunde. Jch verfolge
Jhre Spur ſeit Tagen und fand ſie in
Villefranche! Es war einer der größten
Eindrücke meines Lebens.“

Heinrich Rümers Lippen legen ſich zu
einem ſchmalen, harten Strich zuſammen.
Sein Blick flackert.

Alfred Becker legt ſeinen Strohhut auf
den Tiſch:

„Jch fahre nach beendeter Unterredung
ſofort wieder ab! Sie haben von mir nichts
zu befürchten!“

Rümer wird blaß. Von ſo grünlicher
Bläſſe, daß Becker einen Schritt auf ihn
zukommt

Faſt ohne Kraft läßt Rümer die Worte
fallen: befürchten

Fortſetzung folgt.

herein
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Flokkter Badebekrieb.
ad Dürrenberg. Die neueſte Kurliſte weiſt
als Endziffer den 602. Badegaſt auf. Unter
den a x des bekannten Solbades be
finden ſich wieder vor allem Leipziger Er-
ne riäige Jn der Zeit vom 1. MaifJuli wurden insgeſamt 3162 Einzel
bäder ommen, während 640 Kinder Gee nahmen. Am Mittwoch in
acht Tagen, alſo am 27. Juli, findet übrigens
nachmittags ab 2,45 Uhr das traditionelle
re Kinderfeſt ſtatt. Wie üblich ſind hierzu
orgeſehen; ein Umzug mit Muſik, wir-

tung der Kleinen mit Kakao und Kuchen, Spiele und Verloſung, ſowie zum Abſchluß und
als Krönung des Ganzen Lampionzug und
Feuerwerk.

„Für Treue in der Arbeit“.
Bav Dürrenberg. Folgenden Angehörigen

der Saline wurde das Silberne Erinnerungs-
eichen für Treue in der Arbeit verliehen;
berſteiger W. Volkmann (25 Jahre), Ma-

terialienverwalter A. Erxleben (25 Jahre),
Betriebsingenieur R. Schleßmann (25 Jahre),
und Sieder G. Weißmann (40 Jahre).

Getränkeſteuer in Kraft.
Bad Dürrenberg. Nachdem die Zuſtimmung

vom Regierungspräſidenten erteilt iſt, tritt
die neue Getränkeſteuerordnung am 1. Au-
guſt in Kraft, Die Genehmigung des Kreis-
ausſchuſſes zu dieſem Beſchluß der hieſigen
Gemeindevertretung lag bereits vor.

Perſonalien von der Schule.
Vad Dürrenberg. Endgültig angeſtellt wur

de beim hieſigen Schulverband der Lehrer
Oſkar Jllmann, der unlängſt ſeine zweite
Lehrerprüfung ablegte. Einſtweilig angeſtellt
worden iſt die techniſche Lehrerin Charlotte
Pengrdt, und zwar mit Wirkung vom

Juli.

Felddiebſtahl gleich zentnerweiſe.
Starſiedel. Auch hier nehmen die Feld und

garteniertähle im kaum mehr erträglichen
usmaß zu. So wurden dem Landwirt H.

gleich drei Zentner Kartoffel n und zwar
die beſten, vom Acker geſtohlen und mit einem
Handwagen fortgeſchafft. Der geſchädigte
Landwirt beabſichtigt, wie man hört, in Zu-
kunft Selbſtſchüſſe zu legen! Auch auf dem
Sch.ſchen Erbſenfeld ſtellten ſich mit Fahr-
rädern ausgerüſtete Langfinger ein, um dort
ungebeten zu ernten, um dann ihre Beute in
Ruckſäcken fortzuſchleppen. Jn dieſem Falle
wurde erfreulicherweiſe einer der Spitzbuben
et ſo daß er zur Anzeige gebracht werden
onnte.

„Der Weg nach Lützen“ in Frankfurt.
Starſiedel. Wie wir erfahren, iſt das von

Pfarrer R. Stöweſand geſchaffene Lützenfeſt-
ſpiel „Der Weg nach Lützen“ von der Stadt
Frankfurt a. O. zur Aufführung im Sep-
tember erworben worden.

Erneuerungsarbeiten
an der Guſtav-Adolf Gedächtniskirche.

Meuchen. Unſere Guſtav- Adolf Ge
dächtniskirche wird augenblicklich erneuert,
weil der Putz durch den Salpeter an vielen
Stellen abgefallen war, und auch die Farbe
por allem in den Emporen hatte durch die
Feuchtigkeit erheblich gelitten. Gleichzeitig wird
das Dach erneuert und der Heizkeller trocken
gelegt. Die Regierung hat ſich bereit erklärt,
einen großen Teil der Koſten zu tragen.

Freiwilliger Arbeitsdienſt durch Erwerbsloſe.
Teuditz. Die hieſigen Erwerbsloſen haben

den Freiwilligen Arbeitsdienſt, von dem ſo viel
geredet wird, für ihren Teil in die Tat
umgeſetzt. Sie verwandelten nämlich das Ge-
Iände am Herrenteich, das bisher zahlreiche
Kohlenlöcher vom Ragwitzer Schacht her auf-
wies, in eine anſehnliche Grünanlage.

Schkeuditz. Hier ging zu Ende letzte
ein ſchwerer Wolkenbruch nieder, Die herab-
ommenden Regenmaſſen waren ſo gewaltig,

daß im Verlaufe von kaum einer Stunde der
geſamte Wilhelmsp lIatz einen halben Me
ter unter Waſſer ſtand. Dieſe Sintflut
drang auch in mehrere Läden ein, und

die Feuerwehr hatte bis 3 Uhr nachts zu
tun, die anliegenden Keller leerzupumpen.

An den Ueberſchwemmungen dürfte wohl vor
allem die mangelhafte Kanaliſation im ge
ſamten ſüdlichen Stadtteil ſchuld ſein; durch
den Bau einer neuen Schleuſe in der Leſſing
ſtraße hofft man, dies in Zukunft verhindern
zu können.

Als das Unwetter hereinbrach fand gerade
auf dem Friedhof eine Beerdigung ſtatt.
Die Trauergemeinde mußte in die Kapelle
flüchten. Dieſe wurde kurz darauf von einem
Blitz getroffen, doch handelte es ſich glücklicher-
weiſe nur um einen kalten Schlag. Da durch
Blitzſchlag auch die elektriſche Ueberlandleitung
getroffen war, mußten ſich die Ortſchaften
Freiroda und Cursdorf mehrere Stun-
den ohne Strom behelfen. Jm Schkeuditzer
Poſtbeſtellbezirk waren die Fernſprech
leitungen verſchiedentlich durch elektriſche
Entladungen auf längere Zeit geſtört.

Auf der Straße nach Großkugel kam es zu
einem Zuſammenſt oß zwiſchen Laſtkraft-
zug und Perſonenauto dadurch daß der Chauf-

ter Woche

Wolkenbruch und Donnerwekkfer.
feur des Laſtzuges durch den dichten Regen
nicht mehr hindurchſehen konnte.

Ein älterer Landſtreicher wurde auf der
halliſchen Chauſſee durch einen in ſeiner
allernächſten Nähe einſchlagenden Blitz be
täubt.

Ein zufällig vorüberfahrendes Auto nahm den
völlig Erſchöpften auf. Jn Gleſien ſind zahl-
reiche Keller unter Waſſer geſetzt geweſen, in
Rübſen und in Horburg ſchlugen Blitze
in Gebäude ein, ohne daß jedoch größerer
Schaden entſtanden wäre.
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Gewitters Segen und Unſegen.
Kauern. Das letzte große Gewitter mit ſei-

nen herniedergekommenen ungeheuren Waſ-
ſerfluten dürfte ſich für die Hackfrüchte auf
der Flur nur günſtig auswirken.Der egenmeſſer wies einen Stand von 14
Millimetern auf. Freilich brachte das Un
wetter auch Schaden: ſo ſchlug ein Blitz in
die Stallung der Mitheiß'ſchen Mühle, wo-
durch das Schwein eines dort zur Miete
wohnenden Arbeiters auf der Stelle ge-
tötet wurde.

Gewitterregen oder Zielwaſſer?
Kleincorbetha. Ein hieſiger Nimrod, Herr

Langrock ſen., hatte in der vergangenen Wo
che das außerorrdentliche Jagdglück, trotz Ge-
witterregens einen Rehbock im Gewicht von
15 Kilogramm zu erlegen. Weidmannsheil!

Wahlkundgebung der DRVP.
Schlkeuditz. Die Deutſchnationale Volkspartei

hielt im hieſigen „Ratskeller“ am letzten Frei-
tag eine Verſammlung ab, in der Dr. Stein-
brechtFreyburg ſprach. Der Redner ver-
i die ungeheure Hochſpannung unſerer

age mit jener in den Jahren des Welt-
krieges. Nachdem das Kabinett Brüning nun
habe gehen müſſen und neue Männer Deutſch
lands Schickſal beſtimmten, fühle man ent-
ſcheidende Dinge nahen. Außenpolitiſch gehe
es um die Gleichberechtigung Deutſchlands
und die Reparationsfrage, innenpolitiſch müſſe
endlich der zur Zeit herrſchende latente Bürger-
krieg gleich mit welchen Mitteln beendet
werden. Freilich werde jede nationale Politik
letzten Endes doch erfolglos ſein, wenn es nicht
gelänge, Arbeit zu ſchaffen. Die bis ins kleinſte
durchdachten Pläne des Deutſchnationalen,
Pläne des Führer Hugenberg hierzu ſeien
bisher unbeachtet geblieben, und darum gelte
es am 31. Juli unbedingt, die Herrſchaft der
Syſtem Parteien niederzukämpfen. Die Aus-
ken des Referenten fanden allgemeinen
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Jmmer neue Erwerbsloſe.
Schkeuditz. Die Zahl der Arbeitsloſen ſſt
in der erſten Julihälfte von 2058 auf 2136
geſtiegen. Der Zugang ſtammt vor allem
aus der Rauchwarenbranche, deren Geſchäfts
gang ſich in letzter Zeit außerordentlich ver
ſchlechtert hat.

Bauernſelbſtſchutz gegen Felddiebe.
Günthersd orf. Die immer mehr um

ſich greifenden Felddiebſtähle ſtellen in An-
betracht der an ſich ſchon außerordentlichen
Notlage der Landwirtſchaft geradezu ein Kata-
ſtrophe dar. Die hieſigen Bauern planen des
halb einen Selbſtſchutz zu gründen, von dem
regelmäßige Nachtwachen geſtellt werden ſollen.

Unfall beim Pferdeſchwemmen.

Burgliebenau. Der Geſchirrführer eines
hieſigen Landwirts wollte ſeine Pferde in der
Elſter ſchwemmen. Beim Abſteigen ſprang der
Geſchirrführer in eine Glasſcherbe und zog ſich
eine nicht ungefährliche Wunde am Fuß zu,

brachen,

ſo daß er ärztliche Hilfe in Anſpruch nehmen
mußte.

Gefährdeke Heuernke.
Löſſen. Infolge des Hochwaſſers mußten

hier am Sonnabend verſchiedene Landwirte
ihre Wieſen räumen. Sehr ſchwierig geſtaltete
ſich die Abfuhr für den Landwirt T., dem die
ſogenannten „Engelhardtswieſen“ zu eigen ſind.
Während die Erntewagen noch beladen wurden
wuchs die Flut dermaßen an, daß alle Wege

3.

Sportplatz wird vergröfßzert.
Geuſa. Der hieſige Sportplatz wird jetzt

während der Spielpauſe um ein erhebliches
Stück vergrößert, wozu insgeſamt 56 Bäume
entfernt und die Wurzellöcher aufgefüllt wer-
den müſſen. w. hat Ritter-gutspächter Dr. Wendenburg für den guten
Zweck Geſpanne mit Gerätſchaften koſtenlos
m Verfügung geſtellt. Trotzdem ſchon ſehr
leißig gearbeitet worden iſt, wird man ſich

7 ehr dazu halten müſſen, da ſchon am
7. Auguſt der neue Platz durch ein Spiel ein-
geweiht werden ſoll.

Es wird gebaut
Reipiſch. Hier herrſcht eine in Anbetracht

der ſchlechten Zeiten immerhin als rege an
zuſprechende Bautätigkeit. So errichtet ſich
jetzt Landwirt Gärtner eine größere Scheune
und Schmidt v. Rhein ein neues Wohnhaus.,

Eröffnung einer Schlächterei.

Räpitz. Der hieſige Fleiſchermeiſter Otto
Kitz hat beim Merſeburger Kreisausſchuß
Antrag auf Genehmigung zur Errichtung
einer Schlächtereianlage für Groß und Klein
vieh auf ſeinem Grundſtück eingereicht.

Nr. 79 200

Schafſtädt. Beim Rittergutsbeſitzer Kurt
Hochheim hier ſteht ein bis zum Frühjahr
1933 angekörter Zuchtbulle. Das Tier iſt
ein zweijähriges ſchwarzweißes Tieflandrind
mit der Ohrmarke Nr. 79 200

Badebetrieb in vollem Schwung.
Burgſtaden. Der unlängſt renovierte Ba-

deteich kann ſich zur Zeit ſehr guter Beſuche
erfreuen. Beſonders aus Lauchſtädt und Um-
gebung iſt der Zuzug an „Badegäſten“ er-
heblich.

Schwein vom Blitz erſchlagen.
Kauern. Jn die hieſige Mühle ſchlug am

Donnerstag der Blitz ein und tötete im Stall-
gebäude ein Schwein. Sonſt richtete der Blitz
weiter keinen Schaden an. Faſt alle Gebäude
der Mühle ſind mit Blitzableitern verſehen,
o daß es verwunderlich erſcheint, daß in dieſe
Mühle ſchon wiederholt der Blitz eingeſchlagen

aſchon unter Waſſer ſtanden. Ein Geſpann ver hat.
jant ſo bis ans Geſchirr in einem Graben,
doch gelang es mit vieler Mühe, die Tiere
wieder auf feſten Boden zu bringen. Die
Räumungsarbeiten auf der betreffenden Wieſe
dauerten bis in die ſpäten Abendſtunden an.
das geborgene Heu wurde dann zu beiden
Seiten des Fürſtendamms ausgebreitet.

Kaninchendiebe gefaßt.
Bündorf. Die Diebe, die am 18. Januar

den Kaninchenſtall des hieſigen Pfarrers er-
und drei wertvolle Kaninchen ent

wendeten, ſind nunmehr von der Landjägerei
feſtgeſtellt worden. Es handelt ſich um Ein-
wohner der Merſebucger Siedlung Freiimfelde.

Kaum Gebote für Hartobſt.
Wegwitz. Hier wurde der Hartobſtbehang

der Provinzialſtraßenſtrecke nach Zöſchen neu
verſteigert. Gegenüber 300 Mark im Vorjahr
ſind diesmal nur 96 Mk. als „Höchſtgebot“
erzielt worden.

e

Gemeindevorſteher beſtätigt.

Söſſen. Die Wahl des Schmiedemeiſters Os-
wald Kind zum Vorſteher der hieſigen Ge
meinde iſt nunmehr beſtätigt worden, und
zwar durch Verfügung des Landrats vom
15. Juli.

c

Flurſchutz gegen Felddiebſtähle.
Raſchwitz. Das hieſige Rittergut hat zum

Schutz gegen die immermehr überhand neh-
menden Felddiebſtähle nunmehr einen Flur-
ſchuzbeamten eingeſtellt. Hoffentlich hilfts!

Vergiftete Schweine
Niederwünſch. Einem hieſigen Arbeitsloſen

wurden durch einen anderen Erwerbsloſen zwei
ſchwere Schweine vergiftet. Die tierärztliche
Unterſuchung ergab, daß die Vergiftung der
Tiere durch Phosphor-Latwerge erfolgte.

Intereſſante Goethe-Ausſtellung.
Leipzig. Unter allen Goetheausſtellungen

dieſes bedeutſamen Jahres iſt allein die vom
Verein Deutſche Buchkünſtler unter dem Titel
„Goethe in der Buchkunſt der Welt“ veran
ſtaltete in ihrer Geſamtheit dem lebendigen
Schaffen gewidmet. Der Börſenverein der
Deutſchen Buchhändler und der Deutſche
Buchgewerbeverein haben an ihr mitgewirkt.
Sie zeigt die Bemühungen von Verlegern,
Druckern und Künſtlern aus 24 Staaten der
Welt, das Werk Goethes in künſtleriſcher und
techniſcher Beziehung einwanöfret zu geſtal-
ten und zeigt die Beſtrebungen der fremden
Völker, das unſterbliche Schaffen des großen
Deutſchen durch ihre eigene Sprache den
Volksgenoſſèn zu erobern. Sie zeigt ferner
die hochintereſſanten Ergebniſſe zweier Son-
derveranſtaltungen. 100 Drucker der Welt
ſind aufgefordert, in der Sprache ihres Lan-
des ein Stück Goetheſchen Textes zu drucken,
100 Künſtler der Welt eingeladen, eine Szene
zum „Fauſt“ bildhaft zu geſtalten. Eine
Fülle künſtleriſcher und techniſcher Koſtbar-
keiten, die jeden intereſſieren, bietet dieſe
Ausſtellung. Sie iſt täglich geöffnet von 10
bis 17 Uhr, Sonntags von 10 bis 14 Uhr,
der Eintrittspreis beträgt 60 Pfennig, für
Studierende 30 Pfennig, für Vereine nach
vorheriger Anmeldung 40 Pfennig.

Leipziger Brief.
Leipzigs Sommerfriſche an den Lübſchützer
Teichen. Der Herdentrieb des Volkes.

Sorgen der Bauern und Jäger.
Die Leipziger nahe Umgebung hat einen

öden Streifen, den man erſt überwinden muß,
um in ſchöne Gegenden zu kommen. Eine
Ausnahme hiervon macht lediglich die ſchöne
Pleißen- und Elſteraue, die ſich von
Süden nach Nordweſten durch Leipzig ſchlän-
elt. Der öde Streifen iſt im Oſten unge-
ähr das Schlachtfeld des 18. Oktober 1813

im Norden und Weſten iſt er noch erheblich
ausgedehnter. Der Leipziger bedient ſich zur
Ueberwindung dieſes öden Streifens, ſoweit
er kein Motorfahrzeug beſitzt, im allgemeinen
des Fahrrades oder der Sonntagsrückfahr-
karte, denn zu Fuß kommt man nicht darüber
hinaus. Jetzt im Juli, in der Zeit des reifen
Korns, des leuchtenden Mohns und der ſtillen
Kornblumen, iſt ja auch der öde Streifen
ſchön, aber ſchon wird das Korn hier und da
geſchnitten, noch wenige Wochen, und öde
Stoppelfelder zeigen uns die Leere unſeres
Schlachtfeldgaues.

Nun hat jetzt der größere Teil der Groß-
ſtaötbevölkerung Ferien: Schulferien, Be
amtenferien. Ein großer Teil der Geſchäfts-
leute aber, auch wenn er gerade keinen Ur-
Ilaub hat, „feiert“ zur Hälfte oder zu drei-
viertel; na und dann die Hunderttauſende
von Stellungsloſen, die den ganzen Sommer
u n betrachten müſſen, ohne allerdings

Leipziger Bezirk verlaſſen zu dürfen.
Eine große Anzahl aller dieſer verbringt den

r in der Leipziger Umgebung, jenſeits

Die bekannteſte Sommerfriſche befindet
ſich an den Lübſchützer Teichen. Von
Machern, dem Ort, der ſo gern ein Villen
vorort werden möchte. geht man durch ſchönen
Wald in einer halben Stunde zu den Teichen
Auf dem Waldweg begegnen einem unzählige
Radfahrer, zum Teil mit rieſigem Gepäck
und bereits Zeltſtadtbewohner in der Bade-
hoſe, die ſchwarze Brille auf der Naſe, mit
braunglänzender Haut. Die Teiche liegen
landſchaftlich ſehr reizvoll, ſind von altem und
jungem Wald, von Wieſen, Hängen und
Bergen umgeben, und ihre Ufer bieten Raum
zum Lagern und Baden für Maſſen. Und
das iſt weiß Gott nötig, denn der erſte Ein
druck dieſes Rummels iſt geradezu überwäl-
tigend. Waſſer und Hänge wimmeln von
Tauſenden nackter Geſtalten. Da ſind Wurſt-
und Eisbuden, ein Kaffee, ein Reſtaurant,
da ſind Radaufbewahrungsſtellen, aber da
ſtehen auch ſonſt überall Haufen von Fahr
rädern, Motorrädern und ſogar Autos, Ge-
ſchrei, Gelächter und Grammophonmuſik er-
füllen wie ein einziges Summen die Luft
Und dann ſtehen da Zelte. Einzeln am Ufer-
rand, hinter Büſchen und Hecken, dann in
Häuflein zu Dutzenden, und ſchließlich oben
auf einem Bergrücken mit jungem Gehölz
zu hunderten in einer richtigen Zeltſtadt! Jn
Reihen nebeneinander, mit Wegen und ab-
gegrenzten kleinen Grundſtücken. Behelfs-
mäßige Zelte jeder Art, aus Decken uxd
Laken, aber auch regenfeſte Dauerzelte, derer
Bewohner offenbar den ganzen Sommer hie
wohnen und nur zweimal in der Woche zum
Stempeln fahren. Geübte Fahrer erlediger
das in eineinhalb Stunden. Daher der täg-

che enorme Radfahrerverkehr zwiſchen
Machern und Leipzig.

Zeichen der Zeit! Hier draußen lebt man
viel billiger als in der Stadt; man
kauft in den Dörfern der Umgebung ein, man
liegt in der Sonne, iſt fröhlich, führt ein Jn-
dianerleben, man badet den ganzen Tag. Und
das Baden iſt hier ein Hochgenuß: Ein har-
ter, feſter, ſauberer Rippen-Sandboden führt
ganz allmählich in den großen Teich hinein,
am Rande können auch die unzähligen Kin-
der ungefährdet baden.

Aber nun fragt man ſich eins: Die guten
Leute haben alſo für den Sommer die häß-
liche Großſtadt verlaſſen und leben Tag und
Nacht draußen in der freien Natur. Doch
ſtatt in der Einſamkeit oder im kleinen
Kreiſe ſich von der Maſſenanhäufung in der
Großſtadt zu erholen, ſammeln ſie ſich auch
dort wieder auf einem wimmelnden Rum-
melplatz! Wenn man ſich ausrechnet, daß
in etwa 5--600 Zelten je drei bis ſechs Per-
ſonen ſchlafen, daß täglich und namentlich
am Wochenende Tauſende von Ausflüglern
hinzukommen, ſo kann man nicht anders
lauben, als daß der Herden- und Geſell-

chaftstrieb im Volke ſelbſt die ſtaubige, lärm-
erfüllte Maſſenanhäufung als Vergnügen
empfindet.

Unweit dieſer Großſtadtablagerung ſteht
kopfſchüttelnd auf ſeinem Acker der Bauer.
Das Korn ſteht gut, Regen und Sonne waren
gut verteilt in dieſem Sommer. Wenn er
auf ſeine Sorgen zu ſprechen kommt, ſo klagt
er über die Steuern, nichts als die Steu-
ern. Vom Ertrag ſeiner Aecker und der
Milch ſeiner Kühe kann natürlich auch heute
der Bauer leben aber er muß Steuern
zahlen. Und er bekommt doch für eine Kuh,
für die man vor drei Jahren noch etwa 3
bis 400 Mark gezahlt hätte, heute vielleicht tlinoch 150 Maxk! Der Wert ſeiner Aecker und bei a

ſeines Betriebes iſt 1925 vielleicht auf 89 000
Mark veranlagt worden und auf dieſen
Wert muß der Bauer auch heute ſeine
Steuern bezahlen! Und zwar in barem Geld.
Er iſt alſo gezwungen, der Steuern wegen
ſein Vieh oder andere Vermögenswerte zu
verkaufen, unter Umſtänden zu verſchleudern
So etwas, bis zum drohenden Ruin fortge-
ſetzt, muß den ganzen Stand zur Verzweif-
lung treiben, und deshalb wird man bei
Zwangsverſteigerung wegen Steuerrückſtän-
den immer wieder Ausbrüche dieſer Verzweif-
lung erwarten müſſen. Wie ſchön waren doch
die Zeiten, in denen der Bauer den zehnten,
meinetwegen ſogar den fünften Teil ſeines
Ertrages in Naturalien abgeben mußte;
dieſe „mittelalterliche“ Ordnung war wirklich
human gegen die heutige Steuergeſetzgebung.
Sollte ſo etwas in beſtimmten Fällen nicht
wieder möglich ſein? Der Not unſeres
Bauernſtandes könnte dadurch zum großen
Teile geſteuert werden.

Die Zelt- und Wochenendbewegung macht
den Jägern wenig Freude. Ein
häufig beſuchter Wochenendplatz vertreibt das
Wild in weitem Umkreis! Die Leipziger
Nimrods, die meiſt ihre Reviere in der Eilen
vſsurger, Dübener und Pomßener Gegend
haben, lugen deshalb, ſofern ſie nicht aus
wirtſchaftlichem Zwange die Jagd ganz auf-
geben wollen, nach weiter entlegenen Re
vieren aus. Eine Großſtadt verdirbt eben
die Natur allmählich in einem Umkreis von
etwa 50 Kilometern! A--t.e eEigentum, Druck und Verlag Merſeburger Druck
und Verlagsanſtait G. m. H. in Merſeburg
Hälterſtraße 4. Redaktionelle Leiſtung und verant
wortlich für den Textteil, Ludwig Nebe, verant,

den Anzeisenteil Erhard Schmidt

e e

t

h



e. S

e

h

S S

S

m

c

e

e e

Schluß der Oſtender Zuckerkonſerenz.

Ueber die Oſtender Tagung wird folgende
offizielle Mitteilung veröffentlicht:

„Die Tagung des Jnternationalen Zucker-
rates iſt am Sonnabend abgeſchloſſen worden,
nachdem die Tagesordnung in vollem Um-
fange erörtert und erſchöpft worden iſt. Die
ganzen Diskuſſionen bewegten ſich in einer
Atmoſphäre aufrichtigen Ver-trauens. Der Rat prüfte die beſonderen
Schwierigkeiten, die ſich zwiſchen Java und
Kuba ergeben haben. Es wurden verſchiedene
Vorſchläge vorgelegt, um den Schwierig-
keiten Kubas zu begegnen. Die Vorſchläge
wurden von der geſamten kubaniſchen Dele-
gation günſtig aufgenommen und die Dele-
gation wird in Kuba über die Angelegenheit
Bericht erſtatten. Jm Augenblick ſtehen keine
Vorſchläge weiter zur Erörterung; jedoch
hofft die kubaniſche Delegation, daß ſie, nach-
dem ſie dem kubaniſchen Zuckerinſtitut die
Entwicklung der Lage erläutert haben wird,
annehmbare Angebote machen können wird.“

Wie Rußland ſeine Zuckerproduktion
forciert.

Aus Moskau wird gemelbdet:
von Molotow und Stalin unterzeichneten
Beſchluß der Regierung und des Zentral-
komitees derKommuniſtiſchen Partei wird auf
die außerordentliche wirtſchaftliche und poli-
tiſche Bedeutung der bevorſtehenden Einbrin-
gung der Zuckerrübenernte für die Zuckerver-
ſorgung des Landes hingewieſen. Es wird
Weiſung erteilt, ſofort die Vorarbeiten für
die Ausgrabung und Beförderung der Zucker-
rüben nach den Zuckerfabriken aufzunehmen
und dieſen Arbeiten die gleiche Aufmerkſam-
keit zuzuwenden wie bei der Getreideaufbrin-

Jn einem

gung; der Beſchluß ſieht ferner eine Reihe
konkreter Maßnahmen vor. So werden
Höchſtfriſten für die Beendigung von Ernte
und Transport der Zuckerrüben in den ein-
zelnen Gebieten feſtgeſetzt; der Unionsver-
einigung für Zucker werden 200 Zucker-
rüben-Combinedmaſchinen, 2360
Traktoren, 69000 Zuckerrüben be-
ſchneidungsmaſchinen uſw. zur Ver-
fügung geſtellt. Jn den Zuckerrübenfeldern
müſſen Schmalſpurbahnen bis zu den Zucker-
fahriken in der Geſamtlänge von tauſend
Kilometern errichtet werden.
Emella-Theaker G. ſtellt die Zahlungen ein

Nachdem die vis in die letzten Tage hinein
geführten Verhandlungen zur Beſchaffung
von Ueberbrückungskrediten zu einem aus
reichenden Erfolge nichtp geführt haben, hat
ſich die Emelka-Theater-A-6G. veranlaßt ge
ſehen, die Zahlungen einzuſtellen und die
Eröffnung des gerichtlichen Vergleichsver
fahrens zu beantragen. Die Treuhand-A.-G.
in Berlin iſt beauftragt, einen Status auf
zuſtellen. Es iſt beabſichtigt, den Gläubigern
einen Quotenvergleich unter Mitwirkung der
Bayeriſchen Filmgeſellſchaft vorzuſchlagen.
Der Betrieb der Theater werde aufrecht
erhalten.

T

Deutſchland im Außenhandel

England wieder an erſter
Die Londoner „Morningpoſt“ ſeellt feſt,

daß England in den erſten ſechs Monaten
dieſes Jahres wieder an die Spitze der Aus
fuhrländer getreten ſei. Gegenüber der
Rangordnung des Vorjahres: Amerika

geſchlagen.

Stelle.
D

fern. auf der Grundlage von Sterling
al pari: England 187 Mill. Pfund, Amerika
168,3 Mill. Pfund, Deutſchland 149,5 Mill.
Pfund. Der weite Abſtand Deutſchlands
muß ſehr bedenklich ſtimmen!

Keine Belebung in der deutſchen
Maſchineninduſtrie.

Vom Verein Deutſcher Maſchinenbau-Anſtalten,
dem Spitzenverband der deutſchen Maſchineninduſtrie,
wird uns geſchrieben:

Der Eingang von Aufträgen blieb unverändert ge
ring. Jm Durchſchnitt des Geſamtmaſchinenbaues
läßt der Jnlands-Auftragseingang wie auch der Aus-
landseingang gegenüber dem niedrigen Stand des
Vormonats keine Beſſerung erkennen. Die Beſchäf-
tigung der Maſchineninduſtrie iſt im Juni unver-
ändert ſchlecht die Werke ſind nur noch für einige
Wochen mit dem Aufarbeiten der in den letzten
Monaten hereingekommenen Aufträge beſchäftigt. Die
durchſchnittliche Wochenarbeitszeit betrug Ende des
Monats 37,8 Stunden, die geleiſteten Arbeiterſtunden
erreichen wiederum kaum 30 Prozent der Normal
beſchäftigung. Gegenüber dem zweiten Halbjahr 1931
blieben die Jnlands-Auftragseingänge im erſten
Halbjahr 1931 um mehr als 20 Prozent zurück, wäh-
rend die Auslands-Auftragseingänge in dieſem Zeit
raum um rund 40 Prozent geſunken ſind. Der Be-
ſchäftigungsgrad iſt unter dem Einfluß dieſer Auf
tragsentwicklung bis zum Juni 1932 auf 29,7 Proz.
der Sollbeſchäftigung geſunken.

Der Plan einer halliſchen
Mittelſtandsbank.

Wie wir ſchon früher unſeren Leſern mit-
geteilt haben, iſt in Kreiſen des halliſchen
Einzelhandels der Plan aufgetaucht, in Halle
zur Befriedigung des Geldbedarfs des Ein-
zelhandels und anderer Mittelſtandsgruppen
eine ſelbſtändige Bank zu gründen, etwa in
Form einer Aktiengeſellſchaft. Das Projekt
erhielt namentlich dadurch einen Jmpuls, daß
das Bankhaus H. F. Lehmann in Halle ein
Opfer der Entwicklung der Geldmarktverhält-
niſſe wurde, und ſich gezwungen ſah, in Li-
quidation zu treten. Dabei ſei hervorge-
hoben, daß nicht alle Kreiſe des halliſchen
Einzelhandels dem Projekt ohne Bedenken
gegenüberſtanden. Sie hielten ſich einerſeits
die Schwierigkeiten vor Augen, die in der
heutigen Zeit die Aufbringung eines ge-
nügend großen Kapitals bereitet, anderer-
ſeits waren ſie der Anſicht, in Halle beſtänden
ſchon Jnſtitute, die dem Einzelhandel und
anderen Mittelſtandsgruppen im Rahmen
ihres ſoliden Bedarfs die erforderlichen
Gelder zur Verfügung ſtellen und damit eine
eigene Mittelſtandsbank entbehrlich machen.

Das Projekt iſt aber inzwiſchen weiter-
verfolgt worden. Heute erfahren wir aus
Kreiſen des gewerblichen Mittelſtandes, daß
mit ſchweizeriſchen Geldgebern ausſichtsrriche
Verbindungen angeknüpft ſeien, um das
nötige Kapital flüſſig zu machen. Man ſprach
in dieſem Zuſammenhange von einer Summe
von 4 Millionen Frank.

Was daran im einzelnen zuverläſſig iſt
und über den Rahmen von Hoffnungen und
Wünſchen hinausgeht, läßt ſich im Augenblick

für uns nicht überſehen. Tatſache iſt aber,
daß die Gründung mit Eifer und Ernſt be
trieben wird und Nachverhandlungen
ſchweben.

Carl Lüttig Holzhandlung und Hobel-
werk, Halle. Um irrigen Auffaſſungen vor
zubeugen, ſei feſtgeſtellt, daß die Firma Car!
Lüttig, Holzhandlunpg und Hobelwerk, Halle

Montag, den 18. Juli 7962
Witwe und Sohn, Halle-Trotha, die gegen-
wärtig in Vergleichsverhandlungen ſteht
nicht identiſch iſt. Zwiſchen den beiden
Firmen beſtehen keinerlei finanzielle Bin-
dungen oder ſonſtige Abhängigkeiten.

A.G. für Lithoponefabrikation in Triebes.
Die der Sachtleben-A.-G. für Bergbau und
chemiſche Jnduſtrie in Köln naheſtehende Ge-
ſellſchaft wird für das abgelaufene Geſchäfts-
jahr keine Dividende zahlen (i. V. 4 Proz.)
Die Abſchlußſitzung hat noch nicht ſtattge-
funden.

F. Ad. Richter K Cie, Akt.Geſ. Bau-
kaſtenfabrik in Rudolſtadt. Die Bilanz
ſchließt nach 11720 (12 467) Mark Abſchreibun-
gen mit einem Verluſt von 57711 Mark ab,
der durch Kapitalherabſetzung von 187 500 auf
125 000 Mark gedeckt wird und zwar durch
Einziehung eigener Aktien. Der Umſatzrück-
gang erſtreckt ſich 1931 ausſchließlich auf das
Jnland, dagegen kaum auf den Export.

Erfurter mechaniſche Schuhſabrik A.-G., Erfurt.
Jn der Annahme des Vergleichsvorſchlages, nach dem
die Forderungen bis zu 150 RM. voll und die übri-
gen Gläubiger zu 30 Prozent befriedigt werden ſol
len, iſt kaum zu zweifeln, da die Zuſtimmung der
Gläubiger von 88 Prozent der Forderungen vorliegt.
Nach dem Status vom 17. Mai betragen die geſamten
Forderungen 1,54 Mill. RM., von denen jedoch nur
0,71 Mill. von dem Vergleichsverfahren betroffen
werden. Am 23. Juli wird das Gericht die Ent-
ſcheidung über den Vergleichsvorſchlag verkünden.

Die Daimler-Benz A.-G., Berlin-Stuttgart, konnte
in der Zeit von Januar bis Mai 1932 ihren Abſatz
an Perſonenwagen gegenüber der Vergleichszett des
Vorjahres um 30 25 erhöhen, während die all-
gemeine Kraftfahrzeugzulaſſung in der gleichen Zeit
für Perſonenwagen einen Rückgang von 45 26 und
für Laſtkraftwagen von 58 25 aufwies.

Goldnpfendbrliete, werthest. Anfelhen
Berlin. 16. Juli.

6 r Lptv. Anst Gin. I91 68.5016 Fr. Cent oben
6 do. do. R 13 u. 15 68 281 Pfabr. B. G. Pt. Ew. I 67.,00
6 do. do. R. 17 u. 18 68,5016 do. G. Komm. Km.
6 do. do. R. 10 68,506 Hannov. Ldskr. Pfdb.
6 do. do. R. 21 68,00 4 Ausg. 15. 2. 1929
6 do. Kom R. 20) 53,006 do. Pfandbriefe 1926) 72.00
6 do. do. R. 6) 53,2616 do. do. 1927 72,00
6 do. do. R. 8 6 do. do. Serie 5 S6 Pr. Ztret. Gld. R 3, 6, 10) 64,006 do. do.
6 do. do. R. 9) 62,00
6 do. do. t. 14 u. 15 66,006 Ann. Rogg. I. Ausg.
6 do. do R. 18 66,00 5 Bad. Ld. -Elektr. Koble
6 do, do R. 19 66,00 s Berl. Koggenwoert 1923
6 do. do B. 20 u. 21 65,00]6 Bres!. Koblenwertanl.
6 Pr. Pſdbr. Gpfr. Km. 41 70,00 5 Elektr. Mitteld. Kohle
6 do. do Em. 42] 70,7516 Ev. Ldk. Anh. Roggw.

do. do. Em. 45 ö Großkraftwik Hannov,] 15,00
6 do. om. Ew. 19) 54,005 Kur-u. Neumürk. Roge S

7 Vrv. Skobs. ds. Gpf. 5Lanäsch. Centr.-Rogy. S
6 do. o0. do. 69, 005 Meckl.-Sobwer. Bogg. S
6 do. do. Ausg. 1-2] 66,00]5 oldb. Kreo. Anst Rog.
6 do. do. Ausg. 1-2 5 Pr. Centrbd. -Rogg. Pt.6 Pr. Oentr. Bod. G. P. 27 70. o0ſs Prv. Sächse. Las. Rogo

6 o. o 19281 70.005 Rogg. -Rbk. Berl (-1I1 6,50
6 Pr. Otr. Bod. G. k. 27,28 52,005 Schl. dch. Rogg. Pf. 6,80
5 Sache. Pr. G. A. A III 5 Wests. Ldsb. Prv. Kobl.

Lenrifer Börse vom 16. Iull.
Allg. Dr. Cred.- A. 23.25 Mansfeld, Bergb. 10,76
Chromo Naſork 26,60 Norddtsch. Wolle S
CröllwifzerPapfer 13,00 Pittler Maschinen
Falhensfein Gard.] 46,00 Polvphon 36,00
Kasseler Jute 110,00 PrehlifzerBraunk. 82,00
Kirchner Co 9,60 Rauchwar. Walter
handBRrett Leipzig 70,00 Riquet Co. 61,50
hbangbdein-Pianh. 22,00 Fahlberg, List &Co
Beipe. Baumwolle 61,00 Schlema Holzstokf S
do. Wollhämmer Schubert Salzer 123,00
do. Keammgarn 40,00 Sonderm. 4 Stier
do. Hd.- u. V.-Bu. 55,00 Stöhr Kammgarn 32,00
do. Bter Riebech 87,00 Thüringer Gasges, 83,76
Lindner, Gotttr. do. Wolle 96,76

Berliner amtliche Deviſenturſe vom 16. Juli.

Geld Brief Geld Brief1 Dollar 4,209 4,217 1 Pfund Sterl. 14,925 14,965
100 holl. Guld. 169,88 170.17) 100 italien. Lire 21,51 21.55
100 franz. Fris. 16.,49 16,68 100 ſpan. Peſet. 38 77 38.88
100 ſchweiz. Fr. 81,92 82,081 argentin. Peſo 0,923 0,927
100 Belga 58,84 58.46] 100 finniſche M. 6,354 6,366
100 tſchech. Kr. 12.465 12. 486) 100 bulgar. Leva 3,087 8,068
100 ſchwed. Kr. 76,67 76,8311 apan. Ven 1,169 1,171
100 norweg. Kr. 74,08 74,221 braſil. Milrs. 0,325 0,327
100 dän. Kron. 80,87 80,98 100 jugſl. Dinar 6.628 6.707
100 öſtr. Schill. 5195 52,05100portug. Esc. 13,59 13.61
100ung. Pengö l100 Danz. Guld. 82,02 82. 18

e

6vroz. Provinz Sächſ. landſch. Goldpfandbrieſe
am 16. Juli: 69,00.

Berliner Produktenbörſe vom 16. Jult..
Amtlich feſtgeſetzte Preiſe. Getreide und Oelſaaten

ür 1000 kg, ſonſt für 100 kg, alles in Mark:
Weizen, märk. 285- 237 15.,00 19,00Koggen, märt. zeluſchken 16,00 18,00
Braugerſte c Ackerbohnen 15.00 17,00
Jnduſtriegerſte 154--170 Wicken 17,00 19,00
Hafer märk. 154 1659 Lupinen, blau 10,50 11,50
Weizenmeht! 29,50--33,75 Lupinen, gelb 15,00 16.50
Roggenmeh! Seradella, neu

70 Proz. 24,75--26,50 Leinkuchen 10.40--10,70
Weizenkleie 11.40--11.60 Erdnußkuchen 11.20--11,30
Roggenkleie 10.25--10.60 Trockenſchnttze 9,40--9,60
Vift.- Erbſen 17.00--23.00 Soia-Schrot
Kl. Speiſeerbſ. 21,00 24,00

Leipziger Produktenbörſe vom 16. Juli. Weizen
inländ., 72-73 kg 224--228, do. 75 kg 234-236. do.
77-78 kg 236-238; Roggen, hieſ., 73 kg 202--204;
Sommergerſte (Brauware) 190--205. Futter- u. Jnd.
Gerſte 170 176, Wintergerſte 155 762 Hafer, inld.
154 164; Mais, Plata 194--200. do. Donau 185 190,
do. cinquantin 200--208. Viktoria- Erbſen 160 180.

Magdeburg, 16. Juli. Zuckermarkt. Preiſe für
Weißzuder einſchl. Sach und Verbrauchsſteuern für
50 kg brutto für netto ab Verladeſtelle Magdeburg.
Gemahlene Melis bei prompter Lieferung 32,20,
82,45, 32,55, Juli 32,50, 32,55. Tendenz: Ruhig.

Magdeburg, 16. Juli. Zuckermarkt. Termin
preiſe.) Weißzucker einſchließlich Sack frei Seeſchiffſeite
Hamburg für 50 kg netto. Tendenz: Ruhig.

10,60

Brief Geld Brief GeldJuli 5,85 5,65 November 6.10 6,00
Auguſt 5,85 5.70 Dezember 6.30 6.20
September 5,90 5,75 Mai 6,90 6,75
Oktober 6,05 5,85
Berlin, 18. Juli. Elektrolytkupfer 46,50.

Gemälde als Gläubiger-Ouoke.
Jn der Gläubigerverſammlung der alten

Bochumer Privatbank Hermann
Schüler wurde die Zuſtimmung zu einem
Liquidationsvergleich erlangt. Forderungen
bis zu 100 RM. und ſolche, die auf dieſen
Betrag ermäßigt werden, ſollen voll be-
friedigt werden; Gläubiger mit Forderun-
gen bis zu 500 RM. erhalten 40 Prozent in
bar; den übrigen Gläubigern werden zwei
wertvolle Gemäldegalerien zur Verfügung
geſtellt, die eine Befriedigung der Forderun-
gen bis zu 70 Prozent ermöglichen ſollen.

Deutſchland England, ſei die Rangord
nung nunmehr England Amerika

und JifDeutſchland

Berliner Börse
zwar mit folgenden 7

vom 16. Juli

Refchsbank-
dis on 5 Deutsche Asphalt

do. Baumwoll AG.
do. Babcock W.

Dtsch.-Atlant. Tel. 76,50 76,62

mit Niederlaſſungen in Stettin, Ziegenhals
und Schneidemühl, mit der Firma Lüttigs

Daimler-Benz 10,62 10,62]Glauziger Zucker
GlückaufGelsenk.
Gebr. Goedhart
Th. Goldschmidt
Hallesche Masch.Deufeche Anlethen Industräe-RRiien do. Cont. GasDess. 86,50 85,75 iamburg. Elektr

16.7 15 7. Accumulat.-Fabr. 110,00 117, 00 do. Erdöl-A.-G. 65,60 64,75 Hommersen A.-G.
6 Dtsch. Werktbest. Adler hortl-Zem. do. Jute-Spinner jlarburger EisenAnl.23 1.12.32 Aderhütten Glas 2850 do. Kabeliverke 37,50 17,50 Harburg. Gummi6 do. für 2. 9. 35 80.25 Alexanderwerk 4 do. Linoleumik. 80,00 30,00 Harpen. Bergbau
6 Dt. Reichsanl. 29 65.25 66,25] Allg. Kunstzijde V. 33,75 33.,62 do. Post- u Eb. V. u92 n Hedwigshütte6 Dt. Reichsanl. 27 66,00 66, 00] Allg. Elektr.-Ges. 28,26 28,12 do Schachtbau 79 90 Heidenau Papier
5 Dt. Reichssch K“ Alsen Porth.-Cem. u do Spiegelglas. 29,00 289,00 Hildebrd. Mühlen
Voung- Anleihe 63,50 68 78] Ammendkf. Papier 46,60 do. Steinzeug 51,60 62,50 Hilgers A.
6 Pr. Staatsanl.28 72.25 72,60] Anhalt. Kohlenw. 46,60 45,87 do. Teleph. u. Kab. 24.,00 Hilpert Magchin.
6 Pr. Staatssch. 29 do. do. Vorz- 69,75 do Ton-u. Steinz. 29,00 28.75 Hirsch Kupferw. t

II. Folge u. 31 F. 94,75 94,761 Ankerwerke A. G. Dtsch. Eisenhdl. 1160 12.00 Hirsehverg, Leder
6 do. 1930 l. Folge 84,62 84,62] Annaburg. Steing. 6,00 do. Metallhandel lHochtiet Akt. Ges.
6 Thür. Staatsa. 26 Augsb. Nbg. Mfbr. 21,50 Dommitzsch Ton Iioesch-Köln AG.do. Rm. 27u. La. B. 43,00) 42,50 Doornkaat A.-G. 39,50 Stärkh a Bachm &Ladewig Hoftmann, Stärke6 D. Reichsb. Schtz 79,60 79,60 z Oscar Dörffler. 17,00 17.00a ar P. J. Bemberg 26,57 18,50 Hohenlohewerk6Dt. Reichsp. 30F. I 5 z Dortmund. A. Br. 1i8,0i J. Berger Tiefbau 114,50 113,60 Holstenbrauerei6 do. do. Folge l 87,26 87,00] alter Dresden. Chromo r5 g zig Bergmann Elektr. 20,75 20,50 Hotelbetriebsges.6 Pr. Lds. Rent. Bk. 68,00 68,00) Bern -Guben. Hutf a Dürener Metalliv. E ubertus Braunit
Deutsche Anleihe h Dvnamit A. Nobel 40,00 39,8 BresiAusjos Schein 42,00 41,00 Berlin Holz-Kont. Huta Breslaui Ab c do. -Karlsruh. Ind. 27 26 27, 76 f. ilenburg. Kattun Lorenz HutschemrDi e u 87 490 40., Maschinenb. 1225 12,87 Fintracht Braunk. 122.82 129 e Bergbao
n e Aloe Berthold, Mess. I. 8,50 8,76 Eisenb.-Verk.-M. 74,76 78,00 26Anh. Anl..-Auslos. S c Indust. Werke AG.Thür Ani. Anslo 35 do Bösperde Walzu. Elektra Dresden 99, C Iulich ZuchertabrW ribest An 00) Brauhaus Nürnbg. 96,50 909,00 Elektr.-Lief.-Ges. 59,00

b. S r 750 260 Braunk. &Brik. Ind 181,60 13160 Elektr.- W. Liegn. Kahla Porzellant Schutag. An 2890] 2. Braunschw. Konl.- 161,00 Elek. Licht u. Kraft 71,00 Kaiser- Keller AG.
do. Jute-Spinn Engethardt. Brau. 74,00 74,c00Kaliw. Ascherslb.

Verkehrs ARUen do. Maschinen Eschweil. Bergw. Klöckner- Werke
T Breitend. Portl.-C. 24,60 24,00 ExcelsiorFahrrad We n r kit,

Hunnet ieino. Soll Brown., Boveri Co. 17,76 16,75 Fahlb. Saccharin 8,37 Köln. Gag- u. Elktr.A. G. Verkehrsw. 2050 26. 00] J. Brüning Sohn ab 7.2 Körbisd. Zuckerfb.J alen Ker 63 50 54 00 Falkenstein Gard. orb uAllg. Lokalb. u. Kr. Buderus Eisenw. 25,765 26,00 G. Farbenindust. 87,25] 86.,00 Körling. Gebr
Barmen-Eilb. Strb. ol Bvk-Guldenwerk. 19,50 20,00 Feibisch A.-G. Kraftw. Thüringen
Brnschw. Land.-E. 122,00 ß Fein-Iute-Spinne KyvtfſhäuserhütteCanada-Abl.-Sch. Capito Klein alle a t 7Dt. Eisenb. Betr 23.00 Cartonnagen-ind 1175 Feldmühle Papier 17,25) 47,280Lahmeyer Co.

PBicheh F. f N 60 Felt. Guilleaume 37,25 837,8711 hüttdo. Reichsb. V.- A. 74,87 74,87 Charl. Vasserwk. 56,25 66,00 h Seht „aura eGr. Casseler Strb. I. G. Chemie vollg. 422,75 122,60 Flensb. Schiffbau Leipz. Br. Riebeck
do. do. V. A. Chem Fbr. Buckau C kEraustädt. Zucker 57,00 56,00] do. Landkraftw.
Halb.- Blankenbg. do. do Grünvau Erigdrichshatte do Pianof. Zimm.
Halle-Hettstedt do. do. v. Heyden 30,12 30,60 B. Frister Co. LeonhardBraunk.Iibq.-Amer. Pack. 11,75 12,00 do. Ind. Gelsenk. Froebeln Zuckerf. 54,75 63,78 Leopoldsgrube
Hamburg. Hochb. 44,00 43,62 do. Werke Albert (Gebhardt Co. es odLichienberg. Terr.
do. Südam. Dpfsch o Chromo Najork Gebhardt &König 66,50Lindener Brauerei
Hansa Damm pfsech. 1 76 Concordia Bergb. Gelsenkirch. Berg 31.,26 31,62 Linde sEismasch.
N.Lausitz, Eisenb Concord. chem. F. GermaniaPortl. C. 28,25 23 76Lindström A. G.
Norddtsech. Llovd 12,62 13, 121 do. Spinnerei (Gesfürel-Loewe 54,60 54 50Lingel Schuhfabr.
Nordh.-Werniger Contin. Gummiw. 00 80,00 Gildemeister& Co. C BPinqner- Werke
Süddtsch. Eisenb ((Contin. Linoleum 26.,0c Gladbacher Wolle I10,(0 102 C. Lorenz A. G.
Zschipk Fiensterw. 22,00 Crörwuz Papier Glas Schalke l öwenbrauerei

62,00

1.78
(123,0

244,0

76 50 76,70
8, 20

37,60

0,7

17.00

68,00

18.20

17,00 77,00

Phönm Bergbau
do. Braunkohlen

50 Jul. Pintsch A.G.
Pittler Lpz. Werkz
Plauen Gardinen

do. Tüll u. Gard.
Polvphonwerke
Porzellant. Tettao
Preubßengrube

Rasquin Farbwrk
Rathgeb. Waggon
Rauchw Walter
Ravensbg. Spinn.
Reichelt Met. Schr.
Rhein Braunkohl.

142 Chamotte
do. Elektrizität

Lüdensch. Metall
40,00

3
76.00

Sachsenwerk
Saline Salzungen

o Sangerhs. Masch.
Sarotti-Schokol.
Sauerbrev Masch.

3662 36.50 Saxonia, Zement

Lüneb. Wachsbl
59 16 0 Magdeb. Allg Gas

16,62 16,62 do. Bau- Cred.
do Bergwerk

83,37 82.001 do. Mühlenw
44,60 45,00 Mannesmannröh.
2726 27,25Mansfeld Bergb.
15. Co AMaschfb Buckau
a8, 20 s l do. Kappel

35,560Mech. Web. Lind.
Mitteld. Stahlwrk.

T F L7 iederl Kohlenw.29 00 Nordd. Eiswerke

F Nordd Kabelwerk
49.50 50,00 Nordd. Wollkäm.
2412 24,12 Oberb Ueberl.

T (0berschl. Eis. Bd.
12 621 do. Kokswerke
50 001 do. do Genub6
39 50 40,00Odenw. Hartst. Ind

C (0Oeking. Stahlw.6,001 (Orenst 6 Koppel

Radeverg Export

do. Spiegelglas
do. StahlwerkeRh.-Wesif. Kalku.
do. do. Sprengst.
David Richter A. G.
A Riebeck Mont.
Rockstroh- Werke
Roddergrube
Ph. Rosenth. Rorz.
Rosjitz. Zuckerraff.

Ruschewevh
Rütgerswk A.G.

10,62
43,60

3,25

126,50 124,20 Sſegersdrt. Werke 31,75

5,60
49,12
28,26

1ö6,50

36,37
44 75

Schieß-Defries
Schneider, Hugo
Schönebeck, Met.

3 75
Schuckert Co.
Schulth.- Patzenh.
(Siegen-Sol. Guß

Siemens Glasind.
Siemens &Halske 119,87
Sinner A. G

74 00 Sonderm. Stier
o h Sprengst. Carbon
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Montag, den 18. Juli 1932 Merſeburger Tageblatt Kreisblatt

VierStädte-Regatta in Bad Dürrenberg.
Weißenfelſer Ruderverein erringk den Ehrenpreis der Stadt Merſeburg.

les. Bad Dürrenberg, den 17. Jult.
Dräuende Wolken am Himmel, dreizehn

Rennen im Programm und da ſoll man
noch Glück haben! Und wenn ſich auch die
Wolken damit begnügten, höchſt grimmig über
den Regatteplan von Dürrenberg zu ziehen,
die böſe 13 war nicht zu verwiſchen! Wie
wäre es ſonſt wohl möglich geweſen daß un
ſere MRG. ſo vom Unglück verfolgt war.
Noch ſchlechter erging es allerdings unſeren
Paddlern, die nicht mal einen Sieg mit
nach Hauſe nehmen konnten. Aber ſonſt war
es ganz nett dort draußen, zumal man ja
nachher im „Amtsberggarten“ genügend Ge-
legenheit hatte, ſeinen furchtbaren Zorn mit
mehr oder weniger freundlichen Hellen her-
unterzuſpülen. Aber wenn das nicht geweſen

wäre .7
Aber doch, da waren ja noch unſere Damen,

die zum erſten Mal in Dürrenberg „antraten“
Und wenn es auch den Anſchein hätte, als
wolle ſich der Himmel noch mehr zuſammen-
ziehen, um das freundliche Bild der Werbe-
auffahrt der Damenruderriegen aus Merſe-
burg und Weißenfels zu verderben, ſoviel
„Kraft und Schönheit“ konnte er denn doch
nicht verdunkeln. Und ſo wurde auch die
Werbefahrt tatſächlich eine Werbung für den
herrlichen Ruderſport. Es war eine Freude,
die beiden Vierer der Weißenfelſerinnen
und unſeren Damenachter die Saale auf und
nieder fahren zu ſehen. Und die Zuſchauer
waren auch reſtlos begeiſtert von dem An-
blick. Zuerſt zaghaft und dann immer kräf-

tiger werdend, ſpendeten ſie reichlichen Bei-
fall, Beifall in Mengen, deren ſich keine
Schauſpielerin hätte ſchämen müſſen.

Schließlich wirbelten da noch zwei Kanu-
leutchen mit ſchnittigen Einerbooten im
Waſſer herum, bald kieloben bald kopfoben,
daß man aus dem Staunen gar nicht wieder
herauskam. Glücklicherweiſe merkte man
immer am Herausfallen des „Ziehjarns“,
daß man das Mäulchen gar zu weit aufge-
riſſen hatte, und wurde gleichzeitig daran
gemahnt, die Hände heftig zu rühren, was
man denn auch gern tat. Baltz und Trabiel,
der eine vom Kanuklub Merſeburg, der an-
dere vom TuSpv. Neuröſſen, kenterten ſo
eskimohaft-echt, daß man ohne rot zu werden,
kräftig applaudieren konnte. Und ſie ließen
ſich auch nicht durch die ſtarke Strömung und
die hohen Wellen des ſchmutzig-braunen
Waſſers beirren, die als Folge der Unwetter
der letzten Woche rauſchend zu Tal gingen.
Es waren eben viele Hinderniſſe zu über-
winden bei dieſer 4, Drei-Städte-Regatta,
aber es gab auch vieles Schöne und vor allen
Dingen guten Sport zu ſehen.

Außerdem aber war es mächtig „promi-
nent““ in Dürrenberg. Wen man ſo alles
„bemerken“ konnte: da war unſer Oberbür-Sermeifter, da war Stadtrat Schmidt, da wa-

ren all die Kanonen von der MRG. und die
vielen auswärtigen Größen, das man gar
nicht weiß, bei wem man eigentlich anfangen
ſoll und es deshalb lieber ganz läßt

Verlauf der Rennen.
Merſeburger Waſſerſporkler hatten kein Glück.

Rennen 1. Großer Gigvierer: Da, wie
bereits erwähnt, die Saale wegen des zur
Zeit herrſchenden Hochwaſſers außerordent-
lich reißend war, gelang es zunächſt nicht,
die Startkähne zu verankern, ſo daß bei die-
ſem Rennen, das um den Preis der Stadt
Naumburg ging, ein fliegender Start erfor-
derlich war. Die drei Boote des Naum-
burger Rudervereins, des Weißen-
felſer Rudervereins und der Merſeburger
Rudergeſellſchaft kamen jedoch trotzdem gut
fort. Naumburg legte ſich, gefolgt von der
MRG., deren Boot F. Franke ſteuerte,
ſofort in Front und behauptete ſeinen Platz
bis zum Ziel. Nach und nach konnte Wei-
ßenfels ſich jedoch an Merſeburg herankämp-
fen, während Naumburg immer mehr Zwi-
ſchenraum zwiſchen ſich und ſeine Verfolger
legte. Ganz knapp vor dem Ziel gelang es
Weißenfels noch, die tapfer kämpfenden Mer-
ſeburger mit einer halben Bootslänge zu
ſchlagen, ſo daß die Boote in der Reihenfolge
Naumhburg, Weißenfels (5 Sekunden ſpäter)
und Merſeburg (5,2 Sekunden ſpäter) am Ziel
eintrafen.

J

Einlage 1. 200 Meter-Schwimmen, Her
ren Jugend beliebig: Der nun folgende
Schwimmwettkampf, den der Dürrenber-
ger Schwimmverein gegen den SV.
Leunag um den Preis des Hotelbeſitzer För-
ſter- Bad Dürrenberg austrug, brachte den
Dürrenbergern einen ſchönen Sieg. Nachdem
die Röſſener nach dem Start eine Zeitlang
in Führung gelegen hatten, ſetzte ſich der
Dürrenberger Nägler an die Spitze und
gewann den Wettkampf vor Botthund Lauk-
ner vom SV. Leuna in der recht guten Zeit
von 1:37,2 Minuten.

Rennen 2. Faltbooteiner für Jugendliche:
An dieſer Konkurrenz waren der Faltbopt-
Klub Naumburg, der Merſeburger Kanuklub
und die Kanuabteilung des TuSpy. Neu
röſſen mit je einem Boot beteiligt. Wäh-
rend Naumburg und Röſſen recht gut ab-
kamen, war Merſeburg bedauerlicherweiſe am
Start behindert und mußte den beiden ande-
ren Konkurrenten gleich zu Anfang die Füh-
rung überlaſſen. Jmmerhin gelang es
Orſchel aber noch, an den Naumburger
Fenk, der an zweiter Stelle lag, dicht her-
anzukommen und ihm kurz vor dem Ziel noch
ſtark zuzuſetzen. Erſter wurde der Röſſener
Ehrhardt in der Zeit von 2:59 Minuten.
Naumburg und Merſeburg folgten nach 5
bzw. 7 Sekunden.

Rennen 3. Gigvierer für Ruderanfänger:
An dieſem Rennen um den Preis der Bade-
verwaltung Dürrenberg beteiligten ſich wie-
der der Naumburger Ruderverein,
die Merſeburger Rudergeſellſchafſt und der
Weißenfelſer Ruderverein. Nachdem es zu
nächſt ſo ausgeſehen hatte, als wollten die
Merſeburger ſich dieſen Preis mit nach Hauſe
nehmen, gingen alsbald etwa bei 500
Metern die Weißenfelſer Ruderer in
Front, die ſich jedoch dann von den Naum-
burgern ablöſen laſſen mußten, die über-
raſchend aufkamen. Kurz vor dem Ziel ge-
lang es aber den MRG.-Leuten noch gut auf-
zuholen, doch nicht genug, um Naumburg hin-
ter ſich zu laſſen, das mit 3:42,2 als ſicherer
Sieger durchs Ziel ging. Merſeburg folgte
2 Sekunden ſpäter als zweiter und in dem-
ſelben Abſtand dann Weißenfels an dritter

Stelle. Wenn die Merſeburger hier auch
keinen erſten Platz belegen konnten, ſo haben
ſie trotzdem ihre vorjährige Zeit von 4:18,8
ganz bedeutend verbeſſern können, was ja
auch als ein achtenswerter Erfolg ange-
ſprochen werden darf.

J

Rennen 5. Faltbooteiner für Herren:
Aus techniſchen Gründen mußte das Skiff-
rennen verſchoben werden, ſo daß nunmehr
wieder die Paddler an die Reihe kamen, da
das Schiedsrichterboot mit einer Panne hilf-
los im Schilf herumtrieb, jedoch ohne dieſes
An dem Renne beteiligten ſich Hans Hein-
rich und Hans Schreiber vom Faltbootklub
Naumburg und Gerhard Schröder vom
Kanuklub Merſeburg. Heinrich legte ſich
gleich nach dem Start an die Spitze und ver-
harrte bis zum Ziel auf ſeinem Platze. Sehr
intereſſant an dieſem Kampfe war der End-
ſpurt der beiden Naumburger, die Bord an
Bord in einem Höllentempo über das Waſſer
fegten, während Merſeburg immer mehr zu-
rückfiel. Erſter wuxde, wie erwähnt, Hein-
rich mit 3:09,2 Minuten, gefolgt von Schreiber
mit 3:09,4 und Schröder mit 3:15,2. Betont
mag ſein, daß der Kanuklub Merſeburg, wie
wir bereits in unſerem Vorbericht im Sonn-
abend berichteten, ſeine beſten Leute nach
Dresden und Bitterfeld zur Verteidigung von
Wanderpreiſen geſchickt hatte, ſo daß er von
vornherein wenig Ausſichten auf einen Sieg
hatte.

s

Einlage 2. Herren-Bruſtſchwimmen, 200
Meter: Man verſuchte jetzt die Renneiner zu
ſtarten, hatte aber inſofern Pech, als der
Naumburger Selmar mit ſeinem Boot ken-
terte, wodurch wieder Zeit verloren ging,
ſo daß man, um nicht zu ſpät fertig zu wer-
den, den Schwimmern den Vortritt ließ. So-
wohl der Dürrenberger Schwimmverein als
auch Schwimmverein Leuna 1931 hat-
ten ihre beſten Leute für dieſen Kampf her-
ausgeſtellt, der von Gaumeiſter Henke (SV.
Leung) mit 1:29 Minuten überragend gewon-
nen wurde. Als zweiter paſſierte dann mit
1:34,5 Bott (SV. Leunag) und ſchließlich als
dritter Zimmermann (SV. Dürrenberg) mit
1:35 Minuten die Ziellinie. Henke wieder-
holte damit ſeinen Vorjahrsſieg.

S

Rennen 4. Renneiner, Endlich gelang
dann den vom Unglück verfolgten Skiffah-
rern ein vorbildlicher Start, der ſie allerdings
nur neuem Mißgeſchick entgegentrieb. Kurz
vor der 500 Meterxecke kollidierten nämlich

Haendel (MRG.) mit Selmar (Naumburger
RV.), ſo daß bei 500 Metern ein neuer Start
angeſetzt werden mußte. Während Haendel
in der erſten Hälfte gut geführt hatte, zeigte
ſich der Weißenfelſer Kurze jetzt ſei-
nem Gegner ſtark überlegen und errang mit
einer Länge Vorſprung vor Merſeburg und
Naumburg, das eine halbe Bootslänge zu-
rücklag, den Ehrenpreis des Magiſtrats der
Stadt Merſeburg.

Rennen 6. Alt-Herren Gigvierer: Die al-
ten Herren hatten mehr Glück mit ihrem
Start und ſowohl die Merſeburger als auch
die Weißenfelſer kamen gut ab. Nach-
dem beide Boote längere Zeit auf einer
Höhe gefahren waren, holte Weißenfels all-
mählich mit langen kräftigen Schlägen auf
und ſetzte ſich an der 500 Meterecke in Füh-
rung. Obwohl Merſeburg den Vorſprung

noch einmal bis auf eine halbe Länge auf- ſich gleich zu Anfang vor die Naumburger
holen konnte, ſiegten die Weißenfelſer mit
zwei Längen 6,2 Sekunden vor Merſeburg
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Einlage 4. Freiſtilſchwimmen 300 Meter
für Herren: Die glatte Abwicklung der Re-
gatta machte noch einmal verſchiedene Pro-
grammänderungen notwendig, die nach der
Werbeauffahrt der Damenruderriegen, über
die wir vorher berichteten, nun wieder die
Schwimmer auftreten ließen. Der Schwimm-
wettkampf zwiſchen den beiden bekannten
Schwimmern Breitung (Dürrenberger SV.)
und Henke (SV. Leunag) geſtaltete ſich
ſehr intereſſant und wurde vom vorjährigen
Meiſter Henke, der mit 39 Jahren der älteſte
aktive Schwimmer des Gaues iſt, mit 30
Metern Vorſprung in der glänzenden Zeit
von 2:19 Minuten gewonnen. Breitung
folgte erſt nach 16,5 Sekunden.

Rennen 8. Faltbootzweier für Jugend-
liche: Durch einen etwas plötzlichen Start
geriet dieſe Konkurrenz, die zwiſchen dem
TuSpv. Neuröſſen und dem Merſebur-
ger Kanuklub ausgetragen wurde, etwas in
den Hintergrund. Röſſen ſetzte ſich gleich

geſetzt und ruderte in ſchönen, gleichmäßigen
Schlägen ſeinem Ziel zu. An der 500 Meter-
marke hatte es zeitweilig die Führung an
Naumburg abtreten müſſen, ſich aber bald
wieder an die Spitze durchgekämpft, als die
Naumburger plötzlich auſgaben. Was den
Naumburger Steuermann zu dieſer Maß-
nahme bewegt hat, iſt eigentlich ziemlich un
durchſichtig geblieben; angeblich will er durch
das Schiedsrichterboot behindert worden ſein!
Aber ſchließlich kamen die MRG.er auch allein
nach Hauſe und errangen in der Zeit von
4:37.5 den Ehrenpreis der Gemeinde Dür-
renberg.

Rennen 12. Gig-Doppelzweier mit Steu
ermann: Die MRG. hatte für dieſes Rennen
urſprünglich zwei Boote gemeldet, zog aber
eine ihrer Meldungen wieder zurück, und be
ſetzte das andere Boot mit einer gemiſchten
Mannſchaft aus beiden Booten. ußerdem
ſtarteten der Naumburger Ruderver-
ein und Weißenfels. Anfangs nach einem
durch die ſtarke Strömung verzögerten Start

lag Merſeburg mit Weißenfels auf einer
Höhe, während die Naumburger immer mehr

MRG.-Damenachter vor dem ersten öffentlichen Start,

nach dem Start in Führung und konnte ſei-
nen Platz bis zum Ziel unangefochten be-
haupten. Merſeburg folgte in 125 Längen
Abſtand 2,4 Sekunden ſpäter,

Rennen 7. Rennvierer. Bei dieſem Ren-
nen hatte wohl jeder auf einen Sieg der
Merſeburger Rudergeſellſchaft getippt, die
aber bedauerlicherweiſe nur zweiter wurde.
Das Rennen wurde in einem ſcharfen Tempo
gefahren und gehörte mit zu den intrereſſan-
teſten des Tages. Nachdem Naumburg zu-
nächſt geführt hatte, holten die Merſeburger
gut auf und konnten bei 500 Metern ſogar
zeitweilig die Führung übernehmen, was be-
ſenders dem geſchickten Manövrieren des
Steuermanns Franke zu verdanken war.
Jm Schlußkampf kamen die Naumburger
jedoch wieder vor und konnten mit 2 Meter
Vorſprung den Sieg für ſich verbuchen. Wei-
ßenfels hatte bald nach dem Start aufgeben
müſſen, da ſein Boot Waſſer bekommen hatte.

Rennen 10. Faltbootzweier für Anfänger
Die drei Faltbootzweier des Kanuklub Mer-
ſeburg, des TuSpv. Neuröſſen und des
Naumburger Faltbootklub, die vor dem Leicht
gewichtsvierer an den Start gingen, kamen
ſämtlich gut ab. Nachdem zunächſt die Mer-
ſeburger mit knappem Vorſprung in Führung
gelegen hatten, kämpfte ſich Röſſen immer
mehr durch und führte am Ziel in ſcharfem
Tempo mit mehreren Längen in einer Zeit
von 2:58,.4 Minuten. Als zweiter folgte der
Kanuklub Merſeburg 6,1 Minute ſpäter und
als dritter ſchließlich Naumburg.

Rennen 9. Leichtgewichtsvierer für Jung-
mannen, Auch dieſes Rennen, das die Mer-
ſeburger, Weißenfelſer und Naumbur-
ger Jungmannen unter ſich austrugen, ſtand
unter einem ungünſtigen Stern. Kurz nach
dem Start mußte das Rennen wegen einer
Kolliſion abgebrochen und nochmals geſtartet
werden. Nunmehr ſetzte ſich Naumburg, das
übrigens den nochmaligen Start verſchuldet
hatte, in Führung, während die Merſeburger
von Anfang an zurückblieben. Bei 500 Meter
ſchob ſich dann Weißenfels langſam nach vorn
und konnte mit einer halben Bootslänge Vor-
ſprung das Rennen für ſich entſcheiden. Mer-
ſeburg folgte mit mehreren Längen Abſtand
als dritter. Die wenig ritterliche Kampfes-
weiſe des Naumburger Steuermanns Dietzſch
hatte zur Folge, daß Schiedsrichter Büſching-
Halle ihn für die weiteren Rennen nicht mehr
zuließ.

e

Rennen 11. Gig-Riemenzweier mit Steu-
ermann: Hier errang Merſeburg den
erſten und letzten Sieg des Tages,
leider nur im Alleingang, was beſonders
deshalb zu bedauern iſt, weil die Ruderge-
ſellſchaft dieſes Rennen ſicher auch „ſo“ für
ſich hätte verbuchen können. Merſeburg hatte

abfielen. Nach etwa 300 Metern ging Wei-
ßenſels in Führung, um bei 500 Metern von
den Naumburgern, die inzwiſchen an Merſe
burg vorbeigegangen waren, in glänzendem
Rennen überholt zu werden. Jmmer weiter
kämpften ſich die Naumburger vor, und er
reichten ſchließlich mit 4:15.2 Minuten als
ſichere Sieger das Ziel. Weißenfels und
Merſeburg lieferten ſich zum Schluß noch
einen äußerſt harten Bord- an Bordkampf,
der die Merſeburger nur eine Naſenlänge
(von den kleinen!) hinter Weißenfels durchs
Ziel gehen ließ.
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Einlage 5. Große Saaleſtaffel 800 Meter,
Das Schwimmen über 800 Meter brachte recht
intereſſante Kämpfe und wechſelnde Sieges-
chancen. Erſt zum Schluß gelang es dem
Dürrenberger Schlußmann, die Staffel für
ſeinen Verein zu retten. Für den Schwimm-
verein Leung kämpften: Findeiſen, Scheufgen
Schöne, Fräulein Reitzenſtein, Lützkendorf,
Karl Bott, Bickel, Henke,. Leukner und Her-
mann Bott, während auf Seiten des Dür-
renberger Schwimmvereins Hagemann, Uhle-
mann, Fräulein Stange, Nägler, Booſe,
Krümmling, Böttcher, Zimmermann und
Breitung ins Rennen gingen.

Rennen 13. Rennachter. Die Unglücks
ziffer 13 machte ſich leider nur zu ſehr be
merkbar, und führte ſchließlich dazu, daß die
Mannſchaft der Merſeburger Rudergeſell-
ſchaft das Rennen aufgeben mußte. Nachdem
die Merſeburger nämlich glänzend in Füh-
rung gelegen hatten, gerieten ſie in einer
Kurve auf Land, ſo daß ein neuer Start er
folgen ſollte. Beim Ausrichten hierzu kamen
die Boote mit dem Steuerblatt aneinander,
wodurch das der MRG. manövrierunfähig
wurde. So mußte Merſeburg es ſich gefallen
laſſen, daß der Herausforderungspreis der
Gemeinde Dürrenberg im Alleingang an den
Weißenfelſer Ruderverein fiel,womit auch die letzte Chance der MRG. ins
Waſſer gefallen war.

Es war ein ſchwarzer Tag für unſere
Ruderer!

C Waſſerb al
MSS. Jgd. SV. Leunaga Jgd. 5:1.
Das erſte Geſellſchaftsſpiel, das ſich beide

Mannſchaften am Freitagabend im Waldbad
lieferten, ließ für die Leunger anfänglich ein
recht günſtiges Reſultat erhoffen, trotzdem
Merſeburg durch große Spielerfahrung ein
Plus ſchon in der Taſche hatte. Bis zur Halb
zeit konnte Leunag 2 Torerfolgen der MSS.
einen Treffer entgegenſetzen. Die 2. Spielhälfte
hatte jedoch Merſeburg für ſich. Leung konnte
dem un verw. indert raſchen Tempo des Gegners
nicht mweyr folgen und muß den Ball noch
drei Mal paſſieren laſſen

h



T

S

e

m

h

Deutſchland Sieger
der Europazone.

Bereits am zweiten Tage des Schlußrundkampfes
der Europazone zwiſchen Deutſchland und Jtalien
in Mailand fiel die Entſcheidung zugunſten von
Deutſchland. Jn knapp dreiviertel Stunden gewan-
nen unſere Spitzenſpieler Daniel Prenn und Gott-
fried v. Cramm das Doppelſpiel überlegen mit
6:3, 6:3, 6:2 gegen die Italiener de Stefani del
Bono und buchten damit den notwendigen dritten
Gewinnpunkt für Deutſchland. Damit iſt Deutſch-
land zum zweiten Male der große Wurf gelungen,
als Sieger aus der in dieſem Jahre von 22 Natio-
nen beſtrittenen Europazone des Davispokals, den
man als die inoffizielle Weltmeiſterſchaft bezeichnet,
hervorzugehen,

Die beiden am Sonntag ausgetragenen Begeg
nungen waren praktiſch ohne Bedeutung. Mit bei-
derſeitigem Einverſtändnis wirkten in dieſem Treffſen
Erſatzſpieler mii. Bei ſchwülem, drückendem Wetter
trat v. Cramm zunächſt gegen den Erſatzmann Del
Bono an, den er 8:6, 6:3, 3:6, 6:1 ſicher abfertigte.
Anſchließend trat der deutſche Erſatzmann Jänecke
gegen Palmieri an. Jn einem mehr für die Zu
ſchauer berechneten Spiel, die nicht allzu ſtark ver-
treten waren, behielt Jänecke mit 6:3, 0:6, 6:1, 2:6,
6:2 die Oberhand. Deutſchland hat dieſe Begeg-
nung damit 5:0 hoch überlegen gewonnen.

Deutſchland Amerika in Paris.
Wie ſchon im Jahre 1929 hat Deutſchland nun

um Jnterzonenfinale wieder gegen die t
Staaten von Nordamerika als Sieger der Amepika-
zone anzutreten. Die Amerikaner lehnten es ab,
auf deutſchem Boden zu ſpielen, und ſo müſſen
unſere Spieler den ſchweren Gang nach Paris an-
treten, wo bereits im kommenden Wochenende, vom
22. bis 24. Juli, das Jnterzonenfinale ausgetragen
wird. Die deutſche Davispokalmannſchaft wird ſich
von Mailand aus direkt nach Paris begeben. Gegen
Deutſchland werden wahrſcheinlich der Wimbledon-
meiſter Vines und Shields die Einzelſpiele, Alliſon-
van Ryn das Doppel beſtreiten.

Caracciola ſiegt.
Rekordrennen bei Rekordbeſuch.

Es war kaum anders zu erwarten: Rudolf
Caracciola war auch diesmal der große Sieger des
Großen Preiſes von Deutſchland. Es gab bei dem
Rennen keinen beſſeren Kenner des Nürburgringes
als Caracciola. Es gibt aber auch im Augenblick
kaum einen ſchnelleren, zuverläſſigeren Rennwagen
als den 2,65 Liter Alfa-Romeo. Drei Alfa-Romeo
am Start, drei auf den erſten Plätzen der unbe-
ſchränkten Klaſſe, Rudolf Caracciola vor Tazio Nuvo-
lari und Mario Umberto Borzacchini. Ganz ein-
fach war der Kampf zwiſchen Caracciola und Nuvo-
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Allgemeines Verbok von
Kundgebungen und Umzügen.

Letzte telegraphiſche Meldung.
Wie ans Berlin gemeldet wird, wird der

Reichsinnenminiſter noch im Laufe des heu-
tigen Tages ein allgemeines Verbot für
Kundgebungen und Umzüge unter ſreiem
Himmel für das geſamte Reichsgebiet ver-
hängen.
n

lari nicht und trotzdem ſtand er ohne Riſiko für den
Deutſchen. Einmal ſchien es zwar, als ſollte er von
Nuvolari abgehängt werden. Er drehte wieder tüch-
tig auf, fuhr in der nächſten Runde wieder an Nuvo-
lari vorbei und gewann nun Sekunde um Sekunde.
Dann kam der obligate Reifenwechſel. Zuerſt ging
Nuvolari an die Boxe und wechſelte in 2:06, dann
kam Caracciolo und wechſelte in 1:35 einſchließlich
tanken und fuhr mit mehr als einer Minute Vor
ſprung wieder ab. Caracciola hielt dann ſtändig
einen Abſtand von etwa einer Minute vor Nuvolari
bis in die letzte Runde und beendete die 570,250 Km.
in 4:47:22,4 mit dem Rekorddurchſchnitt von 119,3
St/Km. Die ſchnellſte Runde hatte Nuvolari mit
124,6 St Km. zurückgelegt, die ebenfalls einen neuen
Rekord bedeutet.

Großer Preis von Berlin
ohne Palaſtpage!

Wolkenflug vor Aventin und Mio d'Arezzo. Doppel-
wette: Athenais Wolkenflug 12 800:10!

Trotz des wenig einladenden, regneriſchen Wetters
war die Grunewaldbahn am Sonntag gelegentlich
des Großen Preiſes von Berlin recht gut beſucht.
Der Große Preis hatte durch das Fernbleiben des
Derbyſiegers Palaſtpage ſowie des Weinbergers
Janus zwar etwas an Reiz verloren, trotzdem gab
es ein recht intereſſantes Rennen. Abneigung brach
beim Hochſchnellen der Bänder weg und behinderte
einige Konkurrenten, darunter auch Wolkenflug, der
aber doch bald an der Spitze erſchien vor Abneigung,
Aventin, Mio d'Arezzo, Lord Nelſon und Grena-
dier. Auf der gegenüberliegenden Seite ging Ab-
neigung nach vorn und brachte das Feld bis in den
Einlauf, wo ſie geſchlagen war. Nun übernahm wie-
der Wolkenflug das Kommando. Hinter dem Schlen-
derhaner Hengſt lagen Mio d'Arezzo, Aventin und
der enttäuſchende Nelſon. Mio d'Arezzo bemühte
ſich vergeblich, mit Wolkenflug aufzuſchließen, der
leicht mit einer halben Länge vor ſeinem Stallgefähr-
ten Aventin gewann, hinter dem Mio d'Arezzo vor
Grenadier den dritten Platz beſetzte.

Die größte Ueberraſchung des Tages war jedoch
die Doppelwette Athenais--Wolkenflug, auf die ein
Glücklicher nicht weniger als 12 800:10 Mark bekam.

Ergebniffe: Turki-Rennen, 3000 Mk., 1200 Meter:
1. Dr. Gerekes Grolle nur (Pretzner), 2. Gregoro-
vius (O. Schmidt). Tot, 15. Namouna-Rennen, 3000
Mark, 1600 Meter: 1. Geſt. Schlenderhans Glücks-
ſtern (W. Printen), 2. Orkadier (O. Schmidt), 3. Rit—-
terkrone (M. Schmidt). Tot. 28. Orelio-Rennen,
3500 M., 1400 Meter: 1. M. J. Oppenheimers
Athengis (Huguenin). 2. Madame Laffitte (Raſten
berger), 3. Feldwebel (Göbl), 4. Sopran (Hiller). Tot.
147, Pl. 37, 28, 32 21. Großer Preis von Berlin,
35 000 M., 2600 Meter: 1. Geſt. Schlenderhans
Wolkenflug (Sajdik), 2. Aventin (Printen), 3. Mio
d'Arezzo (Grabſch). Tot. 24, Pl. 64, 23. Anſchluß
Rennen, 3000 M., 1000 Meter: 1. Stall Halmas
Menas (Hamann), 2. Mona Vanna (Sajdik), 3.
Otrune (O. Schmidt) Tot. 360, Pl. 59, 18, 21. For
Ever-Rennen, 5000 M., 2000 Meter: 1. M. Her-
dings Wilderich (Böhlke), 1. Hptm. Heſſes Oſter-
mädel (Pretzner), 3. Valentino (Raſtenberger). Tot.
16 (Wildexich). 46 (Oſtermaädel), Pl. 21, 30.

Morgen abend nehmen die Plakettenſpiele
auf dem Kaſernenhof ihren Fortgang. Recht
intereſſant ſind diesmal die Paarungen, denn
die Sieger vom Freitag haben die Ver
lierer vor der Klinge. Alle Intereſſenten desTurniers ſind ſehr geſpannt, ob ſich die
Mannſchaften in gleicher Form wie am erſten
Spieltag befinden oder ob der Spieß diesmal
umgedreht wird. Sollte es nun den beiden
Verlierern vom Freitag glücken, die erſten
Punkte zu erringen, wird ſicher nach Be-
endigung des Turniers eine Punktgleichheit
von 2 Mannſchaften vorhanden ſein. ſo daß
der Ausſchuß gezwungen iſt, noch ein Entſchei-
dungsſpiel austragen zu laſſen.

MTV.-Turn. Vgg.
Jm erſten Spiel des Tages um 18 Uhr

ſtellt ſich wieder die T. Vgg, vor und wird
als Gegner den MTV. vor ſich haben. Auf
dem ATV.-Turnier, wo ſich beide Gegner
zum letzten Mal trafen, ſiegte der MTV.
4:1. Nach den am Freitag gezeigten Leiſtun-
r liegen diesmal die Chancen anders,
lllerdings hat der MTV. den Vorteil, daß

er ſelten von ſeiner Form abweicht, während
dies bei der Turn. Vgg. ſchon des öfteren
der Fall war. Jedoch glauben wir, daß die

1885 veranſtaltete am Sonnabend im Kaſ n
einen gut beſuchten ſchwerathletiſchen Werbe-
abend, der nach unſerer Meinung ſeinen
Zweck voll und ganz erreicht haben dürfte.
Nachdem der Leiter der Abteilung die zahl-
reich erſchienenen Gäſte, die Reichsbahnringer
und vor allem die Familie Gutſche aus Halle
aufs herzlichſte begrüßt hatte, trat zuerſt die
Kunſtturnriege des Vereins, in der W. Becker
und beſonders Günther gefielen, mit ſehr gu
ten Uebungen am Reck auf dem Plan und
erntete reichen Beifall. Dann folgten die
mit Spannung erwarteten artiſtiſchen Vor-
führungen der Familie Gutſche (Vater, Mut-ter und der erſt zehnjährige Karl-Heinz).
Die Guti's“ hatten ſich ſchnell die Herzender Zuſchauer erobert und nicht endenwollen-
der Beifall hallte bei ihrem Abgang durch
den Saal. Ein Zeichen dafür, daß auch dieſer
Kunſt in Merſeburg ihre Anhänger hat und
die „3 Guti's“ in unſeren Mauern jederzeitgern geſehene Gäſte ſein werden. Bei den
Ringkämpfen kamen wohl die Zuſchauer jeg-
lichen Geſchmacks auf ihre Rechnung. Während
in den leichteren Gewichtsklaſſen Merſeburg
den Hallenſern noch heftigen Widerſtannd
entgegenſetzen konnte, hatten die drei noch nicht
genug ringerfahrenen Vertreter der ſchwereren
Gewichte gegen ſolche Klaſſeleute wie Gebrü-
der Pfeifer und Goldhahn keine Chance.
Den Kampf gewann Halle in der Geſamt-
wertung mit 13:5 Punkten verdient.

Nach einem einleitenden Jugendkampf ſtell-
ten ſich die beiden Mannſchaften in den an-
geſagten Beſetzungen dem jederzeit unpartei-
iſchen Schiedsrichte Rupp- Röſſen. Die
Kämpfe nahmen folgenden Verlauf (1885 zu-
erſt genannt):

Jm Bantamgewicht lieferten ſich Gebhardt
und Spatzier einen techniſch hervorragenden

Vereinigten alles daran ſetzen werden, um
weiter ohne Verluſtpunkte zu bleiben. Lei-
ter des Spieles iſt Kain (Halle). Nach die-
ſem Spiel treffen ſich

ATV.-1885.
Gerade auf dieſes Spiel werden wohl die

Zuſchauer geſpannt ſein, denn alles fragt ſich:
Wie wird ſich der Gaumeiſter gegen ATV.ſchlagen. Dieſes hängt viel von der Auf
ſtellung der 85er ab. Aber ſicher werden ſie
ſich vorgenommen haben, ſich für die im
Pflichtſpiel erhaltene 6:3- Niederlage zu re-
vanchieren und dann hauptſächlich die am
Freitag erhaltene Niederlage wieder quitt
zu machen. Allerdings müßte dann die Hin-
termannſchaft der 85er in einer beſſeren
Form befinden, auch der Sturm wird ſich
etwas mehr anſtrengen müſſen. um den
augenblicklich in guter Fahrt befindlichen
Pöhnitzſch zu überwinden. Auf alle Fälle
werden auch die Rothoſen alles daranſetzen
ihren Vorſprung zu halten, jedoch müßten ſie
aber diesmal ein beſſeres Spiel zeigen. Als
Schiedsrichter amtiert Schmidt (Weißenfels).

Da dieſe Spiele beſtimmt einen ſtarken Zu-
ſpruch haben werden und ſicher hart um die

1885 verlierk mit 13 5 Punkken.
Guter Beſuch. „3 Guki's“ gefallen. Schöne Kämpfe.

Die Schwerathletikabteilung des Tus pV. Kampf, den Sp. auf Grund ſeiner beſſeren
Technik verdient nach Punkten gewann.

Jm Federgewicht mußte ſich Funk von
Keidel eine Punktniederlage gefallen laſſen.
Da aber K. für dieſes Gewicht zu ſchwer war,
erhielt Funk den Sieg zugeſprochen, der im
Mannſchaftskampf nicht gewertet wurde.

Eanſß und Ratſch lieferten ſich im Leicht-
gewicht o e ſ. ö ſten Kampf de A ends.
Beide hervorragende Techniker und mit der
zum Ringen nötigen Kraft verſehen, brach-
ten ſich oft hart an die Grenze der Nieder-
lage, bis G. den Hallenſer durch Ausheber
mit Halbnelſon auf die Matte zwang. Sieger
Ganß nach 14. Min.

Jm Weltergewicht lieferten ſich Golembiewſ-
ki und Kittner einen unſchönen Kampf. Das
lag aber größtenteils an G., der ſich K. faſt
gar nicht zum Kampfe ſtellte. Verdienter

Punktſieger wurde Kittner.
Jm Mittelgewicht konnte Scheingel gegen

den kräftigen K. Pfeifer, der rückſichtslos
kämpft, nicht viel ausrichten. Sieger: K. Pfei-
fer nach 2,30 Min. Nicht anders erging esim Schwermittelgewicht Wagemann gegen W.
Pfeifer, letzterer zermürbte W. ſyſtematiſch
durch wiederholtes Anlegen des Halbnelſon
griffes. Sieger W. Pfeifer in 2,53 Min. durch
Doppelnelſon.

Jm Schwergewicht errang Goldhahn-Halle
über Mackies einen Blitzſieg. Schon in der
20. Sekunde war es um Mackies geſchehen.

Nicht vergeſſen ſei zuletzt noch vie gute
Haupskapelle der 1885er, die in den 'venige
Paufen, denn die Darbietungen und Kämn-
fe folgten Schlag auf Schlag, für Unter-
haltung ſorgte.

Sortfest des Merseburger Motor-Sporthlubs“

Löpitz hatte geſtern ſeinen großen Tag.
So viel Autos und Motorräder wird das
kleine ſchmucke Luppedörfchen ſelten geſehen
haben. Groß war auch die Zahl derer, die
zu Fuß herbeieilten, um Zeuge der motor-
ſportlichen Veranſtaltung des Motorſport-Klub
Merſeburg zu werden.

Beinah wäre ſie regelrecht ins Waſſer ge-
fallen, da die im Schmucke zahlloſer Wimpel
prangende Feſtwieſe von den Fluten der wie
der einmal Hochwaſſer führenden Luppe ſtark
bedroht wurde. Wenn auch das Schlimmſte
ausblieb, ſo war die von einer ſtattlichen Zu
ſchauerzahl umſäumte Kampfſtätte durch das
Druckwaſſer ſo aufgeweicht, daß die über ſie
hinweg brauſenden Kraftfahrer empfindliche
Schwierigkeiten zu überwinden hatten. Erfreu-
licherweiſe blieb es bei einigen leichten Stürzen,
die aber weder „Roß noch Reiter“ Schaden
zufügten.

Die auf dem Feſtplatz von den beiden Ver-
anſtaltern, dem rührigen Jnhaber der Lö-
pitzer Waldſchmiede, Schmidt und dem Motor-
ſport-Klub getroffenen Vorbereitungen waren
muſtergültig. Es gab alles, wonach das Herz
verlangt. Prima Sahneneis, duftende Roß-
bratwürſtchen, Wiener mit und ohne Moſtrich,
Schokolade und natürlich Getränke aller Art.
Für einen muſikaliſchen Genuß ſorgte die
Kapelle Brauer-Merſeburg, deren Klänge aber
bald von dem Motorengeknatter der leichten
und ſchweren Klaſſen übertönt wurden.

Der Geſchicklichkeitsprüfung unterzogen ſich
rund 50 Fahrer. Sie mußten zunächſt „ine
auf der Erde liegende Leiter paſſieren. Dieſe
Uebung gelang allen Teilnehmern. Schwie-
riger wurde das Umfahren von fünf in einer
Linie ſtehenden Sektflaſchen, bei dem es Straf-
punkte über Strafpunkte gab. Alsdann folgten
als noch ſchwierigere und meiſtens auch nicht
erfüllte Disziplinen das Ballwerfen durch einen

99 J 9 9Prächkige Leiſtungen in Löpitz.
Faſt 50 Geſchicklichkeitsfahrer. Akrobatik mit dem Motorrad.jagden. Die Fahrt durch die Fe gſterſcheibe g gelang.Atemraubende Fuchs-

Beifall aufgenommene Uebung die Kurven-
fahrt mit einem ſelbſtverſtändlich leeren Kinder-
wagen an. Zielſtechen und Fahrt durch eine
„Fähnchenallee“ beendeten die Prüfungen bei
denen obendrein auf Zeit gefahren werden
mußte.

Während der Pauſen erfreute ein Hochrad-
fahrer im „Geſellſchaftsanzug“ und mehrere
Motorradkunſtfahrer, die zum Teil waghalſige
Kunſtſtücke boten, die mit Beifall nicht kargen-
den Zuſchauer. Die Hochrad maſchine ging hier-
bei zu Bruch, wurde aber in wenigen Minuten
repariert. Nun kamen ſechs Fuchsjagden erſt
mit ſchweren, dann mit leichten Maſchinen und
zum Schluß mit Krafträdern beider Klaſſen.
Was ſich hierbei abſpielte, dürfte kaum zu
überbieten ſein. Jn atemraubenden Tempo
raſten die Fahrer aufeinander los, ſo daß Zu

ſammenſtöße unvermeidlich ſchienen. Bis auf
zwei Jagden, in denen Nürnberger- Merſeburg
und der Liebling des Publikums Weiske-Treb-
nitz (genannt Meyer) ihre Sonderklaſſe unter
Beweis ſtellten, wurde der Fuchs von der
Meute gefaßt. Mit einem rieſigen Eichenkranz
geſchmückt, durften die beiden Routiniers eine
Ehrenrunde fahren. Den Abſchluß bildete die
ſenſationelle in der hieſigen Gegend zum erſten
Male gezeigte Fahrt durch eine Fenſterſcheibe,
der ſich nach Ausloſung Schmidt-Löpitz unter-
zog. Nach allen Regeln der Kunſt verpackt und
mit Sturzheim bewehrt, ging der Fahrer an
den Start. Das Kunſtſtück gelang vollkommen
Ein Scherbenſtrahl ergoß ſich über die Kampf-
ſtätte, als die große Scheibe mit Donnerkrach
in Trümmer ging. Bis auf einige kleine Ritzer
kam der verwegene Fahrer ohne Verletzung
davon. Auch ſeine Maſchine blieb heil.

Das zur Verloſung geſtiftete Ballon-Herren-
rad fiel auf die Nummer 99. Der Beſitzer
des Glücksloſes hatte ganze zehn Pfennige ausgegeben und nahm ſeinen „Wandervwogel“

freudeſtrahlend in s Schöne Preiſe
n d konnten auch im Preiskegeln und -Würfeln geRing und das Ringſtechen. Auch hier ſammel- wonnen werden.

ten die meiſten Teilnehmer nur Minuspunkte. der V aldſchmiede, der für alle Teilnehmer München (BMW.) uſw.
Dann begann der Feſtball in (Bugatti),

Forkſehzung der Plakekkenſpiele.
Dienskag: MTV. Turn. Vgg. ATV.-1885. Guke Kämpfe in Ausſichk.

Punkte gekämpft wird, möchten wir nochmals
den Spielern ans Herz legen, ritterlich zu
kämpfen und jede Unfairnis beiſeite zu laſſen
Nur der Beſſere ſoll ſiegen!!

Gerätewettkampf.
ATV. ATV.- Spergau.

Geſtern trugen die beiden oben genannten
Vereine ihren Geräte-Rückkampf auf dem
ATB.-Platz aus, den Spergau abermals mit
440 Pkt. gegen ATV. mit 410 Pkt. gewinnen
konnte. Beim hieſigen ATV. turnte erſtmalig
Ermiſch mit, der in der Geſamtwertung
mit 91 Pkt. die Höchſtzahl erreichte, ihm folgte
Maler Spergau mit 87 Pkt.

C Fauſtball
PSV. ungeſchlagener Meiſter.

Am Sonntag brachten auch die Aelteren
e 40 Jahre) ihre letzten Pflichtſpiele unterDach und Fach. Dem PSV. gelang es ſich
ungeſchlagen den Meiſtertitel zu ſichern. Die
erzielten Reſultate ſind folgende ATV.18855137; MTV.-1885 51:35 (alle drei Mann-
ſchaften ſpielten nur mit 4 Mann). ATV.
gegen PSV. 34:45. Außerdem erhielten SPV.
und MTV. je 2 Pkt., da Turn. Vgg. nicht
antrat.

Deutſche Rad-Meiſterſchaften.
Erich Möſler Stehermeiſter.

Zu einer Rekordfahrt geſtaltete ſich trotz des
ſchlechten Wetters die Deutſche Meiſterſchaft im
Vierer-Vereins-Mannſchaftsfahren auf der 100 Kilo-
meter langen Strecke Nürnberg--Bamberg und zurück.
Die Mannſchaft des RC. Grünweiß (Berlin) ge-
wann in der neuen Rekordzeit 2:31:00 mit mehr als
einer Minute Vorſprung gegen die Arminen.

Mathias Engel Meiſter der Berufsflieger.

Bei den Berufsfliegern wurde der Titelverteidiger
Peter Steffes (Köln) durch ſeinen Landsmann
Mathias Engel entthront. Jm Kampf um den
dritten Platz behielt Oſzmella mit einer halben Länge
über Bernhardt die Oberhand. Buſchenhagen, Schön
und Rauſch waren dem Start ferngeblieben.

J. Steger Meiſter über 25 Kilometer,
Als weitere Entſcheidung fiel dann die in der

25 Kilometer Meiſterſchaft der Amateure. Beſon-
ders der Augsburger Karl Steger zeichnete ſich wie
derholt durch Vorſtöße aus, aber ſein Bruder Joſef
war in den Wertungsſpurts doch ſchneller und ſicherte
ſich mit großem Vorſprung den Meiſtertitel.

Daſch ſind Meiſter.
Der Haupttag des 48. Deutſchen Bundesfeſtes in

Nürnberg hatte am Sonntag nachmittag mehr als
10 000 Zuſchauer nach der Bahn am Reichelsdorfer
Keller gelockt, wo die Deutſchen Bahnmeiſterſchaften
beendet wurden. Jn der Meiſterſchaft der Amateure
über 1. Kilometer ſetzte ſich ver Fangrteid ger Hans
Daſch (Berlin) in gutem Stile durch. Wohl ver-ſuchte Frach auf der Zielgeraden einen beherzten
Angriff, der aber von Daſch ſicher mit einer Länge
abgewieſen wurde. Der Breslauer Frach entſchädigte
ſich für dieſe Niederlage durch einen Sieg in der
Zweiſitzermeiſterſchaft, die er mit Merkens (Köln)
als Partner nach Punkten gegen die Dresden Wend-
Pietſch an ſich brachte.

Erich Möller und Hans

Die Spannung der Zuſchauer erreichte dann ihren
Höhepunkt, als die acht auserwählten Dauerfahrer
zum Kampf um die

Deutſche Stehermeiſterſchaft

antraten. Schon in der 17. Runde kam Erich Möl-
ler in großer Fahrt auf; ein kurzer Kampf und
Sawall mußte die Spitze dem Hannoveraner über-
laſſen die dieſer bis zum Ziel nicht mehr abgab.
Der führende Möller war ſtets überlegen und ge
wann ſchließlich mit einem Vorſprung von faſt drei
Runden gegen Sawall. ebenſo weit zurück folgte
Krewer als Dritter Vierter Schindler (Chemnitz);
Fünfter Dederichs (Köln); Sechſter Wißbröcker (Han-
nover); Siebenter Schäfer (Franfurt a. M.); Achter
Hille (Leipzig).

Sagalſport-Meiſterſchaften.

Zu einem Doppelerfolge kamen die Vertreter won
Blitz (Neukölln), die ſich den Sechſer- und den Achter-
Kunſtreigen nicht entgehen ließen. Meiſter im
Einer-Kunſtreigen wurde hoch überlegen der Bres-
lauer G. Heidenreich, die Meiſterſchaft im Zweier-
Kunſtfahren fiel an die Gebr. Rolle (Halle)
und im Endſpiel der Zweier Radballmeiſterſchaft
behielt der Favorit Wanderluſt Frankfurt mit 7:4
(5:1) über die erſte Mannſchaft von Leipzig-Lindenau
1848 die Oberhand.

Gegner für Schmeling geſucht.
Da an einen Revanchekampf zwiſchen Schmeling

und Sharkey vor dem nächſten Sommer wohl kaum
zu denken iſt, veranſtaltet die Neuyorker Madiſon
Square Gardengeſellſchaft wie ſchon in früheren Jahren
wieder ſogenannte Weltmeiſterſchafts-Ausſcheidungen,
deren erſte ſchon am 23. Juli ſtattfinden ſoll. Alle
namhaften Schwergewichtler der Welt, ſo u. a.
Carnera, Tommy Loughran, King Levinſki, Mar
Baer, Mickey Walker, Ernie Schaaf, Johnny Risko
und Steve Hamas ſind zur Teilnahme an dieſem
Wettbewerb aufgefordert worden.

Europas Elike beim Guaisberg-Rennen.

Für das große Automobilrennen, das Oeſter
reichiſcher AC. und Bayeriſcher AC. am 24, Juli ge
meinſam auf der 11,9 Kilometer langen Gaisberg-
Rennſtrecke, in der Nähe von Salzburg, durchführen
und das wieder zur Europa-Bergmeiſterſchaft zählt,
war jetzt erſter Nennungsſchluß. Dieſer geſtattet
einen ungefähren Ueberblick über die vorausſichtlichen
Starter, und man kann ſagen, daß von Europas
Elite hier ein großer Teil in Wettbewerb treten
wird. Von Wagenfahrern ſeien nur genannt die
Meiſter des Volants Caracciola (Alſa Romeo), Hans
Stuck (Mercedes-Benz), Vittorino CKobianchi und J.
Verone-Jtalien (beide Alfa Romeo), Stuber-Schweiz
(Bugatti), Levy-Dresden (Bugatti), Graf Arco-Zin-
neberg (Amilcar). Steinweg- München (Amilcar),Merk ürnber g (Mercedes-Benz), H. Täuber Schweiz

Kohlrauſch- Eiſenach (BMW.), Stöſſer-



Abſchluß des 15. Deutſchen
Studenkenkages.

Studenten verlangen Einfluß auf die Be
rufung von Profeſſoren.

Am Sonnabend fand die letzte Vollſitzung
des 15. Deutſchen Studententages ſtatt. Am
Vormittag wurden zunächſt weitere Berichte
über Langemarck, die Facharbeiten, Hochſchul-
reform, Wirtſchafts- und Auslandsfragen er-
ſtattet. Der Vorſitzende der Deutſchen
Studentenſchaft, Krüger (Berlin), ſprach
über die Hochſchulpolitik im Rahmen der Ge-
ſamtpolitik. Aufgabe der Hochſchulpolitik ſei
es, nicht nur geiſtig, ſondern auch praktiſch
Vorläuferin und Wegbereiterin
neuer Jdeen in der großen Politik zu ſein.

Der Redner ſtreifte dann die Fragen der
Auslandsarbeit und der Außenpolitik. An-
ſchließend kam er auf die neuen Aufgaben der
Studenten zu ſprechen. Die Univerſität
Roſtock werde mit Genehmigung des neuen
mecklenburgiſchen Stgatsminiſteriums zum
erſtenmal den Verſuch machen, die von der
Studentenſchaft angeſtrebten Reformen durch-
zuführen. Bei Beſprechung der Richtlinien
für den Umbau der Deutſchen Studentenſchaft
betonte Krüger, daß der großdeutſche Ge-
danke im Vordergrund ſtehen müſſe. Als
Kontrollorgan würden die drei Aelteſten be-

ſtehen bleiben. Die Kreisleiter würden von
dem Führer der Studentenſchaft ernannt und
abberufen. Die Leiter der Einzelſtudenten-
ſchaften würden bei ihrem Rücktritt ihre Nach-
folger ernennen, die durch den Kreisleiter be-
ſtätigt werden müßten. Die von den Führern
der Einzelſtudentenſchaften ernannten Amts-
leiter bildeten Kammern, die als beratendes
Organ fungierten. Eine Vollverſammlung
in der Einzelſtudentenſchaft würde im
Semeſter einmal berufen, einmal im Jahre
trete der Deutſche Studententag zuſammen.
An die Stelle der Hochſchulautonomie ſolle die
Selbſtverwaltung der Hochſchule treten. Es
würde eine rein ſtudentiſche Kammer an jeder
Hochſchule gebildet werden, an deren Sitzun-
gen zwei Vertreter des Senats beratend teil-
nehmen ſollen.

Dieſe Kammer habe das Recht der ſchwerſten
Strafen, u. a. auch der Verweiſung von der

Hochſchule,

Die Berufungsinſtanz ſei eine paritätiſch aus
Studenten und Dozenten zuſammengeſetzte
Kammer. Die Studentenſchaft müſſe auch
Einfluß auf die Berufung von Profeſſoren
erhalten in der Weiſe, daß ſie ein Veto gegen
moraliſch, ſittlich und national nicht qualifi-
zierte Dozenten einlegen könne.
Scharſe Worte richtete Krüger beſonders
gegen die Profeſſoren Gumpel, Dehn und

Rawiafki.
Er erklärte weiter, daß alle dieſe Reformen
verſuchsweiſe in Roſtock durchgeführt werden
ſollten.

Jm Anſchluß an ſeine Ausführungen
wurde ein Antrag angenommen, wonach der
Vorſitzende der Deutſchen Studentenſchaft die
Vorarbeiten zur Ausarbeitung und Durch-
führung des Neuaufbaues leiſten ſolle. Nach
lebhafter Ausſprache über die Frage des
Führergedankens und über die Auffaſſung, ob
ein ſöderaliſtiſches oder diktatoriſches Syſtem
in der Studentenſchaft Platz greifen ſolle,
fanden die Wahlen des Vorſtandes der Deut-
ſchen Studentenſchaft ſtatt. Krüger wurde mit
147 gegen 15 Stimmen bei 20 Enthaltungen

Die vonerneut zum Vorſitzenden gewählt.

die Ueberſchwemmungs
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Kakaſtrophe in Milkel-Thüringen.
S S
e. eW

Entgleiſter Güterzug bei Hermsdorf,
wo die Bahnſtrecke Gera-- Weimar durch das Hochwaſſer unterſpült worden war.
Faſt ganz Deutſchland wurde in den letzten Tagen von furchtbaren Unwettern heimge-
ſucht. Mit am ſchlimmſten wurde das mittlere Thüringen betroffen, wo die Waſſermaſſen
viele Dörfer von der Umwelt gänzlich abſchnitten und ſogar durch Unterſpülung eines
Dammes einen Güterzug ſamt ſeiner Lokomotive zum Entgleiſen brachten, wodurch die

wichtige Bahnſtrecke Gera-- Weimar längere Zeit geſperrt wurde.

ihm vorgeſchlagenen Kreisleiter Schickert
(Berlin) und Weidauer (Braunſchweig) wur-
den ebenfalls gewählt. Als Aelteſte der Deut-
ſchen Studentenſchaft wurden Blahut, Rödel
und Schade gewählt. Mit dem Dank an Oſt-
preußen und dem Liede „Es brauſt ein Ruf
wie Donnerhall“ wurde der 15. Deutſche
Studententag geſchloſſen.

51 Grad Wärme in Rumänien.
Rumänien wird von einer neuen Hitze-

welle heimgeſucht. Die Temperatur ſtieg am
Sonntag auf 51 Grad.

Jn Rawitſch bei Poſen ſind infolge Hitz-
ſchlages eine Frau und drei Kinder ge-
ſtorben. Die Hitze erreichte 35 Grad im
Schatten.

Der Rhein über die Ufer gekreken.
Durch die ſtarken Regenfälle iſt der Rhein

in der letzten Nacht ſchnell geſtiegen und hat
oberhalb und unterhalb von Mainz die
Uferſtrecken weithin bis zu den Hochwaſſer-
dämmen überſchwemmt. Die Pumpſtationen
ſind in Tätigkeit. Jm Rheingau und den
unteren Maintälern ſind die Feldfluren
weithin überſchwemmt. Das Getreide liegt
wie gewalzt am Boden. Man befürchtet
großen Schaden an den Feldfrüchten.

Keine Hilfe für Frau von Jhne.

Wie aus Berlin gemeldet wird, iſt das
Schickſal der Villa von Frau von Jhne noch
völlig ungewiß Frau von Jhne hat vom
Reichsinnenminiſter ein Schreiben erhalten,
in dem mitgeteilt wird, daß dem Antrage auf
Sanierung und Gewährung einer Penſion
nicht entſprochen werden könne. Durch dieſe
Abſage entfällt auch die Vorausſetzung für
eine Hilfe durch den preußiſchen Stagt, da
das Preußiſche Finanzminiſterium ſeiner
Zeit erklärt hatte, der Staat werde helfen,

In der Gemäldegusſtellung.
Dieſes Bild hier nein, das hier, lauter

Häuſer übereinander, ein Gewitterhimmel
drüber und im Vordergrund der Mann
oder iſt's eine Frau Nein, ein Mann mit
einem Fiſchernetz iſt das nicht ein bißchen
ſehr bunt? Aber ich verſtehe nichts von
Malerei. Das iſt wohl modern. Jch kann
da nicht mehr ſo recht mit. Würden Sie ſich
das ins Zimmer hängen? Wo in aller Welt
hat denn ein Fiſcher einen grasgrünen Hut
auf? Und das Haus da iſt eigentlich ſchon
eingeſtürzt. Aber von Malerei habe ich eben
keine Ahnung, und der Künſtler wird ſich
ſchon etwas dabei gedacht haben. Vielleicht
iſt er noch ſehr jung und hat ſeine eigene Auf-
faſſung.

Das hier für meine Augen etwas ſehr
wirr, möchte ich ſagen. Ich bin ſchon ganz

verwirrt, wenn ich bloß hinſehe. Wir wollen
doch einen Schritt zurücktreten ſo, aus der
Ferne na ach, das iſt aber hübſch. Da
drüben! Dieſer Blumenſtrauß hat doch
wenigſtens Hand und Fuß, hat er. Wie friſch
gepflückt! Der zu bunt? Hö! Die Blumen
leben doch geradezu.

Da kommen Sachverſtändige. Wir wollen
weitergehen. Ich möchte nicht gefragt wer-
den. Wie ich ſchon ſagte, ich verſtehe nichts

von Malerei m.Liebermann in der Anekdoke.

Zum 85. Geburtstag des Malers am 20. Juli.
Der Arm.

Eines Tages traf ſich in der Kunſtaus-
ſtellung Eduard von Gebhardt mit Max
Liebermann vor Cezannes Bild „Junger
Mann mit roter Weſte“. Es erhob ſich eine
heſtige Diskuſſion, da Liebermann die Far-
benſchönheit des Gemäldes pries. Gebhardt
wurde rot vor Zorn. „Aber ſehen Sie doch,“
rief er in höchſter Wut, „ſehen Sie doch,
dieſen unendlich langen Arm!“ „Ach wat“, l deſſen 100, Todestag die

ſagte Liebermann, „ſo ſchön wie der Arm
jemalt is, kann er jar nich lang jenug ſein!“

„Mein Beſtes!“
Ein junger Maler erſcheint bei Max

Liebermann mit einem Bild.
„Mein Beſtes“, rühmt ſich der Künſtler.

„Jch werde nie mehr in meinem Leben
etwas Beſſeres ſchaffen.“

„Sie ſind aber noch ſehr jung“, ſagt darauf
Liebermann mit tröſtender Stimme, „warum
ſchon ſo peſſimiſtiſch?“

Zu ſchwer.
Max Liebermann arbeitet im Garten einer

Bekannten, die auf ihre wundervolle Blumen-
zucht mit Recht ſtolz iſt. Die kleinen Enkel-
töchter der Dame ſehen dem Maler zu, ſind
aber höchſt erſtaunt, als er zwar die herr-
lichen Blumen auf die Leinwand bringt, nicht
aber den Storch aus Blech, der mitten auf
dem Beete prangt. Und nun hört Liebermann,
wie das eine Mädel leiſe zum andern ſagt:
„Sieh doch, den Storch malt er nicht!“ Wo-
rauf die andere: „Ja, weißt du, das iſt zu
ſchwer für ihn.“

Von der Liederkafel
zum Männergeſang.

Zum 11. Deutſchen Sängerbundesfeſt in
Frankfurt a. M. vom 21.-24. Juli.

Wenn jetzt vom 21. big 24. Juli in der
Goetheſtadt Frankfurt a. M. Zehntauſende
von deutſchen Sängern zum 11. Deutſchen
Sängerbundesfeſt zuſammenkommen und zum
Gedenken an den 100. Todestag Goethes un-
bekannte Weiſen zu Texten von Goethe er-
klingen werden, dann iſt es eine Pflicht der
deutſchen Sängerſchaft, ſich deſſen zu erinnern,
der nicht nur einer der liebſten Freunde
Goethes war, ſondern der den deutſchen
Männergeſang begründet hat: Karl Friedrich
Zelter, der knapp zwei Monate ſpäter ſeinem
beſten Freunde Goethe ins Grab folgte, und

Sängerſchaft am

wenn das Reich etwas unternehme. Frau
von Jhne hatte vorgeſchlagen, ihr Villen-
grundſtück, das einen Wert von über einer
Million Mark hat, dem Reich oder dem
Staat für einen weit geringeren Preis zu
überlaſſen, damit es für Zwecke der Kriegs-
blindenfürſorge eingerichtet werden könnte.
Außerdem beantragte ſie eine Rente, da ſie,
obwohl ihr Gatte Beamter war, ſeit deſſen
Tode keinerlei Penſion bezieht. Frau von
Jhne wird nun höchſt wahrſcheinlich das
Grundſtück verkaufen.

Wieder der Gerichtsvollzieher im Haus.
Am Sonnabend nachmittag iſt abermals

ein Gerichtsvollzieher im Haus Viktoria-
ſtraße 12 bei Frau von Jhne erſchienen.
Eine Berliner Hypothekenbank hatte Pfän-
dungsauftrag für einen Geſamtſchulden-
betrag von 127000 Mark gegeben. Auf dem
Grundſtück laſtet nämlich u. a. eine Hypothek:-
von 100 000 Mark der genannten Kredit-
geſellſchaft. Da es Frau von Jhne wegen
der wirtſchaftlichen Verhältniſſe nicht mög-
lich war, vom Januar bis Juli die Hypo-
thekenzinſen aufzubringen, iſt die ganze
Hypothek fällig geworden. Der Gerichts-
vollzieher hatte, anſcheinend zu ſeinem per-
ſönlichen Schutz, einer Schupobeamten mit-
gebracht und pfändete dann einen Teil des
Mobiliars. Weiter hat jetzt noch ein Bank-
haus wegen eines Zwiſchenkredits mit einem
Zwangsverfahren gedroht.

T

Ein ſiebenkes Todesopferder Dampfer

Exploſion.
Keſſelexploſion auf dem Berliner

Vergnügungsdampfer „Sperber“ hat nun-
mehr noch ein ſiebentes Todesopfer gefor-
dert. In der Nacht iſt die 32jährige Frau
n Frederich aus der Fruchtſtraße 3 im
Weſtend-Krankenhaus ihren, bei der Explo-

15. Mai begehen konnte. Dieſes 11. Deutſche
Sängerbundesfeſt wird die Aufgabe er-
füllen, ein Markſtein zu ſein in der Geſchichte
des deutſchen Männergeſanges, der in dem
einen Jahrhundert ſeines Beſtehens ſich zu
einer Blüte entfaltete, die ſein Gründer in
den kühnſten Träumen kaum zu erhoffen
wagte.

Hundert Jahre deutſcher Männergeſang.
Von den Goetheſtätten des Hirſchgrabens im
alten Frankfurt wandern die Gedanken um
ein Jahrhundert zurück, da ein Großer die
Augen ſchloß. Und wir treffen da das deut-
ſche Volk in einer Not, die der heutigen in
vielem ähnlich war.
Deutſchland von inneren und äußeren
Kämpfen zermürbt, der preußiſche Hof vor
Napoleon nach Memel geflüchtet, die Schlach-
ten von Jena und Auerſtädt verloren, Ber-
lin in den Händen der Franzoſen, in das
Jammern um den verlorenen Krieg und das
Angſtzittern um die Zukunft der Nation
klingt der geſpenſtiſche Siegesjubel Bona-
partes, Not und Armut bei Hoch und Nieder

ſo lag in jener Zeit vor 100 Jahren das
deutſche Volk am Boden. Aber die Hoff-
nung war wach geworden auf eine neue Zu-
kunft und am ſtärkſten lebte ſie in den Beſten.
Und zu jenen Aufrechten gehörte damals
Zelter. Er war in Berlin nach Faſchs Tode
Leiter der von Faſch gegründeten Berliner
„Singakademie“ geworden. Das war der
Boden, in den Zelter einige Jahre ſpäter die
zarte Pflanze ſetzte, die ſich bis heute zu
einem mächtigen Baum entwickelt hat: den
deutſchen Männergeſang.

Zu Ehren eines ausſcheidenden Mit-
gliedes der Singakademie veranſtaltete man
in Berlin ein Abſchiedsmahl, bei dem die
Mitglieder der Singakademie aßen, tranken
und auch Lieder ſangen. Hier wurde in Er-
mangelung eines JInſtrumentes zum erſten
Male ohne inſtrumentale Bealeitung geſun-
gen und gleichzeitig wurde hier von Zelter
und ſeinen Getreuen der Entſchluß gefaßt,
dieſe Art von Geſang weiter zu pflegen.

ſteigende

ſion erlitienen Verletzungen erlegen. Die
übrigen acht Verletzten, die ſich noch im Weſt-
endKrankenhaus befanden, ſind inzwiſchen
wieder ſo weit hergeſtellt, daß ſie aus dem
Krankenhaus entlaſſen werden konnten.

Leo zieht die Berufung zurück.
Leo Sklarek hat, dem Beiſpiel ſeines

Bruders Willi folgend, die Reviſion gegen
ſeine Verurteilung zu vier Jahren Zucht-
haus zurückgenommen, ſo daß auch gegen
ihn das Urteil rechtskräftig geworden iſt.

Die Strafvollſtreckungsmaßnahmen ſind
daraufhin gegen ihn ſofort eingeleitet wor-
den, ſo daß er noch im Laufe der kommenden
Woche ebenfalls nach Luckau abtransportiert
werden dürfte.

Von Schweinen angefreſſen.
Im rumäniſchen Dorf Leanca de Sus hatte

eine Bäuerin ihr einjähriges Kind ohne Auf-
ſicht im Hofe liegen laſſen. Als ſie wieder
zurückkehrte, war es von den Schweinen an
gefreſſen und erlag bald darauf ſeinenſchweren Verletzungen.

Erſt Skeuern, dann Gehäller.
Die rumäniſche Regierung hat ein neues

Rundſchreiben erlaſſen, auf Grund deſſen nur
jene Beamten ihr Gehalt bekommen, die im
letzten Vierteljahr ihre Steuern bezahlt
haben. Wie ſinnlos dieſe Verfügung oft von
den ſubalternen Stellen ausgelegt wird, be-
weiſt folgender Vorfall Einem Beamten
ſollten 10 000 Lei Gehalt ausgezahlt werden,
er hatte jedoch noch eine Steuerſchuld von
2000 Lei zu bezahlen. Da er jedoch buchſtäb-
lich keinen einzigen Lei mehr in der Taſche
hatte, ſchlug er der zuſtändigen Kaſſe vor, ihm
nur 8000 Lei auszuzahlen und die Steuer-
ſchuld auf dieſe Weiſe gleich einzubehalten.
Der Beamte hielt ſich jedoch an den Wort-
laut der Verfügung und erklärte, die 10 000
Lei erſt dann auszuzahlen, wenn die Steuer
quittung über 2000 Lei vorgelegt würde.
Unter dieſen Umſtänden kann man es den
Franzoſen nicht gerade verübeln, wenn ſie
fortgeſetzt auf eine „Vereinfachung der Ver-
waltung“ drängen.

14 Verletzie bei einem Aukounglück.
Auf der abſchüſſigen Straße Singhofen-

Bergnaſſau (Heſſen-Naſſau) ereignete ſich ein
ſchweres Omnibusunglück. An einem Frank-
furter Ausflugswagen, der mit 40 Perſonen
beſetzt war, verſagten die Bremſen. Dem
Wagenführer gelang es noch, eine ſcharfe
Kurve zu nehmen und in eine langſam an

Seitenſtraße zu lenken. Dabei
rannte der Wagen gegen die Stütze eines
Hauſes und knickte dieſe um. Dann fuhr er
mehrere Meter weiter gegen die Eckwand
eines zweiten Hauſes. Durch den Anprall
wurde das Auto ſchwer beſchädigt. Faſt alle
Jnſaſſen trugen Verletzungen davon. 14
mußten mit mehr oder minder ſchweren Vera
letzungen dem Krankenhaus zugeführt wer-
den. Die beiden Häuſer wurden ſo ſtark be-
ſchädigt, daß die Feuerwehr ſie abſtützen
mußte, um die beſtehende Einſturzgefahr zu
beſeitigen.

112 Todesopfer der Cholera

Nach Meldungen aus der ſüdchineſiſchen
Hafenſtadt Amoy hat ſich dort trotz aller be
hördlichen Maßnahmen die Choleraepidemie
weiter ausgedehnt. Jn Amoy ſind der Krank-
heit bisher 112 Menſchen zum Opfer ge-
fallen.

Zelter gründete die erſte „Liedertafel“. Das
war 1808. Dieſe erſte Liedertafel zählte 24
Mitglieder und diente lediglich geſelligem
Vergnügen. Die Mitglieder ſetzten ſich aus
Dichtern, Komponiſten und Berufsſängern
zuſammen. Auch Goethe wurde ſpäter Mit-
glied dieſer Liedertafel, wie es in Berlin und
weit über die Grenzen von Berlin hinaus
als große Ehre galt, Mitglied der Lieder
taſel zu ſein. Zunächſt erregte die Lieder-
tafel in deutſchen Landen durch den Reiz der
Eigenart großes Aufſehen. Das Berliner
Beiſpiel fand ſchnell Nachahmung und überall
entſtanden ähnliche geſellige Zuſammen-
ſchlüſſe, aus denen vielfach die ſpäteren Ge
ſangvereine hervorgingen. Als erſte folgten
Leipzig, Stettin, Hamburg, Deſſau, Zürich.
Jmmer mehr wuchs das Jntereſſe am Män-
nergeſang. Aus der anfänglichen, feucht-
fröhlichen Liedertafel war eine ernſthafte
Pflege des Männergeſanges geworden. Schon
1810 brachte es ein Kantor Biſchoff in Fran-
kenhauſen fertig, unter der Leitung von
Spohr das erſte deutſche Muſikfeſt zu veran-
ſtalten. Zelter wurde in ganz Deutſchland
als der Gründer des Männergeſangs ge-
feiert. Manche Liedertafel hat er auf ſeinen
vielen Reiſen beſucht und überall hat er
reinigend und aufbauend gewirkt. Bald gab
es keine größere und kleinere Stadt mehr
ohne einen Geſangverein oder eine Lieder-
tafel. Schon war die Pflanze zum Baum
geworden. Der Männergeſang war aus der
„ſingenden Tafelei“ zu einem unentbehrlichen
Beſitztum des deutſchen Volkes geworden.

Und wenn vor hundert Jahren in Zeiten
tiefſter Erniedrigung die deutſchen Männer
im gemeinſamen Geſang deutſcher Lieder
Troſt und Hoffnung fanden, ſo muß das heute
ein Symbol und Anſporn ſein für die
deutſche Sängerſchaft in ihrem Beſtreben, das
deutſche Lied und den deutſchen Geſang zu
pflegen. Das iſt der hiſtoriſche und der
aktuelle Sinn des 11. Deutſchen Sänger-
bundesfeſtes in Frankfurt.

Adolph Mouer.
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Todesfälle
Schkeuditz-Oſt.
Otto

47 Jahre
Weißenfels.

Arend, Abteil.-Pfleger,

Karl Junge, 68 Jahre

St. Ulrich.
Jda Heſſe geb. Fitcher, 64 J.
Beerdigung 19. Juli, 14.30 Uhr

Lützen.
Arthur Scoor, 73 Jahre

Herrſchaftliche Wohnung
7 Zimmer,

zu vermieten.

reichliche
Poſtſtraße 4, I.

RNebenräume
Stockwerk, 1. Okt.

Juſtizrat Scholtz.

Freie
Auswahl hat bei der großen Konkurrenz
ein jeder Käufer. Mit der

Bahn
aus dem Landhbkreiſe her kommen die
Käufer zu Jhnen, wenn Sie es verſtehen

dem
Publikum von nah und fern durch
Jnſerate Jhre Billigkeit mitzuteilen

Tüchtigen
Abſatz erzielt man durch die Jnſertion
im Merſeburger Tageblatt.

58Mk. an

Möbel-Harniſch
Oelgrube 1

Lebensmittel

G Zentrale G
Charlotte Walter

Roßmarkt 4Mitglied des Rabatt-
Spar-Vereins.

Paul Ritz
Uhrmachermeiſter
Gotthardſtraße 3

Tel. 28158
Uhren- und

Goldwarenhandlg.

Wohnungen
3 Stuben, Kammer,
Küche, Bad u. Reben-
gelaß, vermietet an

Werksfremde
Verwaltungsſtelle d.
Gagfah, Blanckeſtr 10,
Spechzeit wochentäg-
lich 3--5 Uhr nachm.

Fernſpr. 2 842.

8 bis 10 000 M
als 1. Hypoth., keine
Aufwertung, auf gr.
maſſiv. Wohnhaus
(8 Wohng.) Friedens-
brandkaſſe 24 000 M..
mit anliegend, groß.
Garten und etwas
Land, geſucht. Ver-
mittler verbet, Ang.
unter T 4302 an die
Exp. dieſ. Ztg.

Mittelfähriges
ſchweres (braunes)
Arbeikspferd
zu kaufen geſucht.
Offerten u. C 3320
an d. Exp. d. Bl.

Fahrpreis

Ende Bahnhof Merſebur

Telefo

m Sonder

Merseburg-Bad Seeburg

Sonntag, den 24. Juli, 6.30 Uhr
Stolberg Alexisbad-Maägdesprung
Fahepreis 5 RM., Rückkehr 21 Uhr, Beginn uno
Lloydreiſe- u. Verkehrsbüro, Mecrſeb., Kl. Ritterſtr. 3

g. Wachters

Fahrten
Mittwoch, 20.
Juli, 13.30 Uhr

1.50 RM.

g. Fahrkartenverkauf im

OIEX“-Tanhstelle
Neu eröffnet am

Tankhaus NHulandtplatz bei Friedrich Engel

P

n 3230.

ſirchi. Rachricht.
Dom. Getauft:
Johann Auguſt-Fer-
din and. Sohn des
Schriftleiters Nebe.
Stadt. Getauft:
Horſt, Sohn des
Schuhmach. Rothe;
Heinz, Sohn des
Schuhmachermeiſt.

Alb. Förſter Klaus,
Sohn d. Schloſſers
Schlecht; Horſt, S.
d. Maſchin. Spring.
Altenburg. Ge-
tauft: Klaus, Sohn
des Kataſtertechnik.
Booſt Rotraud, T.
des Verbandsreviſor
Dr. Wartner. Be
erdigt: Die Ehefrau
des Weichenſtellers
i. R. Wart. Borleis.
Neumarkt. Ge-
tauft: Wolfgang,
Sohn des Elektro-
mont. PaulSchimpf;
Eva, Tochter des
Arbeiters Walter
Laſſe.

Kleine Anzeigen

d

Trauer
Drucksachen
erhalten Sie
sofort im

Merseburger Tageblatt

Deutſchnationale

Volkspartei
Lefftl. Verſammlung

am Montag, d. 18. Juli 1932, 20.15
Uhr, im Kaſino. Redner:

Exz Dr. v. Kries, P ehe
Thema:

Dienstag und Freitag

Schlachtefest
W. Adrian, Burg-
ſtraße 22. Tel. 2898

den An ReStundeder Entſcheidung

Alle Wähler ſind eingeladen!

4
U

helhotags wahlen

Rüstet zum Wahlkampf Unsere
Druckerei liefert ihnen prompt
und preiswert
Plakate

Prospelkte
Werbesehriften usw.

Merceburger“ageblat

Mit geringen Mitteln
großer Nutzen!

das muß heute das Ziel eines ſeden Geschäfts-
manns sein. Wenden Sie s

an das

Mersreburger Tageblatt (Kreisblatt)

ich bitte unverbindlich

h Akugun

eereeeeeegeeeeeaé]

I Samtl. Facharb. Preuberstr. 10

c ],3qxd*];-—-

wer
Otto ElbeSchmale Str. 20, Tel. 2690

Motorl ä
Auto- Glaserei
Glas-Schleiferei

E, Kandelhardt
Kreuzstr. 3 Tel. 3016
Franz HamannAuto-Lackier- Anstalt

Weibenfelser Straße 3

V

BölääErich Braucer

T lallteCarl SaumKl. Ritterstraße Oelgrube

Kurt Meckert
Winkel 1 (Unteraltenburg

rFerm. Weber
Dipl.-Optiker, Bahnhofstr. 11

ElektroausWagnerstr. 6 Tel. 2530

BulleTh. Koch
Nordstraße 14 Tel. 2637

Kari SchottMarkt 3, Ecke Robmarkt

m

Nationalgeſinnten
Flurſchutzbeamt.
ſtellt ſofort ein
L. Gerhardt, Drehlitz

Poſt Wallwitz. S
Tücht. älteres
Mädchen

mit guten Zeugniſſen
welches im Kochen
nicht unerfahren iſt
und melken kann
(1 Kuh) für größeren
Haushalt zum 1. 8.
geſucht. Offert. unt.
E 1247 an die Exp.

d. Ztg. 8
Vürogehilfe

18 J. alt, in allen
einſchl. Zweigen des

Verwaltungsweſens
ausgebildet, ſucht
Stellung im Büro gl.
welcher Art bei ge-
ringem, auskömmlich.
Lohn. Gefl. Ang. erb.

Heinz Merſeburg,
Verwaltungsgehilfe,

Bad Bibra. s
Gof. Darlehn

an mittl. u, höhere
Beamte, ohne Vorſp.
Off. unter D 18278
an die. Exp. d. Z.

Zu pachten geſucht
Geſchäft a. d. Lande,

Fleiſcherei
m. Gaſtwirtſchaft od.
dergleichen. Werte
Ang. ſind zu richt. u.
R 3638 an die Exp.
dieſer Zeitung. 8
Gutgeh. od. hebungs-

fähige 8Bäckerei
zu pachten evtl. ſpät
zu kaufen geſucht
Werte Off. u. R 363
an die Erp. d. Zig
Galtwirtlchaft

monatl. 20 Hektolit.,
wöchentlich 3 bis 4

Schweine, viel
Uebernachtung, zu
verpachten; ca. 5000
Mark bar erforderl.

Erfurt,
Schließfach 612.
Solides u. ehrliches

Mädchen
15--17 J., aus chriſtl.
nationaler Familie in
Geſchäftshaush. aufs
Land mit ganz klein.
Landwirtſchaft zum
1. Auguſt in Dauer-
ſtellung geſucht. An
gebote mit Bild und
Gehaltsanſprüchen an
Paul Fritſch, Taubach

(WeimarLand),
Fernruf Mellingen 17.

Vegetariſch!
Heiteres jg. Mädchen
findet Aufnahme als
Haustochter zur Erl.
des Haushalts und
der Gartenarbeit.
Kleine Zuzahlg.
Fruchtgut Neumeiſter,

Maina,
Weimar-Land.

Solides, fleißiges
Mädel

ſelbſtändig im Haus-
halt arbeitend, perf.
im Kochen, ſucht
Stellung als Stütze,
auch in frauenloſem
Haushalt. Sehr gute
Zeugniſſe vorh. Ang.
unt. V 22232 an die
Exp. d. Ztg. erb.

8000 RM.
Ablöſ.Hypothek ſucht

Neumeiſter,
Fruchtgut Maina,

Weimar-Land.

Jg. ſelbſt. Handw.-
Meiſter, 28 J. alt,
ſucht auf dieſ. Wege
die Bekanntſch. einer
netten aufr. Dame
zwecks ſpäterer

Heirat
Off. mit Bild unter

Kammerlichtspiele
Ab heute! Zwei Qualitätsfilme! Ab heute!
Pphantome cqes GIlIücKSs

Der Mann in Feſſeln.) Einem Meiſter des Schachſpiels gleich
zieht die Regie die Figuren der Handlung. Sie packt den Be
ſchauer und rüttelt ſein Jntereſſe wach. Ein herrlicher Film
mit Oskar Sima, Karina Bell, Jnge Landgut u. v. a. m.
Außerdem der ſenſationellſte aller Senſationsfilme Harry Piel
dieſer Name ſagt alles. Vom Bankeinbruch bis zur geheimen
Falltür enthält dieſer Film alles was Hochſpannung zu er
zeugen vermag. Kaſſenöffnung 6 Uhr. Anf. 6.30 u. 8.30 Uhr.

e v SS Manebach es
Luftkurort u. Sommertrische
555-800 m. Ein Gebirgsidyll! Von riesig. Hochwald umgeben

Rundfunkprogramm
am Dienskag, den 19. Juli 1932

Königswusterhausen
Wellenlänge 1635 Meter.

5.45: Weiterbericht für die Landwirtſchaft.
m .00: Funkgymnaſtik.g15 Wenn des Wetterberichtes für die Land

wirtſchaft.
Anſchließend bis 8.00: Frühkonzert.

10.00: Neueſte Nachrichten.
12.00: Wetterbericht W die ſchaft.

Anſchließend: Schallplattenkonzert.d AnMuepens; Wiederholung des Wetterberichtes
für die Landwirtſchaft.

12.55: Nauener Zeitzeichen.
13.35: Neueſte Nachrichten.

Konzert.
15.00: Die indiſchen Fürſten und

H. Manzooruddin Ahmad.
15.30: Wetter und Börſenberichte.

Die ScyllyJnſeln; Marga von Kuhlwein.
Frauenſtuünde.
Uebertrag. des Nachmittagskonzertes Leipzig.

17.30: Die Kulturgeſchichte des Tanzes; Prof. Dy;

e Curt Sachs.S 18.00: Der Laie und das Klavier; Prof. Keiſ
7 Schubert.18.30: Der Verkehr der Zukunft; Dr. Trautvet

18.55: Wetterbericht für die Landwirtſchaft.
19.00: Aktuelle Stunde.
19.15: Stunde des Beamten. Vereinheitlichung der

öffentlichen Haushalte; Min.-Dir. Olſcher.
S 19.35: Völkerhaß als Maſſenwahn; Dr. Kurt Baſchu

witz.
e Anſchließend: Wiederholung des Wetterberichteß

für die Landwirtſchaft.
20.00: Abendkonzert. Rundfunkorcheſter.

Karl Liſt.
22.00: Politiſche Zeitungsſchau; Dr. Joſef Räuſcher.

ihre Schätzez

Leitung

22.15: Wetter-, Tages und Sportnachrichten.
Anſchließend bis 24.00: Spätkonzert. Norag
Orcheſter Hamburger Philharmonie). Leitung
Gerhard Maaß.

2 LeipzigWel'enlänge 259,8 Meter.
6.00: Funkgymnaſtik.
6.20: Frühkonzert. Das Sinfonieorcheſter des Deus-

ſchen Muſikerverbandes. Dirigent: Otto Ebel von

e Soſen.S 10.00: Wirtſchaftsnachrichten
e 10.05: Wetterdienſt, Waſſerſtandsmeldungen, Vey
a kehrsfunk und Tagesprogramm.

10.15: Was die Zeitung bringt.
11.00: Werbenachrichten.
11.30: Schallplattenkonzert.
12.00: Marſchmuſik im Anſchluß an Wettervoraus-

ſage und Zeitangabe (Schallplatten).
e 13.00: Nachrichtendienſt, Wetterdienſt und Zeitangabe.
e 13.15: Konzert- und Unterhaltungsmuſik (Schall-
S platten).h Anſchließend: Börſenbericht.

S 14.00: Erwerbsloſenfunk.
15.35: Wirtſchaftsnachrichten
16.00: Durch Finniſch-Lappland zum Eismeer.

5 16.30: Nachmittagskonzert. Das Leipziger Sinfonig
S orcheſier. Dirigent: Theodor Blumer.

e 17.30: Wettervorausſage und Zeitangabe.
17.50: Wirtſchaftsnachrichten Letzte Notierungen.
18.00: Urlaub zu Pferde. Baurat Rudolf Stegé-

mann, Leipzig.
18.30: Denker und Dichter der Utopie. Kurt Walter,

Berlin.
19.00: Die Bedeutung der Jugendbewegung für dige

Gegenwart. Profeſſor Dr. Walter Hoffmann,
Leipzig.

19.30: Hans Griſch ſpielt Klavier.
20.00: Chorkonzert. Uebertragung aus Werdau i. Sa.

Der Männergeſangverein Admont (Steiermark).
Dirigent: Franz Fellner. Der Männergeſang-
verein „Harmonie“, Werdau. Dirigent: Mag
Gerſtenberg.

20.30: Tagesfragen der Wirtſchaft.
20.40: „Hundeleben.“
21.40: ViolinSonaten, geſpielt von Margit Länyi.
22.10: Nachrichtendienſt.

Anſchließend bis 23.30: Abendmuſik.

R 3615 an die Exp.
dieſer Zeitung. 8

Peſse-

in unserer Filiale,

Ab Montag, den 18. Juli, ſteht ein neuey
Transport junger, ſchwerer, hochtragenderheratun und ühe e Pege

J öspehte Aue
ſowie Ermländer Pferde aus erſter Hand
preiswert zum Verkauf.

t. BahnhoKnorr, Wehlau, u e wny f
Schlachtrieh wird in Zahlung genommen.
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